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Vor red e. 
'l\T enn junge Aerzte ihre Studien auf der 
Univerfität geendiget und dort den Doktor-
Titel errungen haben, fo pflegen fie, um 
mehr von der Ausübung und Anwendung 
medizinifcher Grundfätze zu erfahren, wenn 
fie Vermögen genug befitzen, nach Oertern 
2%l ~,_ wo grofse Hofpitäler find, in denen 
fie vielleicht. _ in einer W oehe mehr Kranke 
beobachten können, ~la_.das in ihrer anfan. 
genden Privat-Praxis in Jahren der Fall fein 
würde. ~er _Vortheil, welchen fie von der 




fteht mit ihren vorher erworbenen theoreti-
fehen Kenntniffen, mit dem Talente der Hof-
pitalärzte zur guten Anführung der jungen 
Beobachter und mit der genaueren Bekannt-
fchaft delIen, was fie bei diefer oder jener 
Anftalt zu fuchen und zu hoffen haben, im 
Verhältniffe. Mancher befut;ht mit grors~fi 
Hoffnungen eine Anftalt und fieht diefelben 
deswegen wenigltens nicht völlig befriediget, 
weil er vorher keine Erkundigungen von der 
Anltalt überhaupt, von der Art fie zu be-
nutzen, und felbft von den erlaubten Schleich-
wegen einzog, auf denen er zu einer belIeren 
Erndte hätte gelangen können; mancher wird 
nicht befriediget, weil er nicht den Umfang 
von theoretifchen KenntnilIen mitbrachte, der 
zur gehörigen Benutzung einer praktifchen 
Anltalt durchaus erforde~ich ift. Es gieht nur 
wenige Hofpitalärzte, die bei ihren Erklärun-
gen der Kranken den angehenden Aerzten 
nichts zu wünfchen übrig lalfen follten, und 
es fieht fchlimm um die Erndte aus, wenn 
der junge Arzt nicht aus eigenen Mitteln das 
erfetzen und ergänzen kann, was der edlere 
vergifst, überfieht, oder bei der Meno-e von 
l:> ... 
Hofpital - und Privatkranken nicht Zeit hat 
auseinander zu fetzen. Es gieht ferner in 
grofsen Städten grofse Anltalten, die gar nicht 
zur öffentlichen klinifchen Benutzung geEignet 
und eingerichtet find; obgleich man fich das 
in der Ferne kaum träumen liefse. 
Die Nachrichten, welche ich hier von den 
Parifer Gebäranltalten gegeben habe, werden 
manches von dem Gefagten beltiitigen, und 
dazu dienen, einigen von fern glänzenden 




geren Platz. anzuweifen. Was vonaem. ge-
rühmten glorreicben Erfolge des zu Paris g~ 
machten letzten Schaamfugenfchnitts zu halten 
fei, werden die Lefer finden. Unter den Be-
obachtungen von praktifcben Fällen wählte 
ich nur einige der wichtigeren aus; da die 
E,-zählung gewöbnlicher durch Zange oder 
Wendung beendigter Geburtsfälle wohl die 
Bogenzahl aher nicht den Wertb meiner Schrift 
hätte vermehren können, welchen ich über-
haupt nicht hoch anfchlagen kann und mag. 
B ra unfch weig, im Augufi 1802. 




Entbind unO"s-Anftal ten o 
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Ueber Geburtshelfer und Entbindungs. AnftaIten in 
Paris; nebfi: Nachträgen zur Gefchichte des da-
selbfi: gemachten letzten Schaamfugenfchnitts. 
vVer Gelegenheit hat, das Schaffen und 
Treiben der Menfchen, vorzüglich an gröfseren 
Vereinigungspunkten ihrer civililirten Gerell-
[chaften zu beobachten, der murs, Wenn er 
irgend Fähigkeit und Luft befitzt, einen [0 
intereffanten Stoff weiter zu verarbeiten, Inan-
ehe fruchtbringende Lehre daraus abziehen 
können. Gutes und Schlechtes findet man be. 
kanntlich überall auf der irdifchen L ufbahn 
gemifcht. Gt'ündliche Prüfung deo Belten ift 
fchwerer als der Unerfal.rene bei'lll edten An. 
fcheine denkt; denn jedes Ding bat mehr als 




Anficht, welche wir von einer Sache haben, 
bIofs nach unferer Individualität. Ich dankte 
mit fehr inniger Empfindung des Frohfeins 
meinelU guten Genius, dafs er mich nicht 
eher auf den ungeheuren Schauplatz von Paris 
geführt habe, als bis ich doch fchon manche 
hier fehr zu ftatten kommende Erfahrung ge-
macht, mir über manche Dinge "I' • 
, (Ie melnelU 
Zwecke näher lagen, \veniO"ttens I.n ' 
b meInen 
eigenen Au,;en das Recht zu ünem nicht über_ 
eilten Urtheile erworben und e' r. 
.. . . llle Zu grOlse 
EmpfanghchkeIt für alles Neu[cheinende od 
'LI' ~ 
Wlfa Ich Neue abgefchüttelt hatte. 
Ich erwartete eine reiche Ern(lte von dem 
Felde der Geburtshülfe, welches zu bearbe't 
' len 
emer der Hauptzwecke meiner Gegenwart ' P . In a~~s war. Meine Erwartungen wurden nicht 
getaufcht; aber es kattete auch Schweill d 
M·'h' S un 
u e, und iCh bin überzeugt und rage hier o~ne A~marsung, dafs mancher Andere viel_ 
leicht viele taube Hülfen hätt ' d' S h 
e In le C eure bekolllmen können. 
Es ilt fehr begreiflich, dafs die Konkur_ 
rent. in der ungeheuren HauptHadt eines grofsen 
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Reichs, wohin lich fowohl von auEen man-
cher drängt, um hier fein wahres oder [chein-
bares Verdienft fo viel als möglich geltend zu 
ll"lachen, als auch luancher in ihrer Mitte er-
zorrener Held auf den Schauplatz tritt, Ulll Geh r: 
Init andern zu melfen, fehr gro[s fein mürre. 
Unter diefer lVfenge von Pricfiern der Lucina 
finden hch nun immer einige J die nicht Ver-
möITen oder Geduld genug be fitzen , um ihren l:" 
Ruf und den von diefem abhangenden Ertrag 
auf dem lang[ameren 'Vege einer nach und 
nach Gch Inehrenclen Praxis erwerben zu kön-
nen; andere die vielleicht nicht irdifcher Lohn, 
fondern der Durft nach Unfterblichkeit verlei-
tet, und die daher durch irgend eine uner-
hörte Theorie, durch einen Seitenfprung von 
der alltäglichen auf ihrem eigenen Werthe be-
ruhenden Orthodoxie, durch irgend ein kühn 
zur Lockfpeife vorgeworfenes Verfprechen von 
Hülfe in verzweifelten Fällen u. f. w. die gute 
Meinung des gntmüthigen Haufen an Gch zu 
ziehen fuchen; {ich auf erlanbte oder uner-
laubte Art Anhang zu verfehaffen wirren; und 




und durch das GaukelfpieI ihr Dafein .Gehern. 
Aber es gieht, dem Himmel fei Dank, aach 
Männer, die von unbeftechlicher Erfahrung 
von unerfchütterlichen Grundfätzen ausgegan: 
gen, von ruhiger Beobachtung geleitet, und 
durch glücklichen Erfolg zu fefter Bebarrlich_ 
keit beftimmt worden find. 
. AUes prüfen, und das Gute behalten, War 
mem Wahlfpruch; ich fuchte daher bald h 
. nK 
Dlemer Ankunft in Paris die v "!' hft 
orzug le ten 
Geburtshelfer und in der Folg h "1 
e auc I He Me-
thode kennen zu lernen D r . h ß 1 . aLS Je aude_ 
o c q u e zuerll: auffuchte, War wohl r. h 
.. I' e r na_ 
tur Ich; denn ich kannte d' H " 
. le auptll1anner 
fchon aus Ihren Schriften Bad I 
. • u e Ocque 
glebt lich mit praktifchem U t . h 
' n erne ~e eigent_ 
lich gar nicht Weiter mehr ab als cl r 
'''h ' , alS er 
Ja rlIch einmal einen Lehrkurs f" H b 
.. ur e alllmen 
halt. Er giebt diefe Vorlefungen in dem fchö_ 
nen Gebäude der E l l ' , 
co e {e ntcdecllZe, 'Welche 
vormals für die Anftalten der GefeUfchaft de: 
\Vundärzte ausfcbliefslich beftimmt war' jetzt 
aber von deUI Perfonale der Ecole de' rne'ae-
clile benutzt wird .An de S" 1 
. n au en des, vor 
'7 
dem Inneren des Gebäudes, herlaufenden Säu-
lenganges findet man ein allgemeines Ver-
zeichnifs der Vorlefungen aller bei diefern In-
ftitnte angefteHten Lehrer angeklebt; aber jeder 
Lehrer kündiget den wirklichen Anfang feiner 
Vorlefungen jedesrnal noch durch einen eige-
nen, grofsgedruckten Zettel an, und es that 
mir leid, als ich in der Folge unter Baude-
locques Ankündigung die Nachricht fand, 
das Direktorium der Schule habe für gut ge-
funden, dafs keine männliche, fondern blofs 
weibliche Zuhörer, zugelalIen werden follten. 
Diefes V ubot war mir jedoch fehr einleuch-
tend, denn ich hatte fchon Beweifc genug 
von den 111ancherlei Nachtheilen , die aus ei-
ner Vereinigung von Zuhörern beiderlei Ge-
Ichlechts in folchen Fällen entfiehen, wie ich 
unten noch näher anführen werde. Nacher 
war jenes Verbot aufgehoben, und die[s war 
mir fehr lieb. Es würde AmnaFung gegen das 
Deutfche Publikum feyn, wenn ich hier von 
Baudelocque's IVleinun;::en und Verfahren 
reden wollte; denn diefs ift aus f('inen Schrif-




ermtgeachtet feiner wirklichen Verdienllli doch 
oft zu künftlich verfahren will und oft der 
Natur Zu wenig zutrauet; Welches freilich bei 
einem fehr geübten Geburtshelfer, der es nur 
zu gut weifs, Was feine fertige Hand vermag 
gar leicht der Fall werden kann. Der Vor: 
trag diefes anerkannt grofsen Geburtshelfers ift 
nich~ mullerhaft und hält mit feinen übrigen 
Verdlenften nicht gleichen Schritt: denn er ift 
oft ermüdend, gedehnt und vorzüglich da-
dllr~h noch unangenehmer, dars er oft das 
belhmmte Zeitmaafs ml1. eine halbe Stunde, ja 
Wohl noch mehr überfchreitet, wobei die Auf-
lllerkfanlkeit zuletzt ermüden lllUrs G 
t:. anz 
das Gefentheil findet man bei einem r.' 
w" d' Li eIner 
ur Ig ten Schüler D n boi s den B d 
1 ' an e-
oe q u emir felIJft fehr empfahl. Diefer hält 
aber über die GeburtshiiIfe nur Privatvorlefun_ 
gen. Der zweite öffentliche Lehrer der Ge-bU~t~hülfe ift Alphonfe Leroy, welcher 
gleIc; i falls in d E l d ' 
er co e e metlecille lehrt. 
Zweckmäfsige, öffentliche, praktifche An-
flalt f" 
. ~n ur angehende Geburtshelfer fieht es 
bIS Jetzt gar nicht in Paris; den Vortheil einer 
folchen Anl1alt geniefsen nur die Hebammen. 
Dlefe befteht nämlich in dem. Hospice de la 
maternite (Rue d'elifer Fauxbourg St. Jacques), 
über welches Madam Lachapelle die Auf-
ficht führt. Ich hatte von T ho ure t , der 
ProfeITor an der Ecole de me'decine und einer 
von den Direktoren des Ho[pitalwefens ift, ein 
Empfehlungsfchreiben an den Bürl'er Ho lll-
b er 0 n, deul OekonOIuieverwaiter diefer weit-
läuftigen Anftalt erhalten, der mich auch bei 
Madam La c h a p e 11 e einführen und mir be-
hiilflich fein follte, alle Na' hweifungen über 
die Anftalt zu erhalten, die ich nur wünfchte. 
Es flel mir fehr auf, als ich an der Stuben-
thür die fes Mannes einen gedruckten Zettel 
befeftit;et fand, welcher verkündete: Jet on 
s'honore du tiere Citoyen; denn ich wufste von 
guten Gewährsmännern, dars man jetzt ohne 
Scbcu den alten Titel flJonsieur wieder ge~ 
brauchen durfte, und hatte von Fifchweibern 
felbft den Titel lJladame nicht ver[chmähen 
fehen. Ich hielt daher den Bürger Ho III b e-
ron für einen Erz-Demokraten unn hütete 




oder Monsieur, welches meinem Gefpräche 
freilich hin und wieder etwas Gezwungenes 
geben nlOchte. Der venneinte Demokrat War 
gefällig und freundlich, und als ich ihn in der 
Folge wieder befuchte, fragte ich ihn felbft 
über den Zweck des Anfchlagzettels an feiner 
Thür und hörte, dafs diefes noch ein Reft 
aus der Schreckensperiode Cey. 
Die Anftalt des jetzige;n Hospice de la ma-
temite zerfällt eigentlich in zWei Abtheilun_ 
gen , wovon die eine blofs den Schwan'" 
" ;,-eren, 
Gebahrenden und Wöchnerinnen d· d 
, le an ere 
aber de,n Säuglingen beltimmt in B'1 A 
1[. eI( e n-
ftalten find auch in Rückficht des Lok I 
a en ge-
trennt und die letztere Abtheilung dient nicht 
allein den im Hospiee de la maternite, [ondern 
auch den anders,vo z B l'm "'o't l D' 
, ' •• LI, e tell, ge-
bornen Kmdern zur Aufnahule Das G b" I 
, , . e au( e, 
wonn dIe Schwangeren vor und nach ihrer 
Niederkunft verweilen, war vormals der Auf_ 
enthalt der Peres de l'oratoire und liegt in der 
Rue d'elYer. Das Gebäude worl'n d' S" 
. .. • ,Ie aug-
lInge fur s erlte verpflegt werden f" h 
, u ,rte vor-
mals den Namen Port royal j es liegt in der 
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Rue de la hourhe und ift allgemein unter (1em 
Namen la bourbe bekannt, der freilich nicht 
fehr einladend klingt. Ich will hier gleich 
anmerken, dafs die Säuglinge in diefern Ge-
bäude nur auf kurze Zeit, nämlich fo lange 
bleiben, bis Ammen oder Pflegenlütter von1 
Lande hereinkommen, um die Aufbringung 
diefer Kinder weiter zu berorgen und fie da-
her mit fieh aufs Land zu nehmen. Solcher 
Ammen und Pflegemütter findet fich immer 
eine hinlängliche Anzahl; denn fie werden 
vom Staate nach Verhältnifs ganz gut bezahlt. 
Jedes Kind küftet nämlich in allem 102.4 Fran-
ken, oder etwa 2.56 t Reichsthaler; welche 
Summe der Pflegemutter auf folgende Art zu-
getheilt wird. 
Erftes Jahr 84 Franken 
Zweites Jahr 7'J. 
Drittes his Gebentes Jabr 300 
Achtes bis zwölftes Jahr 2.40 
Zwölftes bis fechzF hntes Jahr 160 
Für Kleidung in Allem 150 
Gefchenk, \wnn die Ptlegemnt-
ter das Kind his 'llIUI z\'ülf-
ten Jahre gefllnd durcllge-
In'acht 1:3t 18 




Man bemerkt leicht, dars das ,r.illende 
Verbältnifs der Belohnung gegen die fpäteren 
Jahre hin, theils nach der geringeren Mühe 
und Wartung, theils nach den Handleiftungen, 
welche die Kinder in diefen fpäteren Jahren 
fchan verriclJten können, gut berechnet fei. 
Anfangs erhielten die PHegemiitter auch ein 
Gefchenk für das Durchbringen der ihnen an-
vertraueten Kinder im erften Jahre; diers in 
aber jetzt abgefchalft, weil es fchon an und 
für lieh der Vortheil der Pflegemütter heifcht, 
dafs fie die Kinder in den edlen Jahre n ge-
l1örig verpflegen, UIll auf die ganze Summe 
von 1024 Franken eine defto gewiffere Aus-
ficht zu haben. Solche Anftalten find nicht 
allein für die Parifer Eingebornen, fond ern 
auch m anderen Städten vorhanden. So 
lernte ich z. ß. in der F'ol<7e b . H b 
'" el 0111 eron 
den Direkteur einer ähnlichen Anlialt zu 
Enerrx kennen, Wo Ulan im Ganzen eben fo 
verfährt. D " as elllZl;.;e, was ich bei diefcr vor-
trefflichen menfchenfreundlichen AnHalt aus-
zu fetzen finde, i!i:, dafs fich die Direkzion um 
den Unterricht der ausgegebenen Kinder gar 
nicht bekümmert; fond ern diefen gänzlich dem 
Willen der Pflegemutter überläfst.. Da kann 
man flch denn leicht vorftellen, dafs die Kin-
der nur zu Handarbeiten oder überhaupt zu 
körperlichen Arbeiten angehalten werden; weil 
diefes die einzigen find, ''lelche den Pflege-
eltern in der Folge zu Nutze kommen kön-
nen, indem fie die Kinder dann zu Haus-
und anderen Arbeiten anhalten. 
Die Wöchnerinnen, ' .. elche in der Rue 
tlerifer niedergekommen find, und i: re Kin-
der felbft fäugen wollen, finden in der Rue 
de Za Bourbe gleichfalls für's erfte einen Auf. 
enthiiltsort und Verpflegung. Da heide Strafsen 
einander fehr nahe liegen, fo hat das Hin-
fchaffen der Kinder und der Wöchnerinnen 
wenig Befchwerlichkeit. Vom Hotel Dieu aber, 
welches ganz am entgegengefetzten Ende der 
Vorliadt St. Jacques auf der Infel liegt, welche 
den Namen Za cite führt, i[t die Anftalt ziem-
lich weit entfernt; doch miilfen alle Kinder 
von dorther durch eine Fufsgängerin hinge-
(chafft werden. 
Ich komme nun ,·.-ieder auf die Abthei. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00043659
Iung in der Bue tl elfer zurück. Im Erdge-
fchorre die fes Gebäudes, wohnen und fchlafen 
die Schwangeren, welche ihre Nieder1,unft er-
warten. Die Zimnler lind zwar geräumig und 
hoch, aber doch feucht und dumpfig, welches 
unftreitig auf das Wohl fein der Schwan)!eren 
Einflufs haben mufs und noch mehr Einl111fs 
haben Würde, wenn viele diefer Perfonen 
nicht ohnehin an fehlechte , feuchte W ohnun. 
gen fchon von Jugend auf gcwöhnt wären. 
Im edlen Stock ift ein Zimmer, wohin fich 
die Kreifenden begeben, fobald Lie die erften 
\Vehen [püren, dies Zimmer heifst la clzambre 
du travail; neben diefem ift ein anderes mit 
zwei Geburtsbetten : la clKtmbre d'accOllche. 
melll, ,vohin die Kreifenden gebracht werden, 
fobald es nöthig iU, denfelben das eio-entIich 
'=' e 
Geburtslager zu geben. Aufserdell1 find in die. 
fem Stocke noch Zilllmer für die Wöchnerin-
nen. Oben im zweiten Stock ift die foge. 
nannte ilifirmerie, wo die, Lieh wirklich krank. 
befindenden, Schwangeren und \Vöcbnerinnen 
ycrplIegt werden. Die Anzahl der in diefern 
Gebäude '\'orfdllenden Geburten ifi beträchtlich; 
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l\Iadall1 L ach a pell e rcchnete auf jeden Tag 
im Durchfchnitte eine Geburt. Diefe Vorfte. 
herin der Anftalt ift fehr gebildet, hat gute 
Grundfätze und eine reife Erfahrung; obgleich 
Lie noch nicht über dreifsig Jahr alt fein mag. 
Ich fand Iie im Gefpräche über Gegenftände 
der Geburtshülfe, ich mochte fie ltinleiten, wo 
iLh wollte, immer gleich gut unterrichtet unel 
im Ganzen Baudelocqnes Grundfätzen treu. 
Eine fehr angenehme und lehrreiche Bemer-
kung bot fich mir vorzüglich aus ihrer Erfah-
rung dar, ,,,elche fich vielleicht nirgends an. 
ders als in einer fo grafsen Anftalt für Heb· 
anunen und nicht für Geburtshelfer männli-
chen Gefchlechts machen läfst; die nämlich: 
dars Madam La c h a pell e feit me;lreren Jah. 
ren. Wo fie einer fehl' graf sen Anzahl von 
Geburten vorftand. nur höchftens zwei oder 
dreimal die Inftrumentalhülfe eines Geburts. 
helfers zu .... erlangen nöthig fand. \Vie {!anz 
anders findet dies der Geburts. elfer in feiner 
gewöhnlichen Priyatpraxis! hier ift Aniegung 
der Zange das Ge[chäft, welches ihm am öfter-
ften unvermeidlich obliegt und die Urfachc da-
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von m fehr leicht zu. erratben : die· Heham" 
men nämlich, warten in den meiften Fällen 
unverantwortlich lange, ehe fie einen Geburts. 
helfer zugerufen wirren wollen; diefer für das 
Leben luancher Mutter und manches Kindes 
fehr nachtheilige Umftand, liegt zum Theil an 
einer falfchen Beurtheilung der Lage des Kopfs 
von Seiten der Hebamme, zum Theil aber 
auch, und vielleicht n0ch öfter, an einem fal. 
fehen Ehrgefühle derfelben. Eine Hebamme 
glaubt 6ch dadurch auf mehr als eine Art be-
einträch tiget, wenn ein Geburtshelfer herbei-
gernfen werden mufs, wo fie die Geburt nicht 
allein beendigen kann; daher fucht fie Co lange 
als möglich die Herbeiholung des Geburtshel. 
fers zu verhindern; anderntheils erwartet fie 
denn auch unvernünftigerweiCe oft felbft bei 
fehr fchiefer Lage des Kopfs, daCg die Natur 
felbft die Geburt noch beendigen werde und 
glaubt {ich zu diefer Erwartung in folchen 
Fällen noch um fo mehr berechtiget, wo der 
Kopf nicht fchief, fondern vollkommen na-
türlich eingetreten ift, aber vermöge feines 
Verhältnilles zum Becken zu lange im Durch-
gange durch das Becken weilt. Kommt es nun 
endlich doch dazu, dafs wegen anfangs ver-
Hiumter richtiger Erkenntnifs und dadurch ge-
leifteter Hülfe, der Geburtshelfer gerufen wer-
den mufs, fo findet diefer gemeiniglich den 
Fall Co fchwierig als möglich, weil der Kopf 
dann fchon im höchften Grade eingekeilt ift; 
dahingegen in folchen Fällen wo der Kopf 
eine fchiefe Lage hat, oder üherhaupt nicht 
wie er follte eintritt, der Geburtshelfer in ei-
ner früheren Periode die Lage des Kopfes auf 
lIlancherlei Art, oft mit der blofsen Hand oft 
durch einen Hebel noch verbeffern, oder im 
Falle er dies für unzuläfslich hielte, früh ge-
nug die \Vendung macben könnte, wenn das 
Mifsverhiiltnifs des Kopfes ZUlU Becken nicht 
zu grofs ift. 
Ich hoffte, dafs es mir möglich feiD 
würde, auch in diefem HosJlice de la mater-
llite meine praktifchen Kenntnilfe in der Ge-
burt,hülfe durch Beobachtung mancher Fälle 
zu bereichern und äulferte diefen \Vunfch ge-
gen J\'Iadam La c h a pell e, welche mir ver-




geben; doch fand man es in der F&lge für 
belIer, in diefer blofs rur Weiber beftimmten 
Lehranftalt keine Per fon anderen Gefchlechts 
bei den Geburten felbft zuzulalIen, und ich 
wurde durch eine Empfehlung an die Herrn 
Pe 11 eta n und Gi rau d, beide Oberwundär"te 
am HJtel Dieu, entfchädiget. 
Das Hotel Dieu~. oder grand hospice er hu-
mallittf, ift in mancher Hinficht jetzt ungleich 
belIer eingerici1tet, als es vor der Revolution 
war. Man fleht jetzt nicht drei oder vier 
Kranke in einelll Bette verfehmachten; man 
bemerkt nicht mehr die häfslichen Ausdün-
ftungen, den hohen Grad von Unreinlichkeit 
wie ehemals. Jeder Kranke hat fein eige~es 
Bette, oder wenn ja, wie es nur bei fehr 
wenigen noch der Fall ifi, zwei PerConen in 
einem Bette liegen, found fie durch eine 
fefte hölzerne Scheidewand getrennt. Pie. .Pei 
diefem Hofpitale befindliche Entbindn.ogsanftalt 
ift zwar in demfelben Flügel des Hotel Dieu., 
wo die Manner liegen: pavillon des kammes 
und der von dem der Weiber, pavilloll des 
{emrnes, durch einen Arm der Seine getrennt 
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ift; aber fie wird durch eine verfchlolIene 
Thür gänzlich von den übrigen Sälen getrennt, 
und befindet lich im dritten Stock, fo dafs die 
Schwangeren erIl: drei Treppen zu fteigen ha-
ben, ehe fie zu ihrem Zufluchtsorte gelangen. 
Diefs ifi eine Unbequemlichkeit, die oft gefähr-
liche Folgen haben kann; wenn, wie es doch 
zuweilen ge[chieht, Per[onen erft bei Cchon 
angehender Geburt fich in die[e AnIl:alt bege-
ben. Die Anzahl der Niederkunften in dh~[er' 
Anftalt ift noch ungleich beträchtlicher als im 
Hospice de la matemite; denn diefelbe beläuft 
lich im Durcilfchnitte täglich beinahe auf zwei. 
Diefe Anftalt könnte daher eine vortreffliche 
Schule für junge Geburtshelfer werden; aber 
bis jetzt wird diefelbe nur auf eine fehr zwei. 
deutige Art dazu benutzt und ich habe in der 
längeren Zeit, wo ich die Anftalt zu beobach-
ten und zu benutzen Gelegenheit hatte, zwei-
mal traurige Fälle erleben uniJfen, welche das, 
eben über die Verzögerung der Hebammen, 
bei widernatürlichen Geburten Gefagte fehr be-
I1:ätigen; <la hingegen habe ich anrleremale durch 




Prahircher Unterricht wird bei dlerer ~ntbin­
dungsanltalt, welche fich dazu doch Co fehr 
eignete, gar nicht gegeben. Alle Entbindun-
gen find zwei von denen im HOlel Dieu 
wolinenden Unter- Wundärzten anv"rtrauet. 
Diere im Hofpitale felb[t wohnenden Wund-
ärzte nennt m.an kurzweg internes; es find 
mehr oder weniger junge Leute, die noc;h ler-
nen wollen, und daher in den verfchiedenen 
Abtheilungen des Hofpitals abwechfeln. In der 
Entbindungsanltalt bleibt jeder Unter. \Vundarzt 
zwei Monat, bis ihn die Reihe wieder trifft , . 
und es wird dabei immer darauf gehalten, 
dafs einer derfelben fc~:on etwas älter und er-
fahrener als der andere fey. Beide wohnen 
di· ht neben der Chambre des accouclzements , 
wo fonlt noch zwei weibliche Aufwärter ein-
und ausgehen, die aber felbft gar nichts von 
Hebaulll1enverrichtnngen verfiehen. Tritt nun 
ein Fall ein, welcher fich zu Inlhumental-
Operationen ei;met, Co dürfen diefe beiden 
Unter-Wundän.te nichts für lieh dabei unter-
nehmen, fondern miitfen Pell eta n den er-
ften, oder Giraud den zweiten Ober-Wand-
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arzt zurufen, und da geht es denn leider eben 
fo, wie bei den Hebammen in der Privat-
praxis ; das heifst: man verfchiebt das Herbei-
rufen der Obel'-vVundärzte, theils aus Unkunde 
und fa Ireher ß"eurtheilung des Falls, oder weil 
lUan immer gern allein die Geburt beendigen 
will; oder auch drittens noch, weil man weifst 
aars die Herrn Ober-Wundärzte nicbt gerne 
konl1uen. 
Unbegreiflich war es mir beinahe, als ich 
erfuhr, dars weder Pellaton noch Girand 
fleh eigentlich der Geonrtshülfe widmen, dars 
fie nicht gebmtsbülfliche Praxis treiben, und 
doch folIen fie gerade in den allerrchwieriglten 
Fällen Rath und Hülfe fchJlfen. Daher kounnt 
es denn auch, dafs ihre Yerfuche (denn [0 
mufs man ihre geleiftete Hülfe nennen) fo 
fchlecht ausfallen, wie ich in zwei Fällen er-
fa hen llluEte, ""elche ich oben berührte; wo 
beidemal Mutter und Kind ein Opfer der 
fehlecht berathenen Anltalt wurde, und wo 
ich zu fpät kam, um vielleicht noch durc;h 
betferen Rath Unglück 'ZU verhüten. Auf 
T hau r c t' s und des bekannten Andtomen 
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Dultleril's Empfehlung veiftattete mir vor. 
züglich Gi rau d, welcher mir vom Anfang 
an mehr Zutrauen einllöf,te als Pell eta n I 
den Geburten fo oft beizuwohnen als h;h Luft 
hätte. Ich fiand auch bald mIt den Unter .. 
WUndärzten fo, dafs Iie mir gern die Gebur-
ten ganz und gar anvertraueten, die zum 
TheU für .Ge Ielbft ein läftiges Gefchäft waren. 
Sie dank ten oft dem Himmel, wenn Iie bei 
meiner Gegenwart ihren Poften veriaIIen konn-
ten, . und erkundigten llch dann nur angele-
genthchft, ob ich, im Falle die Geburt 6ch 
verzögerte, auch gewifs das Ende derfelben 
abwarten wolle, Welches ieb dann gerne ver-
fprach; weil es mir um Beob8chtung und ei_ 
gene Belehrung zu thun war. Unter diefen 
Ulllftänden ergiebt lich nun klar, dafs diefe 
Anftalt durchaus für niemand nutzbar werden 
konnte, der nicht fchon hinlänglich in der 
Theorie bewandert war. 
So erwiinfcht mir nun die befondere Ver-
giinliigung kam v .. d . h . 
, ermoge eren lC Ull Grunde 
elie Anftatt ufurpirte; fo war doch auch meine 
AhJicht, die Manier und Handlungsweife be-
währter franzöfifcher Geburtshelfer felbft näher 
kennen zu lernen, und da blieb mir denn, 
auIIer mündlicher Unterhaltung mit Geburts-
helfern, kein anderes Mittel übrig, als Vorle-
fungen zu befuchen; fo ungern ich mich a_uch 
in mehr als einer HinIiebt hiezu entfchlofs 
und fo läftig mir diefs in der Folge auf man-
cherlei Art war. Unter den Lehrern blieb 
mir nun die Wahl von Dubois, Leroy und 
S a co m b e. Ich wandte mich ohne Bedenken 
an den erfteren, welcher mir von Bau d e-
10 c q u e Celbft empfohlen war; die Aufnahme 
die ich fand, war fehr freundlich. Du boi s 
war nahe daran, den theoretifchen Theil fei-
ner Vorlefungen zu endigen und den prahi-
feben , welcher natürlich für mich das meifte 
IntereIIe haben muCste, anzufangen. Er hält 
feine Vorlefungen in dem Hintergebäude eines 
PrivathauCes Rue de la Huchette, Fauxbourg 
St. lacques. Aus einer fchmutzigen Galle führt 
ein fchmutziger, langer Gang durch das Haus 
zum Hintergebäude, und hier kommt man 
auf einigen fchlechten Treppen in ein rcblech-
tes Auditorium (Amphitlzeatre). Aus unbeho-
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belten Brettern ift hier an beiden Seiten ein 
hohes Bank"erüfie aufgerchlagen, zwifchen dem 
ein fchmaler Gant! zum Tifche des Lehrers 
und zu den erfien Bänken hinführt. Das Zim~ 
mer ift eng, die Fünfter laffen kaum das nö~ 
thige Licht des Tages zur g~hörigen Beleuch-
tung der Gegenfiände ein; dicker Staub und 
Schmutz hält daJIelbe zurück; denn gewifs in 
mehreren Jahren berührte" keine reinigende 
Hand die Scheiben. An der einen Seite führt 
zwar eine Leiter zum höheren Theile des 
Bankgerüfies hinauf, aber niemand bedient flch 
derfelben anders, als wenn der Lehrer etwa 
fchon gegenwärtig ift, oder die vorderen Bänke 
fchon ganz gedrängt voll find. Das äuffere die_ 
fer Privatanfialt in alfo gar nicht geeignet, zu 
grofsen Erwartnngen zu berechtigen 
Als ich das erftemal in die[en Tempel der 
Lucina eintrat, l;am ich gerade aus einer Mit-
tagsbefellfchaft (denn die Vorlefunrren wurden 
b 
von 7 bis 8 Uhr Abends gehalten) und wufste 
doch kaum, wo ich mich hin fetzen follte un~ , 
meine Kleidung nicht zu befudeln. Männliche 
und weibliche Zuhörer fafsen hier vertraulich 
bei einander, und die Vertraulichkeit gieni( in 
der That bei einigen ein wenig weit. So fa he 
ich den Kopf einer Hebamme rückwärts über-
gebeugt 2.wifchen den Schenkeln eines Zuhö-
rers ruhen, und umgekehrt. Das Getöfe ehe 
der Lehrer kam, war unerträglich: hier wurde 
dispntirt, dort lautes Hal[es gelacht; in diefer 
Ecke fchrie eine Hebamllle über den unge-
bührlichen Sp:\[s eines Zuhörers, in jener nahm 
eine andere einen noch weit ungebührlichenon 
wohl auf. So wie ein Zuhörer eintrat, fo 
fnehte er fich, mit feinen befchmutzten Stie-
feln über die Bänke hinfteigend , feinen Platz. 
Ueberdem fetzten manche die be[chmutzten 
Füfse nut die Bänke der ,"ar ihnen ftehenden 
Reihe; obgleich diefe Bänke fchon von ande-
ren befetzt waren. Kurz, der feine, artige Fran-
zofe War hier ganz und gar ausgeartet. Un,l 
die[s ift nicht etwa in Privatanli:alten, oder in 
diefer Anftalt allein der Fall; fond crn in den 
ungeheuren Hörfälen des Jard""1l dn Pla,',tes 
und der Ecole de nu!deci/lc, welcbe beide im 
Halbkreife eine grofse Menge von Reihen höl-
zerner Sitze enthalten, l.wifchen welchen an 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00043659
je~er Seite ein Gang hinabführt , läuft man 
eben fo plump über die Bänke feIblt hin, fetzt 
dem Nachbar eben fo den befchmutzten Fufs 
in den Rücken und wundert 6eh gewaltirr 
"', 
dafs jemand nur irgend etwas dagegen einzu_ 
wenden haben könne. Einem Deutfehen murs 
aids unge6ttete Betragen um [0 mehr auffal. 
len; da auf den deutfehen Univerfitäten in 
der Re["el die Arzneikunde Stndirenden bei. 
nahe durchgehends die gefittetfien und gebil. 
detfien von allen find. Zum Tlleil liegt aber 
das ur.gefittete Betragen jener Leute auch an 
der Klaffe von Menfc]Jen felbfi, Wf lehe gerade 
jetzt in Frankreich Chirurgie und die ver-
wandten WiIIenfchäften fiudiren. Die Revolu_ 
tion hat nämlich eine grorse Menge junger 
Leute olme Anfehung des Standes weggerafft, 
welche thdh ellligrirt, theils zu Militärdien_ 
fien geprefst, theils als Feldarzte und Wund-
ärzte gebraucht worden find. Man hat hiebei 
aus politifchen Gründen lieber Leute von rru. 
t> 
ten und begüterten Familien geprefst, fo dars 
jetzt zu Wundärzten fich nur Leute von nie-
drigerem Stande finden können. Ueberdem 
iA: oie Erziehung während oer Revolution 
überhaupt fehr vernachläffiget worden, fo da[s 
man im Ganzen ungleich weniger wohlt:rzo-
gene, gebildete, junge Leute antrifft, als man 
fonfi wohl zu erwarten berechtiget wäre. Dafs 
hieraus für die Wi1fenfchaft felbfi grofser Nach-
theil erwachfen mülfe, ifi leider einleuchtend 
genug, und fchon jetzt Geht man hin und 
wieder traurige Beifpiele von dem Unverll:ande 
einiger Wundärzte, die als robe, unwilIende 
Menfcben in Ermangelung tauglicherer Sub-
jekte bei den Armeen in Dienll: genommen 
wurden, und nun nach der Rückkehr der 
Truppen anfangen, ihr Wefen felbll: in Paris 
zu treiben. Als ich eines Tages mit Pell e-
tan im Hotel Dieu bei'lU Verbinden der 
Kranken gegenwärtig war, fah ich ein armes 
kleines Mädchen von et\va vier Jabren, delfen 
ganzer rechter Vorderarm durch Eiterung faCt 
bis auf die Knochen ringsum zerfreiIen \Var. 
Auf Befragen verficherte mir Pell eta n , dars 
diefer Zufiand blofs durch fch!echte Behand-
lung einer oberflächlichen Verbrennung mit 
heiJIem WaIfer veranlafst fei, und als ich dar .. 
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aur meine Verwunderung äufserte, wie es cloch 
in Paris [olehe Wundärzte ~eben könne, Co 
hörte ich, dafs eben diefer elende Menfch, 
wekher das arme Kind dahin gp.brac1.t ha~te, 
einer von den bei der Armee angefiellten Un-
terwundäTl.ten gewefen fei, der nun llngefiraft 
in Paris fein \Vefen treibt. - Aber wird , 
man fragen, giebt es denn gar keine medizi-
nikhe Polizei in Paris? - fo gut als gar keine. 
Hoffentlich wird es damit in der Folge belIer 
werden. 
Unbegreiflich \veit geht die Plumpheit der 
findirenden AerLte und Wunda"rzte . . 
, \\ enn in 
den Hofpit:llern Operationen vorfallen. Jeder 
drängt lich dazu, man fieigt auf Tifch unel 
Biü,lke, fiiitzt fJeh, olme zu fragen, mit Hand, 
Kme und Fufs auf [<::ineUl Naci ,bar I 1"[ 
, une a st 
kaulll dem operirenden Ober-'Wundarzt HaUlU 
genug, feine Hand zu bewegen. Die Ober-
'Wundärzte find in der T;'at ge F d gen relll e 
hÖflich genug, um diefelben bei folcnen Gele-
genhei ten vortreten zu lalLen' t:'t I 
" • J az e./ pace, 
c ut UI1 etrallger! hiefs es mir zu Gunfien 
lUehr als einmal; aber ich weifs wahrlich nicht, 
ob man für diefe Gunfi febr dankbar zu fein 
Urfach habe; denn ich habe in folchen Fällen 
oft mehr Angft ausgefianden, als der Operirte 
felbfi möglicher Weife ausfiehen konnte; wenn 
ich dem Operirenden am nächften ftehend, die 
ganze Laft der von allen Seiten hinter mir 
ungeftiiIu andrängenden leb' begierigen Rotte 
zu tragen hatte; wenn oft unter jedenl mei-
ner Arme, ii ber jeder meiner Schultern, ja 
über meinem Kopfe felbfi: andere Köpfe fich 
hindrängten; die heh dabei ,<"ieder von andern 
gedräng,t, gegen mich anf1:illllllten; fo dafs ich 
für alle den fefien Punkt bilden lllufste. Mit 
einem F ufse vortretend hatte ich alle mögliche 
Mühe, mich zu halten, dafs ich dem Operi. 
renden felbfi nicht in das MelTer fiel. Ich be-
trachtete mich in folchen Fällen als den IVIär-
tyrer der edlen \Vifsbegiesde fowohl von mei-
ner eigenen Seite, als von Seiten der auf mich 
Zudrängenden, und hielt durch diefen Glau-
ben geftärkt, geduldig aus; 702; mir au("r hier-
aus auch bald die Regel ab, felbft in folchen 
Fällen nicht all!l1 berchei,len zu fein; wie 




niCht angebracht ift, wo ein jeder durchaus 
nur fein eigenes liebes Ich vor Augen habend, 
diefern faIt jede andere RückIicht in der Regel 
aufopfert, wie man das täglich in hundert 
und aber hundert Fällen zu beobachten Gele-
genheit hat. 
Dergleichen Unannehmlichkeiten nun ab-
gerechnet, machten mir Du boi s Vorlefungen 
in der That Freude. Sein Vortrag empfiehlt 
fieh durch Lebhaftigkeit, Präzifion und Deut-
lichkeit. Du boi s hat alle praktifchen Fälle fo 
am Schnürchen, dafs ihm nie auch nur einen 
Augenblick der Gedanke fehlt; dabei iIt er 
fehr aufmerkfam auf feine Zuhörer und fucht 
die Aufmerkfamkeit rlerfelben durch eine plötz-
liche Frage über das eben Gefagte bei denen 
rege zu erl1alten, wo er Unaufmerkfamkeit 
bemerkt. Ein kleiner, aber nie unanftändiger 
Spafs würzt hin und wieder den Vortrag. Er 
weicht übrigens in RückIicht der Lehrlätze 
fclbIt von Baudelocque faft durchaus nicht 
ab. Die Manual- und Inftrumental- Operatio-
nen macht er den Zuhörern über alle mögli-
chen Fälle am Phantome vor, und diefe wie-
derholen Ge vor jedesmaliger Vorlefung bei 
einem gdchickten jungen Manne, der Du-
boi s erIter Zögling ift und felMi: fchon 
Praxis in der Wundarzneikunft und Geburts-
hülfe treibt. 
Zu diefer Privatanftalt gehört nun auch 
noch der Niederkunfts-Saal (SaUe d' accollche-
ment) , wo im Touchiren, oder der Unterru-
chung fcl1\vangerer Perfonen und an gebäh-
renden Perfonen in der praktifchen Geburts-
hülfe Unterricht crtheilt wird. Dierer foge-
nannte Saal ift ein dumpfes, dunkcles, nach 
einem ft;hmutzigen Hofe hin liegendes , felbli: 
fchlllutziges Zimmer, im El:dgefchoJIe des 
Haufes einer Hebamme, in der Rlle Galallde, 
Fallxbollrg St. Jacques ];..'0. 9. Das Tonchiren 
gekhieht wöchentlich zweimal, wo jeder Zu-
hörer drei fchwangere Perronen touchirt, und 
dafür während der ganzen Zeit der Vorlefun. 
gen drei R.ekhsthaler bezahlt. Bei didelll 
Touchiren [o\\'ohl als bei den vorfallenden 
Geburten waren gleichfals Zuhörer und Zuhö4 
rerinnen zugleich gegenwärtig; und cs fiel 
hier vortüglich während der fieh länger ver-
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zögernden ,Geburten mancher, oft zu laute 
Spafs vor. Vor dem Toucl.iren wurde ge-
wöhnlich im Hofe Federball gefchlagen. Aber 
während verzögernder Geburten wurden ge-
\vöhnlich Pfänderfpielc gefpielt, wobei es vor-
züglich aufs KUffen der hübfehen Hebammen 
angelegt wurde. Man denke fieh nun eine 
arme Kreifende, welche allen diefen Unfug 
mit anfeben und bören murste, der oft in 
ein wildes Lärmen übergieng. Du boi s feIM: 
war bei diefen Geburten nur im Nothfalle ei-
ner \Vendung oder Inftrumentaloperation zu-
gegen; fein Zögling, welcher gewöhnlich fein 
Amt verwaltete, und die Hebamme des Hau-
fes hatten gar keine Gewalt über den Unge-
ftüm des wilden Haufens; die Hebamme fafs 
gewö'mlich mit einigen von der Gefellfchaft 
bei'lU Lottofpiele, und dankte dem Himmel 
und if.ren langen Fingern, wenn fie rlen jun-
gen Herrn per Jas et nefas einige Sous ab-
nehmen konnte. Es waren l!äfslicbe Szenen 
für rlen, der blofs als Zufchaller Theil nahm; 
und doch habe ich hier mitten unter diefer 
Hotte einii;e fehl' gute Beobachtungen machen 
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können; a 'Jer das waren auch wirklich Edel-
fieille, die Ulan aus dem Mifie auffcharren 
lllUfste. 
L e r 0 y , von dem ich fchon gefagt habe, 
dafs er in der Ecole de midecine öffentliche 
VorJefungen halte, ifi auch im Auslande vor-
züglich durch feine Vertheidigung des Schaam-
fugenfchnitts bekannt, den fein Freund Si-
gau 1 t in neueren Zeiten zuerfi unternahm. 
Leroy ifi unftreitig ein Mann von Kopf; aber 
fo wie man ihn aus feinen V orlefungen und 
aus feinen Handlungen fehr bald kennen lernt, 
ein fehr eitele]", ruhmfiichtiger, von EiAen-
dünkel ftrotzender Menfeh. Das liebe Ich er-
fehaUt in dem fchönen Hörfaale der Ecole de 
medecine aus feinem Munde faft unaufhörlich, 
ich babe ~etban, ich tbue, ieh werde 
thun, heifst es in jeder Vorlefung. Philofo-
phie führt er inll11er im Munde; was dayon 
in feinem Kopfe vorhanden ift, mag nicht [0 
viel der Hede werth fein; und dafs fein Herz 
kanlll menfchlicher Gefü!lle fähig ["in könne, 
wird die wciter nnten an:,;{-[ührte ErLinterll~g 




"chnitts be"'el·["n. Se' V ·Ci 
.' ,,- In ortrag 1 t übrigens 
ziemlich f1it:fsend, doch unp;leich weniger als 
der von D tl b () i s , und weder Sprache noch 
AnIl:anrl an:~enell1l1. 
In Rücklilht des inneren Gehalts feines 
Vortrazes würde es nngerecllt Idn, wenn Ulan 
delllldben nicht mehr Ei;;enthüllllichk{'it zu. 
geftehell wollte, als deul von Du boi s; aber 
in wie fLrn diefe Eic',enthülUlichkeit auf gu. 
teIll oder fchlechtelll Grllode heruhe, diefs ili: 
eine Frage die allercli:lg3 der .\LiLe IDhnt; Ulll 
fo mehr, da L ero y Prohier (renneT l'l~t 
U '" ,uIn 
feitlen Schülern ufHl Llbft unerfJhrenern Le. 
fern feiner Schriften tine fehr hohe Meinung 
von fich be·· b' E 
. lZU nngen. r bebailptet Di'lge 
mit der grü[oeften Zuverläfsigkeit, welche kein 
anderer Sterblicher erkannt bat. So hörte ich 
ihn in feinen Yorlefnnzen den Muskelbau der 
GebärnlUtter delllOnftriren, der bekanntlich 
überhaupt noch gar nicht mit völliger Gewifs-
heit erwicfen ift, welchen er aber [0 genau 
angab, dafs er die Lagen jedes einzelne'l Bün-
dels fowohl an d. . ., l r Inneren als an der auffe-
ren FLiehe der Gebärmutter nach ihren ver-
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fchiedenen Richtungen und Befeftigungspunk-
ten befchrieb. Wer es nicht beffer wufste, 
follte glauben, es fpi ein leichtes, alle diefe 
J.\IIuskellagen zu Gefiehte zu bekolllIuen; aber 
mit foIehen Dingen begnügt lieh der unfehl. 
bare L,e r 0 y noch nicht; er fagt auch feinen 
erfiaunten Zuhörern und 
Welt in feiner Schrift 
fagt es der ganzen 
Ler;OIlS fitr les Pertes 
dars die Nerven für die de fang, Paris 1801. 
inneren Mnskellagen der Gebärmutter vom 
Interkoftalnen'en, die der äufsercn Lagtn von 
den aus der Endigung des Rückenmarks ent-
fprin~enden Nerven fdbft herkommen. Eben 
fo feine L' II terfuchungen lllüfste er angeftellt 
haben, mIl behanpten zu können, dars der 
Keilll des Fütns ein allS cl, III Eierltocke der 
Mutler fieh losrcifseli(les wirkliches Nervenelld. 
ehen fei. Wenn 11l3n auch geftehen mufs, dafs 
<Eefe Hypothefe vielll~icht nicht fehlecLta fei, 
als alle die yon anderen Schriftfiellern ilber 
diefen Gegenftand yorgehrachten: 1'1\ ilt e, duch 
ärgerlich zu hören, wie Leroy di~re Hypo. 
thefe nicht als Hypothefe, [ondern al., fdfen-
felle \Vahrheit demollfirirt und fieh darauf fo 
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viel '1.U Gute thut, dafs er diefe Wahrheit an 
da:! Tageslicht gebracht habe. 
Sc ha a m f u gen feh n i tt. 
Wie weni~ Lero y' s BehauptungE'n Glau-
ben verdienen, mag folgende Beobachtung 
beweifen. 
Am 26. Floreal IX (1.5. Mai 1801) wurde 
folgende Nachricht im ModteuI bekannt ge-
macht. 
Chi r u r g i e. 
Operation der Schaambeinfuge. 
Am l'2ten Floreal ifi: der Schaamfur,en. 
fchnitt in Gegenwart einer grofsen Men,e von 
AeHten und Zülgignen an Frau ROllgeot Rue 
de la BOllcherie (ja wo:.! Schliichterei, oder 
viellllehr Schinderei!) Nr. '22. g' macht worclen, 
welche feit acht Tagen gekreilt hatte. Der Bür· 
ger Dufay, Profe),tor an der Ecole de mcde-
eitle, hatte diefe Frau während ihrer Schwan-
gerfehaft behandelt und nehlt mehreren Kunlt. 
verltiindigcn die bei derfelben vorhandene Vn-
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möglichkeit, auf natürliche Art niederzul, om· 
lnen, erkannt. AUl 11. Floreal hatte er den 
Bürger Alphonfe Leroy, Profp.JTor an der 
d ':1" u~en um ihm mit Ecole e meU,ecme zuger LI , 
Bathe oder felbft mit der That beizllftehen. 
Nachdem der Bürger Du fa y die Schaamfuge 
durchfchnitten hatte, [ehritt der Bürger L e r 0 y 
zur Auseinanderziehung der Beckenknochen 
und zur Beförderung der Geburt des Kindes, 
welches er lebendig zur Welt brachte. - Die 
Operation fchien gefährliche Folgen zu ~'erkün· 
den es zeicrte lieh l:in Fieber J welches einen 
, v • 
intenllittirenden Charakter anzunehmen [chlen. 
Auf die VOIll Bürger Leroy bei der Frau an· 
gewandte Sorgfalt verfehwanden alle üblen 
Zufalle. Heute, am vierzehnten Tage nach 
" . 'T der der Entbindung, ift die VerelIl1Zun ", 
rh len· die frau Sc1;aalufuge vollkolllluen gele je I , 
h fän't ihr fieht auf, . geht im ZiUlluer Ulll er, '" 
Kind uncl ift völlig hergeftellt. Der ßl1r~er 
Alphonfe Leroy wird n[ichftcns einen ,"011-
11 ' in diefenl Händigen Beric~;t ,"on a Clll wa, 
'0 1" f Nach ,leI Falle gethan wordpn I t, le ern. 
Verlicherung <lideS P rofdI0fS i[t es das zehnte-
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n~al, dars er d· r lele Operation Init Erfolge . h gliiekliehem 
vernc tet hat E ·n fo 1'" k. . S 1 t zn gbuben, dars 
g lle hehe Rcfultate en Ir h t K (IC den fogenann. 
en airerfchnitt verbanIlcIl Entb. I werden. Bci der 
b , ahe Ich ruit cl B'· Ill( ung zll'Tegen h . 
gern S e ud e r eu ur-
Leroy d sY. Danyou und Alphon fe 
ell1 ohne bei b· I 
Handleilhmge h el( en Operationen 
n get an D· feit der E tb. U • le Kranke habe ich 
n mdung befiänc1ig berueht. 
T. Nanche, Arzt. 
Die '\ ertheldiger d S h 
triullIphirten .. I' es c aalllfugenfehnitts 
natur Ich laut b· r r. 
chen An k _. I' el (le er glorrei-
um J"Ul'g S· der üff . b • ". le wurde hin und wie-
entheh WIederholt 
ner R" kk h ' und auch nach luei-
uc e r in's Vaterland [. . . 
Operation al ' and Ich (he 
g
ek ." s lllit dem. glüeklichften Erfolge 
lont, anoezei"t . S 
h 
. .. rb- , In. t a r k s n elle 111 A 
c IV fur d' G r-le eburtshülfe () 
s. "'64 1 n I . ' -. B. 2. St. 
v • 1 ( IIll I t 11' allgen . n e 1genz blatte der 
leInen Litt gang 1801 N eratur-Zeitung, lahr-
. r. 129. 
Wenn' h . le 111ich nach . .. 
1m lHonitenr 11 Jener Ankundigung 
1ll der guten S h 
einem Seltü! L ae e willen bei 
t:r er 0 y , S od .. , er llberhaupt bei 
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ei.nem Anhänger der Operation, wovon hier 
Llie Rede ift, mit guten Griinden gegen die-
rclbe erklärte, [0 machte Dlan ein Gefleht, als 
ob man nicht würste: verdient der annc 
:FreIlldling Hlehr Mitleid oder mehr Verach-
tung? oft folgte auf gut franzöfifcb ein Schwall 
von Worten, deren Strohni "ber meine Ein-
würfe in meinen eigenen Augen nicht fort-
fchwellllllen konnte. Ich blich feft ijberze
llgt 
und ragte es: Die I) e rf 0 n w ü r d e 11 i e cl er-
ge k 0 Uilll e n fe in, 0 h n e cl i e ge ur a c 'll te 
o per a t i 011. Aber v,endet man ein: fie hatte 
ja acht Tage lang gekreift, ohne das Kind z.ur 
\ V eIt Z.n bringen ? - aber antworte ich: das 
ift eine nnverfchälllte Lüge, fo gnt wie f,J 
Inanche anoere Zcitlln~5nachricht, oder Gffent-
vernünftige 
Perron, die !iche AnkUndignng. Welcher 
i\'lenfch \yird es g,l.,ubell, dars eine 
acht Tage lang wirLlieh gekreift hat, nocb ein 
lebendiges Kind gebären foilte! UIll\ welcher 
llnterrichtet(', 311friLhtige, (,];rlid](' Gehurtsl!<:!-
[er fchwäcllcre oller ft~l.-la:re y,;,ic:,c,nic;;liter en, 
kr~lllpfhafte ZufaJltlllcIl1.il."'I1lJlg.en hie Ulllt da 
aUl Uuterleiue u. a. fulche Er["l!einungcn, "\,,"0-
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bei die Gebärmutter . h gar DIC t mit in's Spiel 
kommt, fir wirkliche Gebnrtsarbcit ausge-
h ' , 
en. - Aber mit folchem Winde wehet man 
dem unwiIfenden Pöbel Sand in die Augen, 
und felbli: in diefem dürren Sande gedeihen 
[dlöne Früchte· es h" b . 
, ge ort a er ein guter Ma-
gen dazu, um fie zu verdauen. _ Gebilde-
tere Männer lahen leicht das Blendwerk ein 
welChes bei diefer Gefchichte fo wohl , als über~ 
haupt bei dem Erfolge des Schaamfn~enfcbnit_ 
tes zum Grunde liegt. Diefer Erfo1: \yr 
e' .> enn 
er möglicbll glücklich ift, beweift nichts mehr, 
als dafs das Kind hätte natürlich oder . 
wenlg_ 
ftens durch Anlegung nicht verletzender Inrtru. 
mente zur Welt befördert wereIen können und 
dafs ein Schaamfugenfchnitt ,vernarben könne. 
Aber dafs der Kaiferfchnitt durch:le S I ,n c Jaalll_ 
fu;..enfclmitt in fok:en Fällen entbehrlich ge-
macht werden könne, wo der erIiere wirklich 
zur Erhaltung des Kindes nöthig ift, das geht 
aus dem gerühmten guren Erfolge des Schaam_ 
fugenfchnittes wahrlich nicht hen"or. Es giebt 
Fälle genug, 'Wo Per[onen, deren Becken '~drei 
Zoll im kleinen DurchmelTer der oberen Eek-
kenöffnung hatte, fehr glücklich, ohne Anle-
gung von Inftrumenten geboren haben. Bau-
d e 10 c q ne führt fogar Fälle ans feiner eige-
nen Erfahrung an, wo einige Kinder vermit-
te1ft einer befchwerlichen und lange anhalten-
den Anftrengung der Organe der Mutter mit 
dem Kopfe durch ein Becken dringen konn-
ten, delIen oberer kleiner DnrchmelIer nur 
zwei und einen halben Zollbielt, und meh-
rere Fälle, wo diers der Fall bei einem Becken 
von zwei und drei viertel Zollen war; auf 
foIehe Fälle will ich hier nicht einmal befte-
hen; aber dars bei einem Becken, deITen oberer 
kleiner DnrchmelIer drei Zoll hält, der Schaam-
fugenfchnitt in den allermeiften Fällen, das 
Kind müfste denn einen nnverhältnifsmäfsig 
grafsen Kopf haben, oder die untere Becken-
öffnung aufserordentlich veren~ert feyn, weI-
ches doch höchft feiten ift, unnöthig wird, das 
kann wohl niemand in Abrede feyn. Fehler 
an dem QueenlurchulelIer des Beckell~ find be-
kanntlich äulferft fehen; am allerwenigften 
aber finden lie in elen Fällen Statt, \\"0 der 
kleine obere DurchmeJfer widernatürlich ver-
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kürzt ift. Und was kann denn 3m Ende 
ohne ZerreilTung der Kreuzdanubeinverbindun-
gen durch die SchaaUlfui'enzerfchneichmg für 
elen Ideinen oberen DUTLh1llelTer gewonnen 
werden? - Entfernt man die Schnittflächen 
um e;nen ganzen Zoll von einander (und diefs 
ifi das höchfte was Ulan ohne Verletzung der 
Krellzdarlllbeinverbindungen thun kann), fo 
~e\,"innt der kleine obere DurchmelTer des 
Beckens nicht mehr als zwei Linien und das 
in doch offenbar in den Fällen viel zu wenig, 
wo wirklich irgend eine bedeutende Operation 
angezeigt fcheint. Entfernt man die Schnitt-
flächen aber weiter als um einen Zoll von ein-
ander, fo zerreilTen die oben genannten Ver-
bindnng,en und die Frau ift einer Menge VOll 
Zufiillen Preis geg,ebRD, die ich hier nidlt wei-
ter amein3nder zu fetzen Beruf fühle, und die 
einem jelten auch einleuchtend genug lein 
Werden. 
Aber um mein 0 ben über L er 0 y gefälle-
tes Urtr:eil zu rechtfertigen, kOUlme ich wie-
(ler allf die nnglückli( he Rougeot znrück, die 
fei.Her Huluufucht ein Opfer gefallen war. Le~ 
. 1 und 
fchwelgte fchon in feinem Tnump le 
roy , f'lIen nenen Ju-
c ' Anlla"" no-er fii1lll11ten In el ~elne t:> d 
"" d aere den StarS be auerten, 
bel ein; 
den die 
wiliren ~ , 
S h d-u~ch einen glücklIch ab· gute ac e ~ h itt erhalten hatte 
el."ju'"enen Schaaulfugen c n , g L' '" 1 nlu[sten, f" 'etzt verzwelLe n 
lInd wenigftens ur) , der Rou-o f n bel 
d ' UIInöthi0keit diefer pera!O le C "" h 1, 1 batte llür vor-
I thun zu kUDnen, - , o-eot (ar .. '1 111 Il1r 
t:> 1" r rerfon aufzütllc len, u 
genolll11wn, (le e rr 1\1 n 1 "" roh zu nle.eIl . i a -
Becken fo genan a smog I" "'.'" ".1 r davon 
1 
d ~e Ge[chäfte hatten ll!l~,' Ino.le 
c le an e. '"h als man 
aber wie erftaunte lC , , 
abbehalten, , , I (16 Juni) fragte: ob Ich 
, h anl 28 Praula' "r ''I _ llllC , 11 :tel Dteu lei, 
wirre, dars die Rougeot llll C 
Ineine Antwort; und iIll anderen nein! war h dem 
ich auf delll Wege nac 
Augenblicke war , Hofllitale 
B ' ehreren der llll Cl m "ch 
1. di"te il;h 1111 
eh' 'gen eTl'-UU t:> \\"ohn<>ndcn lrUI "" ., 1 . 
endlich war ich [0 gluckllC 1: \ on 
erfahren, da fs fIe l1l der 
" ~ Idl O"icn~ [Ilf'.leich 
lZe de la ercehe hege. t:> L , 
Sa , '" ." mich uel der 
, \,~. 1 Saal ulld erf,mH,ltc lC _ 
In (le <::I ",. 1)"r n Nr. '"'. denl Bellt' dlt~ler .. el o. I 
Per fun ihr Kind füllend 
Botel DielI. 
ver,:eucns; 
einem derfe!hen zu 
\Värterin nach 




und erfuhr zu meinem Schrecken fot· d 
U 
n" 1 f' gen e 
llütanl e: le könne nicht h S o ne chuler. 
zen und ohne unwilLzührlichen Harn. 
abgang gehen; fie hinke dabei, oder 
geh e feh r w a c k el i g ; f i e hab e no chi m. 
mer einen Allsflllfsaus den 8ch 
. a anl. 
theden, und beluerke bei'nl Gehen 
ein dumpfes Geräufch an der S h c aa In. 
fuge. Bei näherer Unterfuchung fand' h d' 
•. r lC le 
aUlsere Hautwunde geheilt die . . . , InUefen T jj elle 
aber noch unvernarbt; mein F' . 
. mger war Inlt 
etwas blutigem Eiter befchmutzt· d' Sch 
b 
. ' le aalU 
eIlle fühlte man deutlich un " • 
. vereIDiget; das 
Touchuen verurfachte ih . 1 S h r Vle c merz. Ich 
fragte: warUln tragt ihr k' B' eine Inde?_ 
ma.n ha t mir ke in e geg e oe . 
' ' n, - nehlut 
Ihl ArzneI?" nein'-l'[ , a st luan eUGh 
nicht et E' [ wa In pritzungen machen?-
nein; - was macht ihr cl h e n n ier ei. 
gentlich? - ich wei[s es nicht. 
Mir !lieg das BIllt zu KOI) fe . o'e B Ci 
I 
. ' I fU t 
WUT( e UHr enge' . h 
g 
b b ' 1~ rannte aus der ~lörder_ 
ru e eraus und 'll \\ 0 te zu Pell eta n I h 
befann llJi"h e ~. . . c 
, r el letzt ni(;ht zu Haufe. 
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Nachmittags gieng ich fogleich zu Pe 11 e t 3 n; 
er fpiclte l1üt einem Freunde Billard. Wollt 
ihr nicht eine Parthie lllitfpielen'? -' ich danke 
euch. _ Spielt ihr Billard? ja; - nun Co 
hilft's nitbts. Ich llluCste fpielen, aber :mit wel-
chen Gefühlen, das weifs der Himmel. l(h 
'War froh als durch llleine Fehler die Parthie 
geencliget war und der Freund, welcher Illir 
die Zunge feile1te, Cortgieng. Nun konnte ich 
Uleinelll Herzen Luft machen. Ihr w i f s t, 
dafs die von Leroy operirte Frau Rou-
ge 0 t i 111 Hof pi tal e j ft? - 0 ja! - h ~ b t 
ihr f jeu n t e r f u eh t? - ein langes ja! -
was haltet ihr von ihrem Znftande?-
das Ende VOlll Liede wird fein, darg 
fi e ft ir b t; a b e r k ö n n t e nl a n ni c h t 
e t was f ii r Ci e t h u n? - es wir d alle s 
nichts helfen; _ wollt ihr nicht we-
nigftens eine felte Binde ulll die Hüf. 
ten anlegen laffen?- das wird nichts 
helfen; _ follten nicht gehörige Ein-
fpritzungen, nebft einer guten Binde 
die Perron retten können?- fchwer-
1 ich. So gieng das Gefpräch noch eine Zeit-
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lango fort, uncl ich wufste nicht, ob ich P e 1-
letans offenbares Nichtinterelfe an diefer Per-
fon, der Hoffnung dafs Ulan Leroy durch 
ihren Tod und durch die darauf vorzuneh-
lU:!nde LeidlellüILmng einen derben Schand-
flecken anhän:2en könlle, oder delll Unterneh-
men des Fremden, der Pell eta n an feine 
Pflicbt erinnern wollte, zuzufchreiben habe. 
.'lUes was ich a111 Ende erhielt, war, dafs er 
die Perron in lneiner Gegenwart noch einmal Hll-
terfuchen wollte. \Vann wollt ihr, dafs ich 
zu diefer Unterfuchung mich einfinde? - üher-
morgen früh; - aber wäre es nicht helfer, je 
eher je lieber? - ich habe nicht eher Zeit.-
Armes Gefchöpf dachte ich, hier ift für 
dich nicht viel Troft zu hoffen. Es war in 
der That fchändlich, dafs niemand auch nur 
daran gedacht hJtte, während diefe unglück-
liche Perron i1l1 HJtel Dielt war, auch nur 
die dringcndften Anzeigen zu ihrer vielleicht 
110eh möglichen Rettung zu befriedigen. Auf 
der andern Seite aber war lllir auch Leroy's 
Leic', tfinn und L Jl\oorfichtigkdt in diefem Falle 
llnerkhrbaf. 'Vie konnte ilnu, wenn er ir-
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gcnd vernünftige Grun(Witze, ja wenn er auch 
nur die geringfte Uebcrlegung und Weltklug-
heit befafs, daran gelcf,cn fein, auspofaunen 
zu lalfen: er habe durch feine Sorgfalt diefe 
unglückliche Perfon fo weit gebntcht, dars fie 
fchon a111 vierzehnten Tage nach der Entbin-
dung wieder umhergehen können und völlig 
hercefteilt cewefcn [ei; da er doch feinen ei-
ge:~n gnt:n Namen und den guten Ruf (ler 
nun eilllllal von illln als zweckmäfsig aller-
kannten Operation des SchaaulfngenfLhnitts 
(" I I OOtt wenn auf ungleich kräftiger gelle lert l'l e, 
feinen Befehl die Perfon lieber drei, ja vier 
W oehen und noch tin;;er mit einer Binde Ul11 
die Hüften im Bette hätte yerweilen mülIen, wo 
er denn doch un,.leich gewilIer fein konnte, 
b " f 0 0 '1" w"eder vereini-dafs die Schaalll em nge VOl 19 1 
get [ei. Denn ob die Per fon ein Paar \\'~­
chen Ein!:er nach der Operation das Bette IlU-
ten mufste oder nicht, das konnle in der F"l;,e 
n icht in Retracht kOUlmen. l\ber ,1Jl's ,\ie gar 
Perron nun ,oielleich allf illllllC'r lcdllll ift; 
darg fie bei nicht \"(-rei)li~ten Schaalld,eillen 




ehen Harnabgang leidet, weil der Blafenhals 
und der Anfang der Harnröhre dabei fiets wi-
derna~ürlich auseinander:ezerrt wird f dafs fich 
vielleicht Beinfrafs an den Schaambeinen ein-
fieHt, woourch die Unglückliche am Ende 
elend um's Leben kommt, das find Folgen, 
die das gehäfsi;die Licht auf eine foIehe Be-
handlung werfen. 
Zur befiimmten Zeit erinnerte ich nun 
Pelletan nach der Abfertigung feiner Hofpi-
talpraxis an die unglückliche Rougeot und wir 
unterfuchten diefelbe genau, wo denn freilich 
das fchon Bemerkte nur allzufehr befiätiget 
wurde. Sie erhielt jetzt wenigfiens eine ein-
fache Binde um die Hüften, und wurde einem 
im Hofpitale wohnenden Unterchirurgen , aber 
eben nicht fehr dringend, empfohlen. Ein~ 
fpritzungen l1ielt man nicht für näthig. Ich 
befuchte die Perfon in der Folge öfter, und 
empfahl, da fieh niemand unl fie bekümlnerte, 
ihr Rulle und mägliehfte Sorgfalt auf das Fell-
balten ihre!" Binde. Eines Tages fagte fie mir: 
Donnerftags verlaffe ich das Haus; auf 
~ejne Fr'lge, ob fie denn völlig geheilt zu fein 
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glaube'? antwortete fie, das glaube Ge zwar 
nicht; aber Leroy wollte Ge an dem erwähn-
ten Tage in feiner Vorlefung den Zuhörern 
vorftellen. Ich vermochte nicht, die Unglück-
liche zunl ferneren Bleiben zu bereden; meh-
rere Unannehmlichkeiten, Welche der Aufent-
halt im Hofpitale mit fich führte, viellekht 
auch die wenige Sorgfalt, mit der iie fieh be-
handelt fah, und wenn ich nicht irre, Un-
glauben an die iiJr von meiner Seite gewilIen-
haft vorgeftellte Gefahr ihres Zllftandes, waren 
Ul{ache i :res Verlangens, den jetzigen Aufent-
halt zu verlalIen. Selbft die Hoffnung, dafs 
L e r 0 y und feine Zuhörer ihr doch wohl eine 
V I "klingender Münze für ihre Be-erge tllng m ., 
reitwilligkeit angedeihen laffen wur,len, " k~ll~, 
wie ich erLl: in der Folge erfuhr, nut m 5 
Spiel. Ich gieng gefpannt am Donnerftage . in 
L e r 0 y' s Vorlefung. Die Rougeot erfdllen 
cl "I h mit keiner S,lbe nicht, es "wur e 11rer aue " . 
"h t Da ich mir ehe Jie das HOiel DICU erwa n. , 
I" r 1·llre künfti"e AddrelIe hatte ;:.eben ver leiS, r 
lalfen, fo befuchte ich fie nach einiger Zeit 




elendes Stübchen, drei Treppen hoch in ei-
nelU Bäckerhanfe, Rue Grellier St. Lazare, ei-
nen hläglichen Anblick. Die uug,ücdiche 
BOllgeot fars yor einem, auf einem Scheulluel 
fiehelhkn, \Vafc tubben , hatte ihr fchlaLndes 
Killd auf dem Schoofge und wufch lllit über 
das Kind weggeli:reckten Händen ebi,e L1l111.-
pen für dafIdbe; ihr Topf am Kalllinfeuer nlit 
einer elenden Suppe kochte über; fie konnte 
es nicht verhindern; ich machte gern den 
Küchenjungcn. Alles war übrigens in Rück-
licht ihres Uebels noch bei'm alte.n; ich fand 
auf wiederllOltc Unterfuchung die Schaa1ubeine 
nicht vereiniget; den eitt:rartigen mit Blut ge-
mengten AusHufs aus den Geburtstheilen wie 
,'arher; der Harn ging auch noch unwillkiihr-
Hel! ab. Da [ie nnn von aller Wdt verlaifen 
war und f(j]gilc;J gar keine ehinu;;[che Hülfe 
hatte, [0 lad die .:lUS deul HO[Fit~de IHitgenolu-
lllene Binde fclll!lUtzi~: im I~aften. Auf meine 
Erkundigung, W:lrml1 fie nid:t am Donnerftage 
iR Lcroy's Vorlefung erfc'üenen wäre, klagte 
Jie mir bitter und mit Verwünfchung des bar-
barifchc'n L er 0 y, dafs diefer, als lie gekom-
men fei, um {ich in der Vorldnng zn zeigen, 
fieh bei ihr nach den Umftänden erkundigt 
}Jabe, und als fie illm den fchlecl1ten Zuftand 
worin fie fich befand, offenbart, ihr wieder-
holt nichts geragt habe, als packt euch fort! 
(allez vous C1l!) ! - Er war auch gar nicht 
etwa wieder bei ihr gewefen, welches doch 
wenigll:ens feine Pflicht erfo.lert hätte. 
So gellen alfo l\lenrcl1en mit l\Ienfchen 
Ulll.! _ fo nlacht der eine den andern zum 
traurigen \Verkzeugc feines n.nhms und mirs-
braucht ihn auf eine fchändllc'je \Veife znr 
Aufrechthaltung feiner übeler"'orbenen Ehre; 
erbauet fich einen Teulpel auf den Trümmern 
der Wohlfahrt des anderen und überläfst die-
fen Unglücklichen feinem SLhicHale nnd rei-
nem Elende, (obald er zu feinen Abfichten 
untauglich gew~rden ift. Diefs hat L e r 0 y ge-
than und man wird nun das oben über den-
felben gefälle te Urtheil gewifs niclH ungerecht 
finden. Der Hiulluel weifs, was ans der nn-
glücklichen Rongeot ge\yorden ift: ich yerliefs 
!Jaris, ohne fie wie(lerznfehen; da lllanche Ge-
fchäfte (ich in der letzten Zeit lueines Aufent-
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halts dafelblt anhäuften, die mir das umnög-
lich machten. Ich will nur noch belnerken, 
dafs ihr Kiud gar nicht etwa ungewöhnlich 
ftark war; fo dars ich völlig überzell~t bin, lie 
hätte durch Hülfe der Zange wenigfi:ens recht 
gilt entbunden werden können und hätte nicht 
dürfen das Opfer einer unn0thigen Operation 
und, was noch rchändlicher ifl:, einer gewiJren-
lofen VernachläfIi.:;ung werden. 
Ecole anticaesal'ielllle. 
Traurig ift es, dars l\Ienfchen, denen es 
zwar gar nicht an KOIJf fehlt d" . 
" IC aoer mIt 
dem, was lieh yon der gefunden Vernunft er-
warten läfst, bei weitem nicht znfrieden fi cl In , 
fo leicht auf Extreme verfallen, die am Ende 
Weder ibreul Kopfe noch ihrem Herzen 
Ehre bringen. So wie Leroy"" de 5 h n c aalll-
fugenfchnitt dem Kaiferfchnitte entgegenltellt 
und dadurch den Huf reiHer :'Ilethode aufrecht 
Zl~ erhalten fucht, dars er diefe Operation in 
Fallen v:rrichtet, wo das Kind hätte natürlich 
zur Welt kommen können d . 
, 0 er Wo wemg-
[tr,ns minder (T fi'hrl' h I 
oe a IC e nltrulll&te das Ue-
53 
bel gehoben haben würden; [0 verdammt ein 
anderer lIerlmles beide Operationen ganz und 
gar und yerfpricht in a 11 e n F ä 11 eIl, wo er 
früh genug zur Schwangeren gerufen wird, 
wenn das Becken auch noch fo fehlerhaft fei, 
die Geburt auf dem natürlichen VVege zu be-
wirken. Die[er Herkules ifl: S a co m b e, der 
in feiner Ecole alli icr.esariemLe nicht den Kai-
ferfchnitt alicin, fond ern auch den Schaalllfu-
genfchnitt bekämpft. 
Obgleich nach allen über dieren \Ynnder-
111;nlTI eingezogenen Erkundigungen, nach fei-
nen Schriften und nach feinen Ankündigungen 
ich fchon zum Voraus vermuthen konnte, dars 
ich einen Charlatan finden würde, [0 war ich 
doch begierig, dcnfelben kennen zu lernen; da 
ich mir doch hin und wieder Belehrung in 
feiner Unterhaltung verfprach. Aber wie un-
würdig zeigte fich dicfer Char1'ltan gleich bei 
dem erlten Befnche! In den erfi:en fünf ;\Jinu-
ten fagte er lIlir [chon: Je C;"';j"!l,:r ll:e Zier a 
un corps lUIli/let, qllallJ je S1/Ü ol.'lrc' dalls ri-
tud<' de' la mcd.c.'lle; mais j'ai troun; qlle ce 




que le go 
Uvernement: s'est: reIlnl aux me'decills 
po Ur Zu depopulation d 1. 
ji n e a Frallce. - Te d ' 
.e .oaudelocque D I . ." e-
, UOOlJ' etc de' I 
110m l/Jl Cer';,I; • slgller ~:: lelLr 
'y,cat: que t: II 
pOlLr -. ' e e ou telle Je1711lle 1Ie 
rOll; etre accouch ' . 
ration.' . ee salls lllstrUr:tnlt ou ope'-
> Je terml1lerai l' 
In . accolLC/zumcllt IJar In 
um seuZe 1U.· 'l ~ 
• aLS l s n'Osent: ., 
hien.' _ G B pas, lLS saVellt 
egen audt:lo . 
zUglich' W il cq u e eIferte er vor_ 
, e er Wohl wufste cl [, . 
lieh grofse .M cl' ,a s dIefcr wirk_ 
ann urca [ei ",. 
fahren ihUl • n grund Uclles Ver_ 
. am melÜen fcuaden 
lIeh fein lllü1L E' und hinder_ 
. e. I' Üe[s Huu . h 
nllgftc Geh'C'lt; k '. nIe t die ge-
. ' .g eu wleder[ahr 11111': der feble h ft. '. en und fagte 
c te te [emel' S I "1 delo cque . Clu cl' [ulle Bau 
zeigen, dars er vo -
der Niederkunft ., Ul l\Iechanisllllls 
ntCJlts ver flehe ) 
z:. e r 0 y IJidt er 6ft .... A . P 11 0 Il [ e 
. t zu gerlIlge 1 cl -
nut ih Ul 11 11' , a S aI:i er lieh 
1(; "ll [0 II te , e' h 
Gelieht geraut Ir' 1 J.be die[cm in's 
b , (ais er nich . 
nug belitz ' elIllllal Talent O"e_ 
,. _ e, UUl deIl CharJo, . b 
'hlr woHte b . ".an zu [ple1en. 
. el alle deIn i d 
elllleuchten d' r n er That nicht 
, alS Sac b 
Il'Iit in l'OI'e G 0 III e felbll diefes Ta-
• " In rade b li 
71 " e Itze we'l 
' I tl;r"l'h'tr d 'I er es gar 
v., Hn plump fi 
an eng. 
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Als ich mit ihm über den Kaiferfchnitt 
fpraeh, zeigte er lich in feinem wahren Licbte; 
denn «uC meine Bemerkung, dars doch vide 
Beobachtungen den glilckli,;hen Erfolg des Kai-
ferfLhnitts bellätiget haben, antwortete er mir: 
Der Kaiferfchllitt ift für die Mutter nie mit 
glüdlicLem Erfolge gemacht; alle diej~Iligcn, 
... velche den glülklid:en ~rf()lg an~;i fi.1r die 
::\lutter rülllllell, i:abcl1 den Kaif"i'fc;ll1itt erlo-
gen; ße haben fleh bbfs durö (;iefe Üpara-
tion einen grorscn Nalllcn 111aC~en v,.ollen; 
cenn diefcn glücklichen Erfolg rühmen ohIle-
hin ja blofs l'rovinzial- Wundärzte. - Aher 
wenn diefe Männer die Operation blofs erlo-
gen hätten, fo würde ja doch die l\Iutter fdhii: 
am bellen haben widerfpre(,hen können? -
Nichts weniger! - diefe Herrn machten ,Sc-
rade zu der Zeit, wo das Kind auf dem na· 
türlichen Wege geboren wurde, eIDen Ein-
fchnitt in die llauchbedeckungen und die I\Iut-
tel' wufste in itirem Scllluerze "icl d,n-,m, ob 
das Kind auf dem natlirlit:hen Wege oder etUl'ch 
die ßauchwlIncle ge).,ollllllen [<ei? -
1\1an lieht leicht ein, da[s einem l\-1cllfchen 
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der lieh nicht fcheuet, fo etwas zu behaupten, 
nichts zu öntwonen fei; wenigftens nicht in 
der Hoffnung, ihn feinen fo ha:ten Ausfpruch 
widerrufen zu machen. Ich halte es auch für 
unnöthig, hier nur einen Augenblick bei einer 
Widerlegung diefer Behauptung zu verweilen; 
da diefe einem jeden von felbft leicht genug 
werden mufs. Aber die Bemerkung kann ich 
doch nicht unterdrücken, dafs jemand, der 
anrlern foIehe Schändlichkeiten ohne v,~eitere 
Beweife aufbürden kann, felbft zu fchlechteu 
Handlungen fiihig fein müIfe. Dafs eine f(lIehe 
Vedäumdung an und für fjch fchon fehlecht 
genng fei, verfteht fjch von felbft, und dafs 
S ac 0 mb e feft von der Wahrheit feiner Be-
IJauptung überzeugt fein follte, kann ich mir 
durchaus nicht deLken. 
S a c 0 111 be würde, glaube ich, in der 'iN elt 
auch nicht einmal fo viel Auffehen erre t ha-
hen wenn e 'J.' C 
, r DIC It zu emer gewiIfen Zeit 
der Revolution 11 h h' d' , IC Illter le Reglerullo- zu 
ftecken uewufst h" 0 b atte, welche damals auf nichts 
als Totalverandernng und U '·1 mwa zung bedacht, 
;dles anzuhören . genel!!,t war, was die vorige 
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Orilnung felbft wiIfenfchaftlicher Dinge mnzu-
kehren ftrebte. So wie nJ3n von allen vori-
und H,egierungsforJIlen nichts 
(0 hörte 111a11 es auch ohne 




an der Tagsordnung ge\,,~l'fenen Geburtshelfer 
und auf deren Grllnd[atze und Lehren fehimpfte 
und dagegen feine \'erfahrun;:,sart allein 
herausftrieh. So wie die Neuen Hegenten fieh 
gedrungen fühlten, durch die [chändlic' aCH 
Maafsregeln das \Vohl der il-Iei1l"(\lheit, "wie Ge 
llieinten oder vorgaben, zu befördern; fo konn-
" 'l rOhr eineIn Manne nicht verfagen, 
ten lIe 1.1 • 
1 d ''''ohl der ganzen ivlen(chheit in feinen (,er as,' 
erften Quellen begründen zu kennen ,'org"b. 
Da überdenl der, welcher am, weiften Unver-
fchämtheit befafs, zu fchreien und mit erhitz~ 
damals auc'l [aft 
tem Kopfe yoran zu laufen, 
in der nefel am nleiß:en galt, [0 l:onnte ("3 
b 
'1 r 1 I f" 1 
diefen
1 
(chlauen Sacom e IlIC It ,elLen, llel 
Anfehen und Parthei zu yerl"challen llnu die 
l\e;:.ierlll'g zur A llsflihrnng: bncs Plans genei.,;t 
und willig zu Jll~chell. E.r [tiftete dahel' unter 




Ecole anticaesarienne, welches Anfangs vielen 
Zulauf fand, der fidl jetzt [0 ziemlich verlo-
rC'n hat j ohgleich die Schule noch befteht. Das 
ganze Diciltcn und Trachten diefes Mannes, 
we:cher ganz und gar nicht ohne Kopf ift, der-
fen Richtung aber leider einen llDblücklichen 
Stars erhalten hat, geht dahin, Geld und An-
hang zu erwerben. Er fucht daher durch feine 
in der That nicht unangenehme und fehr leb. 
hafte Unterhaltung; jeden nicht gewiegten Neu-
ling für fkh und für feine Lehre einzuneh-
llwn, von welcher er einzelne Brocken auf 
gilt [raIlziiIift:!l [0 zn~ereitet hinwirft, dafs we-
der das Auge Tloch der [chon die Süf~igkeit 
Ichme(kende GalllBen zu einenl befiiulluten 
'[irtl,eile iiber den wahren Gehalt und die ei. 
gentli he ßeic;.aff"nhcit der lockenden Speife 
hinführt. 
Einige gro[se Anfehlagszettel [l'iner VorIe-
fungen, wtrlche auf dem Boden des ZilUmers 
zerftreut lagen, gaLen bald VeralllaJfuIlg von 
einelll neuen Lehrkllrs zu fprechen, welcher 
3111 !26. Prairial (14. Iunius) beginnen und in 
drei Monaten beend~et ftin follte. Dt:n Pro-
a. r r Vorlefunp'en, welcher zugleich r ektus ICle '" 1 1:' erften öffentlichen Vor e-
I Einla [scharte zur "ff 
a s 't ·edel' Lehrknrs er<> net d' t wnlIll J ' 
fung len" S 11 b e [0" leich bei' m erften 
'd bot uur a co 1 " b 
WIf , " rir in [o[ern He , 
und er ",.li' 1 ~ 
ßefucbe an, " 'le;"t die Manier 
• cl h Gelee,el1hclL el ,.ei , 
als Ich da ure ~ ,. p ohne 
, n:;hc" kennen Z!l le rn.n, 
die fes :\!annes .". . r ränu-
u s der \ otlellmgen P 
f 1 o·"·lz·'n ["ur I a11 e en "'~' . l 'e'eh die EC(l e 
. lllü[en. Denn ü 'ßl . 
menren zu I 'r,t "0ch jetzt unter 
, . \vie es oel>o, .. . 
cae.ral'lCW:e, ,{j" t und folg,lich 
. "~lDl~ der l\e:;:~ernn~ t~l1 • 
den AnseJ',c., .. : ,', u betrachten fein 
, "'Y"IltilChes IdfL,tut 7. 
als em c..<; . cl h keinelll rarhen, 
" ,f nöchte Ich oc 
nlu[ste. 10 1 , a1 uutcr (bs 
F Hin" elIllll t: 1 als bio [scr reine '" , fol-
11G,1 , . 'I 111 den 
" 11' der Priinun1er;\il·!::1 
kleine Hanuelfi ' .. ' wo er von 
T 1 f gen zU 11l11(;t>en, 
genden "or e un ' f eine oder 
I . h bpUlerkt und au 
Saeolnbe fog eie. ~ "t eefetzt wenlell 
A . n Verleaellllei : 
aie andere rt 1 ~ t . D n b 0 ~ s fchou 
I,h hatte (dbft le1 '. . 
würde. G,lle mit bel,~eWdLnt, 
, foiehen "a ~, 
einulal ell1enl H l 01 ieh g.r,il'sereu ,au eIl 
1 h unter deHl un,.. e d 
... ve c er ,11" bemerkte un 
" ilien 1< rt'Illu ,J.g 
feiner Znhorer e l' ftieheln be. 
, f die Aushore leI zu • {ehr bitter au 
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gann. S a c 0 11] b e würde dids noch ungleich 
handgreiflicher gethan haben. 
Es wird den Le[ern gewifs nicht Iman-
genehm [(-in, Wenn ich hier den ganzen Pros-
pehns von SacolU bes VOrlefungell in Wört-
licher UeberfetZllng lUittheile. Üben an Heht 
ein Holzfchnitt, welcher den Herkllies vorfiellt 
, 
der die Hydre anticlUsarielUle erfchlagen hat. 
Sechs und zwanzigfter Lehrkurs 
der theoretifchen und prakti_ 
Ich enG e b u rt s h ii! f e. 
Der Dok.tol' Sacombe, Von CarcaITon
ne
, Depar_ 
tement der Auele, geburtshelfender Al'zt der Ullivel'_ 
fitolt VOn :liontpellier Pl'OftITor dA' 'k 1 
' . ' er lznel 'UIl( e, 
\, undül'zr;eIk' ll de lllld Gehurtsl""f ' -""' 1 
IIJ e Inl J:"dtluna_ 
PaiJ;,fte der \YilYenLhaften und K" (j S 'f d 
II n e, tIter er 
antica.rarj[ch.n Schule zu Paris unter d
e 
A .. 
cl ' n lISpJZlen 
er RegIerung, Direktor des Kollegiums der Ge-
hurtshelfer M' r d d 
" ' ug Je er fl'eien Gefellfchaft der 
V\' lITenfchaften und Künfte u. f. W. 
Wird feinen f.e·h cl • 
C s un zwanzigfien Lchr-
kurs der theoretifmen und praktikhen meJi-
zinifchen und chirnrgifchen Gebnrtshillfe lInd 
der Kinderkrankheiten in der früheften Jllgend 
am 2.6. Prairial IX. UlU 7 Uhr Abends in der 
anticacrarifchen Schule Rue des Carmes nahe 
bei der Rlie des JSoyers eröffnen. 
1. Das Geheilllnils der Erzeugung, durch 
die Analo;:;ie der Natnrerfcheinungen erklärt, 
welche bei der 'Viedererzl'ugnng der Thiere, 
PflJnlen und .\Illlcralien nur ein und dafIelbe 
k 
*" 
Verfahren aI!\':el1det und anwenden anno / 
2. Urfprung des Mutterkllchens und c\eIIcn 
belländi;z,e Eillheit bei der Zwillings - Drillings-
ScllW3n:erfchd ft U. f. W. (der Mutterkuchen 
" 
cntfteht nach S' s Theorie aus dem luällnli-
chen Saalnen). 
.) "Ich hal1(''' feit 7.ehn Jahren in meinen Vorlefullgen ge. 
"ragt (uud meine Z;)!:!lillge könnt>n diefe Th~tra.che h~. 
"Zf"'l1~t"l1) dafs die l'latur l}ö('h1tV\"a~Trch~lll~l' h d.le 
m:iullliehen Keime in df"n ret:htL'u, die ,vetl1llchcn 111 
::deu linken Eierlloc.k gelegt h.be, Ein Sknl;er, der. 
feH ~amt" w~J.er meiuf" Lippen noch meUle ,J.·edf'"r he. 
::Cndelu fo11 t hat dir'fem Traume ~ii'~:'ir"h ~~illt~ eh-'n [0 
Cch:tnd1iche als chim;irikhe "Irkltchkclt zn gt'!\f'll. 
., • 1 • n T' I . 1 't 
"gefnC'ht. Elendt"'r! "\yarllID \Vl';lt 11 ,I,') mH I. l" ~...,,1 
"der menfchH\ h("11 l.·xinen7. herch,dfll~('n, "\"\ ('nil Du 




s· Abrurditä~ des Syftems der Superföta_ 
tion und der ExiÜellz phyJifcher MonftroIität, 
als Zwitter u. f. w. 
4· Erfte Urfach eler guten und fchlimmcl1 
Schwangel fLhaften bei d2n vVeibern überhanpt 
und Lei einem und delllfelbcn "Veibe illsbe-
fondere. 
5· Die drei aufeinander folgenden Lagen 
des Kindes in der Geb~innutter während der 
• Schwangerfehaft; die Berichte von Sabaticr und 
Halle und das in der KlalIe der phyfifchen und 
lllathematifchen \Vilfcn[chaften des National_ 
Illftituts VOll der medizinifch-chirurgifchen Ab-
thtilung darüber gefälldc Urtheil. 
6. Das patl~ognollloni[che Zeichen des letz-
tcn Zeitpunkts der Scnwanger[chaft. 
7· Das Vel'h:iltnifs der beiden Deckenöff_ 
nungen zn den ubereinftiullllenden Durdnüef_ 
fern de~ Kopfs, der Schultern und der Hüften 
des Kindes. 
8. Lage und Nutzen der beiden mittleren 
oder fchiefen DurchmeIIer. 
9· Die Kunft , Fehler des Beckens an Ie-
bende·n Perronen zu erkennen, ohne auch nur 
des TOllchirens zn bedürfen. 
10. Muskellehre der Gefchlechtstheile. (S. 
zählt vier und funfzig Muskeln hieher.) 
11. Die unmerkliLhe Geburtsarbeit. 
12. Organirche Schwäche der Gebärmutter 
immer im umgekehrten Verhaltniile mit der 
Muskelkraft bei der fcLm'angeren und gebäh-
reHden Frau. 
13. Die gewöhnlichfte Urfache fchwerer 
Niederkunften. 
14. Spiralförmig drehende Bewegung des 
Kinclsl' lirpers um feine Axe in dem phylifchen 
Augenblicke, wo dcrfclbe nie Oeffnungen und 
die Höble des kleinen Beckens durchlänft. Die-
fes einfache bis auf den helltii~en Taf!; ver-
kannte Verfahren der Natur ia die Grnndftütze 
der Handleirtungen in der Gebunshülfe; be-
fremdender ßefcheid der lIlediLinifc;l- chirurgi-
fehen Abtheilllng des National-Inftünts in n.ück. 
ficht diefer E.ntdechung. 
15. Die Vortheile eies theils f"acn, t 11eils 
beweglichen Bau's ein Na[e, ill Hiic;ficht der 
Ausfüt.rung des l\lechanismH9 der Geburt. 
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16. Löfung des folgenden Problems: Die 
Urfache beftilllIllen, \velche bewirkt, dafs das 
beilaarte Fell des Kopfes ausgewachfener Kin-
der während der Geburtsarbeit fleh kegelför_ 
llJig und darauf halbmondförmig nach dem 
Hinterhaupte hin aus der Oeffnung des l\lut-
termundes verlängert, während eben diele 
Oeffllung fich in entgegengefetzter IUchtung 
erweitert. 
. 17. Die phyflfche Unmöglichkeit des glück-
hchen E.rfolgs des Kaiferfchnitts bei der leben-
den fehwangeren Frau und bei den tr" h . 
. . ac tlgen 
'welblichen Sällgthieren. 
18. Fä]fchlichkc;t (:cr cäfarifcllen "Vunder. 
19· Geheime Ul"lJchen, welche bewirkt 
haben, dafs man in Frankreich mit Hintan_ 
fetzlIllg des '"0111 ganzen Kollegium der "Vund-
iirzte und der llledizinifchen Fa;'nität "Von Paris 
~efälleten Unheils, ein" Operation angenom-
ll~en und verbreitet hat, welche das E.rzeug-
111f5 des Verbrechens und der UnwiITenheit und 
gegen die Erfahrung und Beobachtung der oe-
rühmteften Gebnrtshelfer ift. 
!!o. Aufdeckung des kleinen pubio-fym-
phylifchen Tafchenfpielerftreichs. (Bezieht Geh 
auf einige fchleehte Menfchen, welche einen 
Schnitt in den Schaamhügel gemacht hatten 
und fleh den Ruhll des Sehaamknorpelfchnitts 
anmafsten; da doch die nachherigen Leichen-
öffnungen zeigten, dafs das Kind ganz natür-
lich zur Welt gekommen und die Sehaamfuge 
gar nicht dnrchfehnitten worden war. Diefe 
Tafchenfpielerei hat S a co III be nachher auch 
bei den Kaiferfchnittlllaehern vorausgefetzt. ) 
21. Die Art der Anlegung der Zange; ei-
nes Inftrmnents, deITen flch die Kunft bis auf 
den heutigen Tag nur zum Ndchtheile des 
Kindes und der Mutter bedient hat; indem 
man an dem Kopfe gezogen und den grof,en 
DurchmeITer der Schultern durch den kleinen 
Dnrchm.eITer der unteren BeekenöJfnung ge-
zerrt hat. 
Q2. Die Ausziehllng der Nachgeburt dureh 
fpiralförmig drehende Bewegun~. 
23. Gefahren der yon L e r 0 u x gepredig-
ten Methode des Talllponiren5, welches lllehr 
dazn dient, den Blntflnfs zn befördern, als den-





24· Dire~te und indirekte Arzneimittel 
zur Beendisung der Niederkunft, zur HelU~ 
mung des IllntRulfes aus der Gebärmutter und 
zur Heilung der Konvulfionen. 
25· Die Kunfi, die Weiber gezen üble 
Folgen der Niederkunft zu fchützen, die von 
der Milch entfiehenden Krankheiten von Grund 
aus zu heilen u. r. w. 
26. Spezififches Mittel gegen die \Vurm-
krankheiten der Kinder im früheften Alter. 
!l7· Gefahren der Kuh1Joc1-en ' " ,eIner neuen 
Peft, womit das hinterliIl:i<:rc Alb' F 
' , t> IOn ganz rank~ 
reICH anmftc~C!;en [nc:;t, indenl es die HabfJlcht 
ellllger Intriguelllllacher reizt, welche mehr 
gold- als ruhmbegierig iind p 'I 
. • Wl /lOIl lllOr_ 
LalLa !,ectora co Dis .' r: r: 
" ••• aUll Jacra J lUlles. 
Diefes find die vorneLiIlIften Entdeckun_ 
gen, welche der Dokter S b 
a C 0 In e aus der 
ErfahrunO' und BAoL '. 
" ~ ac"tun<" demon"t ' , I E ' '. ;" 1 rIren WIr( • 
xperzentza diui Ifij ',!1ocratz's r:. " JC1eulta. 
. Kraft feiner Erfahmng und Beobachtung 
ml111nt er es auf fleh, auch die Frau deren 
Becl:en [0 fehl .. 1 f ' 
. .. eUla tals luüglich gebildet irr, 
a,tf dem llaturJichen V,,' ca,. b~ Zu entbinden; n3ch 
dem dlc beiden Profeiforen der Entbindungs-
knnrr an der medizinifchen Schule von Paris, 
Alphonfe Leroy und Baudelocque-ihren 
Grundfätzen gemäfs einige Tage vor qem letz-
ten Zeitpunkte der Schwangerfehaft die phyfi-
fehe Unmöglichkeit davon erkannt und unter-
zeichnet haben werden. 
Und indeffen protertirt der Doktor S a-
co ll1. beim Angeflehte des ganzen gelehrten 
Europa und im Nenllen des erften nnd heilig-
Hen Gefetzes, der leidenden Menfchheit näm.-
lieh, gegen alle Kaiferfehnitts - und Schaamfu-
genfchnitts-Operationen, welche der Kunli-Fa-
natifulUs veranlaifen könnte, [0 lange bis einc 
weife, woblthätige und neufchaffende He~ie­
mng fieh mit der Frage befehäfftigen könne: 
ob es einigen durch den Geilt des Syftems er-
blindeten Leuten erlaubt bleiben könne, das in 
den Angen der Natur und der ganzen l'IIenfch-
heit intereJTante[i:e \Ve[en, das [clIwangere und 
gehärende \Veib, der Erfahrung zum Trotl.e 
einem [Tcwiffen Tode zu opfern und dnrch 
" 
Ausführung einer graufalll(,l1, u1lll1oralifchen 




Nationen verbannt ifi:, den eigenen National-
Charakter zu verläugnen. 
Art aer Unterweifung. 
Theori". Die Theorie die[es Lehrkurfe" 
wird in 56 Vorlefungen vorgetragen werden. 
Am Ende einer jeden Vorlefung wird der Pro-
felfor die Analyfe derfelben diktiren. 
Jeder Zögling wird durch den ProfelTor 
geübt werden, fich der Zange in der Höhle 
des kleinen Beckens und des Hakens zu be-
dienen, wenn das lange vorher in der Gebär-
mutter, über der oberen Oeffnung eines feh-
lerhaften Beckens geftorbene Kind, oder die 
or;anifche Schwäche der Gebärmutter die An-
wendung dit![cr fcbrecldichen Infirumente 
nothwendig gemacht baben. 
Pr a xis. Die Praxis die:fes Lehrkurfes be-
fieht in achtzehn Tonchirüollngcn; zweimal 
in jeder Dekade an vier fchwangeren \Veibern. 
Jeder Zögling wird feine Entbindung ver-
richten, '\'obci das Loos über die Ordnung 
entfdJt;iden wird. 
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• cl dann auch 
Der jedesmalige Zögling WIr 
c ach der Niederkunft be-
"'Ie entbundene l~rau n 
U • d' Geburts-
, die Beobachtung über le 
roreren unll r 
'" • ",c· ,1 kunft felb[t aufletzen. 
b . d die l,l€c er ar elt un ["' r di 0 Theo-
· des Abonnements u '" 
Der Preis . k f" die Zlun er-
· 'fit '46 Fran -en ur .. ' . 1 n rie und PraXIS 1 v r 
Z" l' cre der antlc<l[arlLc,1e 1 h ·· nden 0 ' lU" (i:enlua e ore "'.,.. i"el1 weI-
d zwölf Franken [ur dleJen" , 
Schule un ,~.. d' (T Lehrkurs diefer 
1 f~l einen yollLran Iben 
Cde .., wn . [ Geld wird (,)-
Schule gehört h3ben. Die es b llt 
f 1 'b g:1nz eza 1 • I . h bei dem Ein Cilrel en ' r f g elc b . deul PrOle-
Man kann lic'a alle Tage el de l'hi-
· I r No. 15· der Rue 
for Rue G~t e coeu . der Geburts-
d LI ge"enüber inl Kolleg
mn1 
rOll e e '" 
helfer einfchreiben laffen. 
Sacomb e. \Verke des Doktor 
h r in 12.. I/gI. Le JJlcdecill acCOuc eU , 
} . 8,0 1;92.· A · IX san'es emmes, In vlS a7 - b 
• 0\'0 an !2. Obsen;allOIlS , In u ' 
r:r' cti7lle ! in 8'-0 an 4· EILCore lI71e r I 6 1 . 8,"0 an . 
I ' Z' ;/z rL hut IwtiOlla , 111 A},pc a . 




La LUClidade Po~m' e 
, 0 ror fart J. 
couehemeut.r. p ue.t ac-
remtere e'diLioll . 
D.Zlxieme e'diLioll' ' In 8vo an I. 
, , In 12. an ~ Tl'" 
edÜio,/ in ~ (J. rOlSleme 
, l~" alJee le portrait d l' 
an ~ D' e auteUr 
/. " r,-[e letztere Au q b 1 . • 
"gehabt vo ", vga e lät die Ehre 
, n der ofterclchifehen l\. ' 
,,\Vien verboten e;..Ierung zu 
zu werden I h . [ 
"welcher Grund • eWer s nicht, 
oder Vorwan I ' 
"fcharfen Verfah V ( zu eIneUl [0 
ren eranlalTung geQ b 1 
"ben nlag' .. b '. oe en Il3. 
" u ngens 1ft es r ' 
"Weil gerade d 1 I ' nnpo mllh genug, 
. a( ure I JUe'llelll G I' 1 "SJei~el der C I I . ," ,e( IC Ite das 
. e e JrItat aufged .. 'k 
zr . rue t worden ift. (l 
.L.LOl7lmao-e . 
, co au IN'Cl//Zt'r cOl/sltl " . 
de I all'reux ' . , a loecasWfl ~ I •. eVelLt'lIlent du ~ " . 
L'}l ' , ,)' llno.re, In 12. an )dre eaCJari"lllle t, ',' g. 
I P <naUee dan l {, es rote.rt ' S e teillj,le 
al/S - "ein \Vcrk T' I" ' 
"eher erfehe', ' \, e cLes Illcht 
rnen Wud 1 . , 
"eine Tochter l' : a 5 bJS dlC \\'ahl'heit, 
.. . (Cl Zelt un cl V, " 
"ea,arifc!'en T' ell!!lIltt, den 
rgern den l\Iilulk b 
"ben wird." or angelegt ha. 
Ego Jatcor '. 
, ' .".ne ex COJ'llm llllmc' Q!l: • 
9Ul prol:c' d' 10 'JiC eOlJan ~, tell 0 /enbulJt; r;. fieiurlt. ct Jenbeudo pro-
Do eto r A ngu s tin uso 
Schon diefem ganzen Küchenzettel .lieht 
man die unbezügeIte Ruhmfucht an, welche 
fieh hinter das "Vohl der Menfehheit verfteckt, 
und unter (:iefem AushängefchiIde die Herren 
Kollegen unterzukrle~en rueht. Aber wenn 
wan nun erft das Gaukelfpiel der erften Vor-
lefung InÜ anfieht, fo wird es immel' klarer, 
'wie die S;lche elsentlieh gelllein~, oder was 
<1adurch beabilchtiset Li; der Pöbel foll ver-
11endet, der gro[se ILmfe getänkht worden. 
Der Thür des Hcir[a13 gegellüber erLlickt 
Inan die beZWllnt;ene cäf:.ni[c;le Hyder, auf ei-
ueut l\Ionumente dargefiellt, welches einer llach 
tIer Kaiferfclmittsoper3tion verftorbenen Frau 
errichtet i[t, Neben der Thür ift e:n kanzel. 
artig crhöheter Lelufruhl, von wo herab die 
auticäfarifcl:en 'Vetter fich über die Zuhörer 
ergiefsen. Diefem Lehrfiuhle gegenüber, ift an 
deUt anderen Ende des Saals, ein erhüheter 
Tifch, hinter diefelll Tifche [afs eine [einge-
fchlllückte Schülerin des felbftzufricdenen S a-
co ln be; an beiden Seiten hatten Geh auf den 
der L2.nge des Saals n~ch fieheaden Stühlen 




Hörer verfammelt. Nach einer kurzen Einlei-
tung aus denl Munde des ProfeITors, wobei 
derfelbe 11ch felbfi nichts weniger als veraafs 
h , 
follte nun die Hebamllle der ehrenwerl hen 
Verfallllulnng den Hergang der natürlichen 
Geburt erklären, und es wurden ihr dCIlln3Ch 
Fragen vorgelegt, welche Re ZWar fehr raICh 
und zierlich, aber wie ich auf die erfte Frage 
fog leich bemerhe, mit S a c 0 mb e '8 eigenften 
Worten beantwortete. Glücklicher _ oder un-
glücklicherweife hatte ich kurz vorher S a-
co mb e' s Me'decin accoucheur gelefen, und es 
Waren mir die darin aufgeftellten Fragen und 
Antworten noch fehr gegenwärtig, fo dafs ich 
al[o den Vogel an feinen Federn augenblick_ 
lich erkannte. pu'entend Oll par accollche_ 
ment? - Oll elltmd par accouchement l'expul_ 
.rion DU l't:xtractt"oll d'llll en!allt, a tenne, llOr.l 
de la matrice. Im Anfange Hollen die Ant-
Worten ungehemult und lcic:,t aus dem treuen 
Gd" h 
e ac tnille hervor; 3m Ende aber wurde daf~ 
felbe m 1 I . 
eür a Semmal ungetreu; aber Sa-
co lU be forgte [chan dafür, dar!! noch fo ziem-
lich Zur rechten Zeit eingeholfen wurde, und 
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fo gewann die geangfrete Schöne doch am 
Ende den Preis einer filbernen Schaumünze, 
welche ihr aber, gewillen Nachrichten zufolge, 
nach diefer Farce wieder abgenommen wird. 
Damit die Zu f c h a 11 e rau c h befriediget wer-
den, fo murs die Heballlme an einem Phan:-
tome den Durchgang des Kopfs durchs Becken 
zeigen, wobei ich aber aller Aufmerkfamkeit 
nnn eachtet aus der Ferne wenigftens nichts b 
befonders belllerken konnte, was nicht andere 
Leute auch fcllOn gelehrt hätten. Vormals gab 
es auch ein Acceffit bei diefer Farce von Preis-
vertheilung, welches in einer öffentlichen Um-
armung der Madam S a c 0 m bebeIland; ob 
vielleicht diefs aus Furcht vor geheimen Fol-
gen abgefchafft ift? -
'Vas übrigens die Meinungen und Lehren 
diefes Geburtshelfers betrifft, fo ift es unnöthig, 
diefelben hier auseinander zu fetzen, oder zu 
widerlegen; da im Jahre 1796. z\,;ei feiner 
Schriften überfezt erfchienen find, nällllich 
fein 1I1idecbz acco71che71r, von D\'. ehr i ft ia n 
Kr a m p, Phyfikus zn Meifenheim, lllit gröfs-




111crkungen. Diere U 
eberretzung r h' (ler Expedition des m )' "r erlC ren in 
1\ ee IZlnlIchen A h' lannheiIll. Ferner e _r '1 " rc IVB zu 
• llC lien In' d 
In fiel' lägerfche n , eOen cm Jahre 
, n -IJucnlJandluno' 
nue Uebel'[,e' I b zu-Frankfurt 
.zllng (Cl' Obse ' Titel: Neu e Tl' rvattOns Unter deIn 
Jeone der G b in Beoba h e urtshü1[e 
c tun gen S I I V 10 ' c1u[s[ol e 
o r [ Cl , r i f t e n für gnu n d 
[ cl 5ch wangere K ' en e und Kindb ' • rel_ 
, ettennnen. Die[.e B 
o:Jachtun2;en find I '" h" , e-
1 loe 1t emfeitig 
Genten(!; oanz [.,' und nnlle_ 
Cl, ,I '" 0 • Vi le man fie 
•. ar Man zu envartcn 1 von eineln, 
Jat. 
Der • [f 1 
-'iU iOn,enUIO' zu F I 
co n, b' , " 0 ge, welche Sa. 
'" e 111 ft,Lnen K': 1 1 LlC,lenzettdn an B 
o c q u e und L" au cl e-
. eroy eetn~n ]tatf- 1 
Cl111113! Von D ' , . ,e 1 "'UH,e er 
an la n llll [cd, 
fran7ii[ifchen p ,~' ,sten Jahre der 
r, ,epüuhk zu einer F, , 
]\,.arnlJe "Cl"lfc1 J' rau l\aulens 
'} ' 1:" 1, oel \Velchcr c' 1~ .. age auf {lie 1"1" r (dIn runE 
, lU re der Natur ", " • 
}ler a Ler ein ' \, Jl ,c,e • nach. 
e Zuf.llllIucnk " 
llnd Gebur'sl 1" - Ulllt Yon Aerzten 
L le lern boriet 1 
Yorlegte und ~. We ehen er den F:lll 
, ungeachtet er d" [, 
Ib III ein folch ' .e eu Fall, wie 
Cr In [einer!l ' 
,!)rge],:ollullen [,,' f' raXlS noch nicht 
Cl, ur auf I 
serOn entlich erklärte 
7.5 
und die herbeigerufenen Rathgeber oarauf be-
ftanden, dars, da das Kind längll: todt feit dar-
felbe mit fcharfen InftrUlllenten zerll:lickt von 
der ;\<lnt~er genounnen werden müffe, wartete 
er doch, unverfdliimt genug, noch 'bis ZUlU 
11äc!Jften Tage Nachluitrar;. Die Frau ftarb 3m 
fünften Tage nach der Entbindung, und die 
Leic; 'enöffnnng zeigte, dar, das Becken noch 
in feinem Ami'-an;:ce viel weiter war, als S a-
co III be geglaubt hatte; oh~leich der Eingang 
fo bcrchnffen war, da[s die Entbindung durch 
den Kaifer[c:1Iütt YOW;OllUnen angezeigt gewe-
fen wäre, Die Gefchichte ill: näher befchrieben 
in folgender Brochure: Recherches et rtjle:\:iolls 
sur l'operation cesaricll1le; suivies d'ulle /lote 
sur l'accollchement de la JeTlune 1I1arville; du 
l'roces-verbal de l'ouverture du c017JS ct d'ulZ 
arrete de la socic'te de me'decille relat! a r ojJc'-
ration cesariellne. Par le citoyen BaliddlJc'711e 
az'llle, Prcf. d'Accoucheme/ls a l't'i::oLe de IIlc;Ze. 
eine etc, eXlraitcs du lama cin?uieme du re-
t;ueil l'e'riodique de la .lOciete de meJecine. 
YClIdc'miaire. an 1711, 89 S, 8vo. 




men Weiber VOn Leuten 
werden, blo[s d "d" ZUm Opfer gemacht 
allllt Ie[e lich " 
Namen 1nachen cl " eInen grafsen 
, 0 er WIe fi I 
einmal erwo b le gauben, den 
renen Ruf f 
äufsertc e" " au recht erhalten. So 
In Junger in der G b " 
uno-e[cru k e urtshulfe nicht 
;:, c ter Mann, der J"üno-.~, . 
welcher b" "'b I oele lfl a rchals 
el U e em K ffi ' 
empfahl, als ich ih 0: tande oft \Vendung 
d m eInWarf· W enn nicht 1" b" . anlm Ulan 
, Je er dIe fehlerhafte L 
pfes erfr zn v b Ir age des Ko. 
ereernfh 
doch in fo 1 h ue en [olle; da die[s 
, nane en Fällen [ehr <r " 
bo[sen Hand cl" out mit der 
. o. er UUt deIn H b [eI; cl J S k". e el lllöO'!icl! 
o lJ n e 1n a 11 h ö eh ft e " ;:, 
11er Prau tl ns bel fei_ 
lU ll, und fÜ''Tte I 
zu, Weil l' b" t, (eu Grund hin_ 
nan el andf~rcn L 
nu[ nnd Z '. 'euten dadurch 
. lldJlIen verlieren 
1 )' wUrde,· denrl.Ja .n (Iden F;i'len '0 LI 
1 n.lch d"lll (,es Kopfs r TI ~ LllJ"cchtrl:cl,ell ( le eendi:runo' cl 
noch einige 5l I ,,",'" ,Cf Geburt doch 
Ull( cn lIc'l' " f " , 'ecz"".'CTn I·" 
el es ganz nat'" 1"1 b ,onne, [0 
ur le 1; da[~ d" ~ b" 
elle bei dem E" ' .Ie (je arprin, weI_ 
In_ und Au"f'" 1 doch fchon h ' U.iren der Hand Ule r oder Weni 
den ll1ufste und . ger Schmerz erlei_ 
A 'dIe UIllftehend 
eufgerungen d" [, en, welche die 
Je es ScIllllerzes oft" " 
nut unzel-
. : 
tigem Mitleiden ,'en,ommen haben, den Nu-
tzen einer l\1anualoperation nicht anerkennen, 
woclmch die Frau nicht [chueller von ihrer 
Lafi: befreiet wird. 
Das hei[,t doch offenbar, den Werth des 
Guten erkennen, aber das Gute feinem Eisen-
nutze opfern! - "Vas jem;mrl in einem [01-
ehen Falle an feil1er Frau tlmt, dayon mufs 
er doch ,vobl die möglicHe Ueberzeugung ha-
ben, dar, es gut fei; und die[, ge[chieht n:1:1 
blo[s deswegen bei anderen \V r:ibc"Il l,icht, (13-
l1üt llum lieh clenfdben nnr wichtig mache 
und einen Vorgang übereile, wobei doch die 
Natur felbfi: [0 fehr auf den \Veg der Bedacht. 
famkeit hin\veilt; oder wenn wir fo gelinde 
als möglich lutheilen wollen; damit Ulan ei-
nem Vorurtheile diefer "Veiber, ,venn gleich 
zu ihrenl und des Kindes gro[sen Schzdl'n, 
fröhne; denn das ifr doch jede1l1. Anfänger in 
der Geburtshülfe bekannt, da[s Mutter l1Ij,l 
Kind bei der 'Vendung des Kindes ungle:ch 
mehr zn leiden haben, als bei der EntbillduI~g 
mit dem Kopfe voran. Auch das ilt bej·;annt 
genug, dars die Wendung gewöhnlich deno 
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Cchwieriger Cei, je näher der Kopf vorher dem 
Muttermunde fteht und folglich cliefs Verfah. 
ren, wenn übrigens die Gebärerin Kräfte hat, 
und fonft keine fehr dringende Ulllftände ein-
treten, höchft zu mifsbilligen. 
Einig e 
Beobachtungen 
in Par ~ 




Einige Beobachtungen in Paris im Sommer 1801 
gemacht. 
E r ft e B e 0 b ach tun g. 
Am 50. Floreal (20. Mai), fand ich Morgens 
halb acht Uhr eine Frau yon dreifsig Jahren 
ZUlU er[tenmal kreifend, deren Becken fehr 
Weit und der Kopf des Kindes dagegen ver-
hältnifsmäfsig klein war. Bei kräftigem Mus-
kelbaue folgten die Wehen in der zweiten Ge-
burtszeit fchneH auf einander und waren auch 
kräftig genug. Der Muttermund aber war 
noch nicht fo dünne, als er hätte fein folIen; 
er wurde durch die kräftigen "Vehen im An-
fange vor deIn Kopfe her und abwärts getrie-
ben, und fieng dann erll: an heh langt'aIll zu 
erweitern, wobei derfdhe ftark blmete. Der 




cher bei der Geburt allein zugegen war, da 
der andere Unpäfslichkeit halber im. Bette lag; 
hatte [0 ,venig Erfahrung, dafs er vor einem 
BlutHurze iieh fLirchtete, woran wenigJlens vor 
jetzt gar nicht zn denken war. 
Nach luehreren Stunden hatte Geh der 
Muttermund allmählig bis zu einenl Durch-
IneITer "\[on beinahe vier Queerfingern erwei-
tert; wobei aber die WaITerblafe ill1mer noch 
flach bliltb und der Kopf des Kindes aueh wäh-
rend der Wehe immer dicht hinter den Häu-
ten der mare Hand. Wegen des tief herabge-
drängten Muttermundes, waren die Schaam-
lippen fchon auseinand~r ge\.,'ichen, und ich 
tnlg aus zwei Gründen darauf an, bald lUÖ:T-
o 
lichft die "VaITerbla[e zu [l'renßen. Einmal 
nämlich, um das noch tiefere Herabtreten der 
Gebärmutter zu verhüten, wclclJts in der Folge 
leicht einen Vorfall derfelben bewirken konnte; 
für's ~ndere, weil ich wirklich fürchtete, das 
Kind möchte bei [0 anfscrordentlicher Becken-
weite in feinen Häuten zur \Velt kommen, 
welches zwar dem Kinde nicht nachtheilig ge-
wefen \~'äre, aber bei der Mutter vielleicht gar 
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eine Umkehrung der vorfallenden Gebärmutter 
h;itte bcwirhen können. Der zweite Haus-
'Vnn(larzt wollte auf meinen Rath nicht hören 
und f,ien;, auf mein dringendes Zureden end-
lich 7.llll1 Nften, um diefen zu befragen. Als 
er fortgegangen war; unterfnchte ich, und 
fand, (13fs die Pfeilnath, welche ich vorher 
oentlich nach deu1 fchiefen DllrcllllldIer vom 
linken Scbaalll1leine nach der rechten Kreuz-
oarmheintuge lanfcnd, gefühlt hat~e, fchon 
deu1 geraden DnrchlllelIer llli:hr genähert war. 
Die Ge!<irende Will' gn'n mit uür ein,'erftan-
oen, dafg ich die \','aITerblafe fpren?en falle; 
oa iCl {je verfiLherte, die Geburt werde gleich 
darauf beendiget fdn. 
Da kl nun keinen WaITerfprenger hatte, 
fo drückte ich mit zwei Fingern d"r lin\.en 
Hand den Kopf hinten nac:l dem Kreuzbeine 
hin ein wenig in die Höhe und fafs!e nun 
nüt deul D,lIl111pn und Mittelfinger der rech-
ten Hand einen Theil der Bällte zwifchen flie 
Nägel, WOlllit ich diefelben, doch nicht ohne 
l\Jür,e, Z( rreilIen konnte; den gemachten Rifs 
erweiterte icn fogl~ich mit einem Finger der 
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linken Hand der Queere nach; es flofs nur 
{ehr weIlig \VaITer ab, und der \Vumlarzt war 
kaUlll wi"da ins ZiJlllller gekoll1JJlen, fo gieng 
auch der KJl'f fcholl zwifwl'!1 den Sclwamiip-
p en durctl; 1J:lchdeJ nein l' aar kräftige \ \' ehen 
deUl ZerreiITcn der lEule ge[oliSt WareI!. Er 
brachte übrigens die Nachricht, die Hätlte lie-
ber noch nicht zu zerreiITen, worauf ich ihn 
denn in dem Wahne Hefs, dafs diefelben von 
feIhft zerrilIen feien { eh t ihr w 0 h 1 ! 
ragte er. 
Das Kind war ein nicht kleines Mädchen; 
ich bitte [L'rn dell Kopf ansgellleITen und das 
Kind gewogen; aber dazu [in,! hier keine An-
fialten. 
Ehe ich zu anderen F;illen iibergehe, will 
ich clOLb (ini:;es von dem Lokale der Elltbin-
dungsanftalt im IIJtcl Dicu 3nfü!Jrell. Es 
liegt im dritten Stockwerke des Fliigels für 
Männer; wobei aber zu bemerken jft, dafs in 
cliefem Stockwerke fonft g;]r keine männliche 
Kranke mehr verpflegt werden und darg die 
dritte Treppe überhaupt hier blo(s zu der Ent-
bindull.;,ar.fiaIt führt. Der Eingang zu diefer 
Q-
U;) 
Anttalt ift i'tberdem noch beftändig verfehlolIen 
und mit einem Glockenzuge verfehen. Diefe 
vo-fchloITene Thiir führt in einen langen Gang, 
an deITen I'echter Seite luehrere Thüren find, 
welche zu den \Vohnungen der zwei für die 
Entbindnngsanfialten zweimonatlich wechfeln-
den Hans-\Vundärzte beftimmt lind; die letzte 
Thür führt in das Entbindnngsgem3ch. Diefs 
Gemach ift helle, :;er~iulllig uml hoch. An 
einern [';rofsen KallÜl'le, welcher ]\.Ior;:,;en9, auch 
im SOlllmer, FeHer entlüilt, wird zu ...-e1'[chi2-
denenl Be1mfc \"'aIrel' waHn gehalten. Kaltes 
\V;'Irrer wird durch ein Röhrwerk in die[s Zim-
mer geleitet und fpringt nach auft,;edrehetern 
Hahne fogleich in hinläl1g1iclwr lHen~e heryOf; 
nnter dem Halm ift ein Rinnenitein ange-
bracht, durch welc1:en das überflLiilige WaITer 
fogleich wieder abniefst. In die[em Gemach 
(SalZe d'accollclzemmt) Ii:ehen zwei Gebnrtsbet-
tell, weil es fieh, bei der Menze hier nieder-
kommender Per[onen, nicht felten trifft, dal;' 
zwei auf einmal kreifen. 
Yon Gebnrtsftü:;len ift hier gar keine He-
de, und ich mufs geftche:1, ich habe das fran-
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:tönfcbe Gebnrtsbette fo bequem gefunden, (la[9 
ich gern zngebC', Ulan könne, wo ein folche:l 
Bette zt! lJa~:en in, den Geburt~ftllhl ganz tnt-
behren. Nlir wi',r,le lllan freilich in nnferer 
dentfcben Friv<ltl'raxis, befonr!ers unter den 
gerini;eren Ständen, ver .. eheus nach einer [01-
ehen Bequemlichkeit lich lllufe i 'Cll, und eben 
das ift denn wohl allch in Fr.mkreich unter 
den geringeren Ständen der Fall, und es be-
halteu deswefen in der Privatpraxis meiftens 
die Geburtsftühle, wenn fie zUllwl gut, zweck-
llläfsig und bequem eingerichtet find, ihren 
grofoen \V erth; denn wenn eine Fuu in deul-
[eiben Bette \Vochen haI'en foll, worallf fie 
niederkam odel" entbunden ward, fo hat (liefs 
iuuIlcr feine frofsen Unbcr[1lCllllich:· eiten, und 
es kann Niiffe nnd Unreinlichkeit [da" oft nicht 
gehörig veuuieden werden. 
Franzöfifches Geburtsbette. 
Auf ein fchmales Gurtenbette , werden 
zwei Matratz.en der Länge nach gelegt, wo-
'"on die ohere aber in der Mitte ihrer Länge 
zufam1l1engefcblagen ift, [0 dars dicfe nur die 
obere Hilf te des Bettes einnill1.ll1t und das 
Kreuz der Gebärenden folglich gerade in die 
Gegend der beiden zufanllneng-elegten Enden 
der oberen Matratze zu liegen k0ll11~lt, und 
dadurch hinlänglich ltnterllützt in. Deber das. 
Ganze wird ein Betttuch und von der Gegend 
an, wo die untere ::ilatratze frei ift, ein 'V achs-
tuch ausgebreittt. In Ermangelung des 'Vachs-
tuchs kann man fO:lft doppelte Tlicher oder 
Decken hinle;;en, welche das ab!1iefsende Kinds-
waffel", Blut und andere Vnreini;;keiten aufzu-
nehmen dienen. Diefs Bette wird mit dem 
Kopfende gewöhnlich gegen die Wand gefetzt; 
dallüt das Fufsende und beide Seiten völlig frei 
feien. An das Fufsende wird ein Qn;;erbrett 
ZUll1 Gegenftä111ll1en der Fü[se gelegt, und 
eben an dem Fufsende kann auch zu beiden 
Seiten ein Handtuch oder ein anderes Tuch 
2Uln Fcfthalten mit den Händen angebracht 
werden. Ein [oIehes Tuch, oder ein Gurt, 
'I 
oderRiemen , zum Fefthalten mit den IUnJen, 
hat nach meiner l\Ieinung, vor feftgeftcltten 
Otler gefcl.robenen Handhaben einen grofsen 
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Vorzug; denn ich fand oft, dafs Gebärende in 
den gewöhnlichen Geburtsnühl~n die feftgeftell .. 
ten Handhahen luit den Hä.lden nicht anzo-
gen, f. mdern von fich wegdriickten, nnd iich 
dadurch in dem Stuhle in· die Höhe fcboben, 
wodurch die Gebllrtsarbeit, zumal in der nll'-
letzten Periode fehr behindert wird. Wie man-
che Hebamme lUag wohl hierauf nicht achten 
und dadurch die Geburt verzögern! - Sind 
keine feftgeftellte Handhaben da, fo kann die 
Gebärende nicht anders als die Tücher u. r. w. 
nach fleh anziehen. Je mehr man übricrens 
n 
die obere in der l\Iitte ihrer Länge eingefchla_ 
gene Matratze gegen das Fufsende des Bettes 
herabzieht, defto lUehr mufs die Perfon die 
Knie heugen. Der Theil der oberen Matratze, 
an welchem der Kopf der Gebärenden ruhet, 
fieht übrigens im Anfanze allemal höher als 
der wo die beiden ZUfall1111engelegten Enden 
lieh berühren; denn die Falte wo die Ma-, 
tratze zufammengefchlacren ift bleibt wulftig b , ;j , 
foll aber in der Folge, gegen das Ende der 
Geburtsarbeit , die Gebärende Racher liegen, fa 
darf man nur auf die wulftige Stelle der zu-
fammengelegten oberen Matratze frark drücken, 
fo wird der Obertheil des Leibes der Frau 
mehr linken und der Beckenausgang derfelbcn 
nun IU ehr vorwärts, das Kreuz alfo flacher zu 
liegen kouunen. 
Neben dem Gebärzimmer nun ift gle:ch 
ein grofser Saal mit vielen Betten für die 
'Wöchnerinnen und auch für fokhe die nach 
der Niederkunft von ir,:;end einem Zufälle be-
fallen werden. Ueber das Ganze führt die Re-
1 i gi e \l se, eine ehemalige Nonne,die Auf-
ficht, welche lieh aber im Entbindungszimmer 
nie fehen liefs. Ein Arzt befncht tiiglich die 
Wöchnerinnen, welche etwa ärztlicher Hülfe 
bedürfen. Die Schwangeren werden nicht 
eher als kurz vor der Niederkunft aufgenom-
men; wenn Iie nicht etwa kränklicher LW-
Hände halber [cbon vorher Hülfe bedi",rfen. 
Des\regen gefchieht es denn auch oit, dars 
IJer[onen in vollen \Vehcn noch die drei Trep-
pen bis ZUlll GehiirÜllllller fteigen lllÜ lIen , 





Am 16. Mef::;idor (5. lulins) wo eben eine 
Erftgebärende irn Krei[en begriffen \var, er-
fcholl heftig dir Klmgel, l,md bald darauf nach 
geöffneter Thiir des Vorfaals das Aechzen ei-
ner zwe;ten kreifenden Landdirne, welche von 
zwei andern geführt lllit zinerncleJl Knien in's 
Gebiirzillllller wankte. Sie klagte über heftige 
krampfhafle Schmerzen iln Kreuze, fah blafs 
Ull~ elend aus und gab auf Befragen an, dafs 
.Ge iIll achten j\Ionate (Sonnemnonate) fchwan-
ger [ei. Der Puls \,..-ar wirklich klein und 
kralllpfhaft. Ihr mü(st wieder hinunter gehen, 
hids es, und euch eine Einlafskarte für dcn 
WeiberDügel C Pavillon des Jemmes) fchreiben 
laKen; ihr feid krank? - Ich kann kmm !le-
hen! war die Antwort. - Das hilft nichts. 
Wollt:n wir, fagte ich, die Perfon nicht 
.era einmal unterfuchen, wie unter diefen UU1-
ftänden del: Muttermund befchaffen fci. - Ja 
das m.ög~ ihr thtm, fagte der erfte Hauswllnd-
arzt • ...,. ,Während.. ich dazu Anftalt machte, 
fragte ich: ob WaJIE!l:abge&angen fei..1 !lUd 
erhielt verneinende Antwort. So wie ich in die 
SLheide mit dem Finger eingieng, fühlte ich 
eine ganz fehlaffe, weit vorhängende, nmze-
lige WalTerblafe (ich unterfuchte die Perron 
ftehenrl) der Muttermund war über drei Fin-
ger breit geöffnet, der Kopf lag beweglich vor. 
Es ift hohe Zeit ihr Herren, dafs diefe 
Perfon auf das Geburtslager kom-
me! - Da die Wehen gar nicht mehr wirk-
{aln waren und fieh die Perlon unterwe"s b , 
durch Angft und Allftrengung nach dem Hos-
pitale zu komlllen, erfchöpft hatte, fo fprengte 
ich die Walferblafc mit leichter Mühe: es flofs 
darauf ein ftinkendes, grünliches WaJrer ab, 
der Kopf war während diOS AbfluJres ein wenig 
zur Seite gewichen und ein FU[i neben delu-
reiben in den Muttermund getreten, welcher 
durch ein ,Paar folgende' Wehen noch tiefer 
herabf;etrieben ward. Da ich belller;, te, tlaf" 
diefer fufs einem fehr klt:inen noch wohl rechs 
\Vochen von der völligen Heife entfernten 
Kinde gehören mochte, (0 fafste ich den[clben 
mit ein Paar Fingern der linken Hand, und 
'Zog Um an, w,ahn:nd ich lllit dem Zeigefinger 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00043659
der anderen den Kopf hinauffchöb, der lich 
auch fehr leicht zurückfchieben liefs. Als das 
Kind an dem Einen Fu[s falt bis zur Hüfte 
geboren war, brachte ich, ohne vorher jeIuand 
zu fra?en; denn man war eben 11lit Hülfslei-
fiun~en bei der anderen Gebärenden befchälFci-
get, die rechte Hand ein, um den rechten, 
am Leibe go;ftreckt hinauf liegenden Fufs her-
abzuholen, welches auch fehr leicht gelang 
und nun zog ich, ohne nöthig zu haben die 
Arme zu lö[en, das Kind, welches fchon fehr 
l11ifsfarbig \nr oh,~e Mübe hervor. Die Kopf-
knochen farsen fehr lofe in der Haut, und alle 
ZciGhen eines fchon wcnigfl:ens ,-icrzc1m Tage 
vorher erfolgten Todes waren fiel·tbar. Ich 
iiberliefs es einelll anderen die Nachgeburt, 
welche fleh, wie ich vermuthete, fchon gelöft 
hatte, hen'orznziehe"u, weil ich einen not!;-
wendigen Krankenbefuch bei einem Lands-
manne in der Rlle de la lai luachen mnfste, 
und kehrte dann fchneH im Fiacre l1ach deIll 
HtJtel Die'tlznrück, tlm auch bei der anderen 
Geburt noch. gegen~ärtig zu fein; doch hätte 
ich nicht fo eilen dürfen;, _ denn diefe. er(o~t!, 
9:1 
erft Nachmittags um. drei Uhr; ohne weitere 
lllerkwürdige Umftände. 
Dritte Beobachtung. 
Am 22. Pl'airial (11. Jnnius) hatte ich eine 
Disputation mit dem einen Haus-Wundarzte 
über die Art der Unter[tützung des Dammes. 
Er fah nämlich, dafs ich bei'm Einfehneiden 
des Kopfes die gJnze Hanel fo nnter den Danun 
brachte, dafs die Finger über den Afler hin-
giengen und wollte (liefs durchaus nicht gel-
ten lillen; fondern behauptete, es fei viel 
zweckmäfsiger, die Hand queer über den Damm 
:m legen, fo dafs der Daumen neben der ei-
nen Schaanilippe hinaurgeltreckt, der Speichen-
rand deLZeigefingers aber gegen den Rand 
des Dammes angedrü.ckt werde. Aus welcher 
Schule diefer Herr fein fehlechtes l\Janön-e 
hatte, weifs ich nicht; ,denn es fchien mir in 
der Tbat nicht werth, darnach zu fra?;en; aber 
dafs es fehlecht fei, fnchte ich ihm zn bewei-
fen. Einer der Hallptvortheile, das Vonl!ärt... .... 
ziehen der Haut, welche zu beiden Seiten un-
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mittelbar an die Schenkel übergeIit, und die 
flch durch die der Länge nach über den Damm 
hergelegte Hand [0 bequem und gut errdchen 
läfst, geht hier bei queer an den Damm gee 
legter Hand faft durchaus verloren; nicht zu 
gedenken, dars es der Hand ungleich fchwerer 
wird, in der letzten Stellung längere Zeit zu 
bleiben. Die Verunreinigung der Hand durch 
den Unrath, welcher oft in der vierten Geburtse 
zeit durch den Druck des .Kindeskopfes hervor-
getrieben wird, und wegen we1Lher man auch 
das Unterftützen des Dammes durch ein in 
die Hand gelegtes Tmh mit empfohlen hat, 
kann eigentlich wohl kaum in Betracht korne 
men; denn einmal wird flch dicfer Fall höcllft 
feIten ereignen, wenn man Sorge getragen 
hat; den Maftdanll in der erLlen oder im An-
fange der zweiten Geburtszeit durch ein Kly-
llier gehörig zu entleeren und wenn denn 
auch ja einmal der fdtene Fall der VeJ:unreie 
nigung der Hand des Geburtshelfers einträte, 
Co wäre-mefs doch noch kein grofses Ungluck. 
Wird die HlUld .,ueer an den Damm f!elegt, 
Co kann das- auch -info fern fchon f~ 
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werden, als die Schenkel dann auf jeden Fall 
fiärker auseinander gezogen werden mü1Tt:n, 
als bei der Unterftützung des Dammes mit 
nach hinten gerichteten Finge:tn; diefes fiärkere 
Auseinanderziehen der Schenkel aber bewirkt 
fehl' leicht eine zu ftarke Spannung des Qam-
mes und der von den Schenkeln an denfeIben 
Übergehenden Haut. Dafs übrigens an dem 
Einreilren des Dallunes fehr oft bIofs ellle 
fchlechte Lage der Gebärenden Schuld [ei und 
dafs diefes Einreilfen in fehr vielen ja in den 
meiften Fälltm ohne Unterftiitzung des Dam-
mes blors durch zweckmäfsige Lage völlig ver-
hindert werden könne, ift unläugbar gewifs; 
und es wäre daher in nlanchen Fällen beITel', 
man überliefse die Geburt lmd den Damm 
lieber der Natur ganz und gar. als daLS man 
unzweckmäfsjge Mittel zur Unterftützung deCe 
felben anwendet. 
Vierte Beobachtung. 
Einen anderen Streit hatte ich am 11. Ther .. 




Entbindungskunfi, welcher mehrere Lehrkurfe 
darüber gehört hatte, und fchon anfieng, Ge-
burtshiilre auszuüben. Diefer follte die Mai-
tl'cJIe eincs ab;cd~nkten Hufarenoffiziers ent-
binden, welche, der Him.mel weifs, von ih-
renl alten Herrn, oder von einem jüngeren 
Subftituten fchwanger geworden war. Der alte 
Held fchien beJIer Pulver- als Wochenfiuben-
geruch ertragen zu können; denn er hatte hch 
einige Meilen weit von Paris zu einem Freunde 
aufs Land begeben, um dort das vVochenbette 
feiner Dame abzuwarten. Da die Geburt hch 
Ul1f,ewöhnlich verzögerte, blofs eine alte Per-
fOll zugegen war, die mehrmals bei Nieder-
kunften Nebenhülfe geleiftet hatte, aber felbft 
eigentlich nichts von Geburtshülfe verftand als 
die Na belfchnur abzufchneiden; fo wurde Ci-
toyen B ... gerufen und konnte nicht mit heh 
einig werden, was er beginnen follte, um 
{lie Steifsgeburt , welche er vorfand, zu beför-
dern. Einenl älteren Geburtshelfer und einenl 
von feinen Lehrern wollte er feine Unrchlüf-
hgkeit nicht .entdecken; den alten Helden, def-
ren l\IaitreJIe flie Kreifend.e war, fürchtete cr 
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Z11 fehr, im F,lI:e der Ausgang etwa nicht 
nach '\~llnrc:ie Lin follte; lllicl1 kannte er 
VOlll Ilt]t-cl Dieu her, und glaubte wahrrchein_ 
lich, e!n Fremder werde ihm alU weni;(len 
zn\\"iler fein. Er liefs mich alro bitten, die 
Kreifencle zu befuchen, da o:;n"hin lut:ine 
WO~lTmng in der Nähe war. 
Als ich kam, ragte er mir gleic1] im Ne-
benziullner, der Steifs liegt vor, und 
ich bin der Meinung, Ulan llliirf,~ die 
Fü[se herabholen - er h~lbe nur die Per-
fon 110 L ,,;,' t ;>;: j.ft>; F·'n wollen, ehe er fieh 
nicht (LU'.. h ddS Ur h il eines anderen ·le;..iti_ 
nlirt habe. - Ich untafuchte die Perron und 
fand wirklich c!pn Steifs und zwar in der be-
llen Lage, den Rücken fchräg nach "orn und 
nach der linken Seite der IHuttet gewandt. 
Der Steifs llJochte etwa his in die .obere Hälfte 
der Beckcllhö;,!(' herabgerückt fein. Ich r)",jT~e 
,:) 
die Krei[el!d~: ob lie f("hon 111l'hrere Ki]v'pr 
geb0ren habe?- ein~, War clie.\ntwort; di,.fs 
fei aber wcniJtenq zehn Jahr her. Sie [ci ('"r-
auf zu Ven'~andten p:hrac:n, \\·0 fie fehr 
irenge ge altf>n wur"t:n: da dicre aber wäh-
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rend der Revolution ihr Vermögen verloren 
haben, fo fei fie am Ende genötliigt gewefen 
de me Zier a llIl hOllllete h01Tl1lle. l.\-1an weift! 
aber wold, wie wenig diefe liens während 
der letzteren Jahre der Republik zu bedeuten 
hatten. Ich fragte weiter: ob fie damals leicht 
geboren habe und ob das Kind fiark gewefen 
lei'? die Antwort war: es hat mir nicht halb 
fo viele Mühe gekofiet, einen dicken Jungen 
zur Welt zu bringen. Nun, fagte ich, fo wird 
ja diefs dicke Mädchen auch wohl ohne wei-
tere Hülfe kOlllmen! - Das heifst wohl ge-
fprochen! (alt.' que vous dites bien.') ragte fie; 
aber damit war eifoym B... nun gar nicht 
zufrieden; denn es fchien, als habe dierer fich 
auf eine künrtIiche Geburt zu feiner Uebnng 
gefreuet und nlich nur ZUlU Nothanker haben 
wollen. - Aber habt ihr denn nicht den 
Baudelocque geJefen? - 0 ja! fagte ich, 
aber nicht auf feine Grnndfätze gefchworen!-
ihr wollt es aHo beITer verfichen als Bau d e-
10 c q u e? ~ das wäre fehr viel Amnafsung 
und ich bin Co unbefcheiden nicht; aber wenn 
wir denn einmalverha magistri für Evangelia 
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l1aIten wollen, fo fagt ja doch Bau deI 0 c q u e 
ausdrücklich man r 11 I S'r k 
, '0 e (en teliS an onnuen 
JaJIen, wenn keine befondere Hinderni1Ie ein-
treten. - Ja, aber ifi denn hier nicht Hin_ 
dernifs genng, die arme Frau kreill: nun fchon 
über zwölf Stunden, und überhaupt bin ich 
dafür, wenn der Steifs vorliegt, immer die 
Fiifse zu löfen. - Ihr wiclerfprecht euch ja, 
denn eben führtet ihr Bau dei 0 c q u e fürellch 
zum GewährSlnann an (der gute Citoyen dachte 
in diefem Augenblicke nur an das, was Ra n-
delocqlle"b r TI u er (le 'eend igung der Steifsge_ 
burten d nrch kiinftliche Hülfe ragt; aber nicht 
an die heilfalllen Vorfchriften, Welche er da 
giebt, wo er von der Stei[~gebnrt als natürli~ 
eher Geburt redet. Und di~fs ifi in der That 
ein einleU!;htender Beweis, wie unvortheilhaft 
Baudelocque's Methode fei, da er fo man-
che Gattungen von Geburten wiederholt in fehr 
weit von einander entfernten Kapiteln abhan_ 
delt, und nicht bei jeder Gattung gleich erft 
zeigt, was die Natur verma::; und llnlllirrelhar 
darauf die verfcbie.lenen Arten der künltlichen 




denheit der Umftände angiebt; fondern Natur, 
Mannal - und Inftrumentalhiilfe in befanderen 
Abfchnitten allftreten l:ifst. 
Da nnrere Kreifende meine Gründe, - dars 
fie einmal ein nicht kleines Kind natiirlich 
und leicht geboren habe, dars ihr Becken folg-
lich die gehörige 'Veite haben llIülIe, da die[s 
fchon bei der erftcn Geburt fieh von felbft he-
widen habe, da[s oft Perronen bei der zwei-
ten Geburt, wenn --'das Kind auch noch fo gut 
Init dem. Kopfe vorliege, länger als zwölf Stun-
den (verlleht fiC~l von den edlen Anfangswe-
l:en an gel·cchnet) zubringen, dars hier noch. 
gar kein l\Ian;el an Kr:ifren [ti (obgleich frei-
lich die Wehen wenigllens gerade jetzt nicht 
fehr häufi,; kamen), dafs der Puls geheirig voll 
und nicht zu häufig [ci, [ehr triftig fand, 
weil fie nichts weniger als kLin!Uiche Hülfe 
wünfchte; fo bewirkte (liefs wohl mehr als 
alle meine Gründe, welche ich dem hülfsillfti-
gen Kollegen vordemonfirirte, dars der Natur 
freies Spiel geiaiien wurde. Ich \Yürde die 
arme KreifeIldc, welche alle diefe Vorftelllln-
gen und Gegenvorfiellungen mit anhiiren 
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Inufste, welche ihr Gebnrtsllelrer· 1· 1 l' lTlC Js,'ret ge-
nug war, in ihrcr Gegcnwart zn veranlalTen, 
[c:lJr bedauert haben, Wenn fie nicht von An-
fang an fich feIt für meine IVleillllno- e tl'.!.-
o n lC~l.le-
den und wie es luir offcnbar fcl,ien, nachher 
an den eifrigcn Gegcnvorftellungln llleine3 
u~d ihres eitenen Gegners ihren Sl'<l[s gehabt 
hatte; denn fo find nun die franzJllkher, Ge-
müther einllJal cl·l[s fie i! L· 1 . 1 1 r 
,<- iJr CH lJ;~..ll ,~erTel. 
fen und darin vor uns Deutfellen einen" in 
mancher HinDcht gl,ickliehen Lcichtlilln zei-
gen. Wenn eine '" 1 k r 
'eüe aln, LO wurde das 
Gefleht wohl' . 
. Clll WellIg in die Länge und 
Breite verzogen; aber War die[e vorüber, [0 
trat auch Heiterkeit bald wieder in die Stelle 
-und es wurden oft, vorzüglich bel· I ängerelll 
Aulfenbleiben der nächften Wehen, dic erbau_ 
lichllen Späfse vorgetragen S 
• 0 \varen etwa 
zwei Stunden vergangen, als auf einmal B. .. 
bei einer vorgenOllllllcnen Unter[uehllllo- an_ 
fieng, gewalti~ zn lalllentirpn /(11 I:· '" • .. 1, Jattcn , ... Ir 
doch die Fü[se herabgeholt ! nun irt (Tar die 
Nab"lfclmur yor,ze[;;llen' _ D .. " . c 
, . a, Ilt Ja kaum 
111\)6Iic\1, b;:;te ich; \\'0 liegt ce denn?-
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. rh den Schenkeln des Kindes, war die 
'l.WllC en 
Antwort, kommt und fühlt nur '[elbft; das 
., . eurem \Varten - (auf dem babt ll,r nun von 
Gelichte der Gebärenden malte fich Furcht und 
Schrecken) Als ich unterfuchte, fühlte ich 
wirklich etwas wie eine kurze Schlinge der 
Nabt:lfchnur zwikhen den Schenkeln vorlie. 
gen. überzeugte lll.ich aber fogleich , dafs d.iers 
die äu1feren S<.haallllefzen de$ Kindes feIen, 
welclle durch anhaltenden Druck angefchwol. 
len waren. Da der Steifs nun fchon am Bek. 
kenausgange ftand, fo gieng ich, ohne ein 
,V ort zu ragen, mit der halben rechten Hand 
nter die rechte Seitp. des Kindes von unten u 
und mit dem Zeigefinger der linken Hand in 
die linke Schenkel biegung de~ Kindes und zog 
daiIelbe fo ohne alle Schwierigkeit hervor, wo· 
-bei das Kindspech abgien;. Die Arme hatte 
h · I" f fie fielen icll gar nicht einmal nöt Ig zu ° en, 
-heide von felbft mit dem Ellenboi!en unten 
'Beben der Bnlft heraus und der Kopf folgte 
auf gelinden Druck und Zug z.weier über den 
Mund z.ur Seite der Nare des Kindes an~cferz-. 
ter Finger der linken Hand; indem augleich 
1 °3 
mit zwei Fingern der rechten Hand das Hin-
urhaupt des Kindes unter dem Schaambeine 
der Mutter weg gegen das Kreuzbein hinabge. 
drückt war. Das Kind war ftark, athmete und 
fchrie unmittelbar nach der Geburt. Die Nach-
geburt folgte fogleich auf gelinden Zug an der 
Nabelfchnur von felbft. 
Der Triumph der Mutter äu1ferte fich auf 
eine unglaublich lebhafte Art, fo dar, ich alle 
mögliche Mühe hatte. fie zu ihrem eigenen 
Beften zum Stillfchweigen und zur l'tuhe zu 
bringen. Citoyen B... war dabei ganz klein-
laut geworden. 
Ich leitete ihn auf folgende Nutzanwen-
dungen dieres Falls. 1. wenn eine Frau ein 
weites Beken hat, was vorzüglich aus vorher. 
gegangenen Geburten aUl beften erhellet und 
wenn der Steifs fo liegt, dafs die Schenkel 
nicht gegen die Schaambeine, fondern mchr 
oder weniger gegen das Kreuzbein f(ewandt 
find und übrigens keine Umftände eintreten, 
welche eine Befchleunigung oder eine künftli. 
che Beendigung der Geburt nothwcndig ma. 
chen, fo la1fe man ja das Kind doppclt kommen~ 
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2. Der Ab7ang des Kindspechs, welcher 
in manchen Fil1:en VOll Steir':,Ig:en noch viel 
fr üher al, in die[clll Falle er[l)J~t, irr gar kein 
übeles Zeichen; es i rt nun WH [0 weniger nö-
thig, dem Kinue irgend ein abdlLrendes S;ift-
chen zu geben, wOlllit lei.der die Heba lUmen 
bei allen Kindern gar zu allgellwin und zu 
früh bei der Hand find. 
3. Ein vorzüglic!Jer Vortlleil bei Steifsge-
burten befieht 'in dem leichteren Dnrchgange 
der Arme und des Kopfes, welcher auLil leicht 
daraus zu erklären ifi, d.lfs der l\lutterlllund 
fow01l1 als die äufTeren Gebmtstheile während 
dem Durchgange des ~tei[,'es allllltihlig, aber 
beträchtlicher als bei der blofscn Fulsgeburt, 
ausgedehnt werden; fo dars nun l'taull~ genug 
ZUlll HerabllnJ.:en der AHne und auch ZUlU 
Durchgange des Kopres vorhanden ift; worauf 
es bekanntlich zur glücklichen Beendigung al-
ler der Geburten, wobei der Kopf zuletzt ge-
boren wird, anl meifien ankOllllut. 
4· Die Schaantlefzen eines weiblichen Kin-
{les können bei Steifslagen fo anfchwellen, <laIS 
fie flch wie Thcile des Nabelftranges anfühlen; 
I'}) 
find aber delllll!]geach,et bei genauer rnhi<Yer 
{)nter[uchllng leicht davon zu unterfchcid:n. 
Bemerkungen von diefer A\t können zwar für 
den geübteren PraktLer kein fonclerliches In-
tereHe haben; aber gerade weil fie Kleinigkei_ 
ten betreffen, über die mJn fo gerne als zu 
unwichtig, oder weil lllan nicht Zeit und Luft 
hat, in das genauene Detail zn fehen, hin-
wegflebt , llli/lren fie 'für den fieh feIbft über_ 
lafTenen Anfiinger in der Kunft ein frorses In-
tere1re l;aben; denn dieD,r findet fo oft Steine 
des Anftofses, wo, on ihn .in den Vorlefungen 
und in den gewöhnlichen Hand- und Lehr-
büchern nichts geragt ifi, dafs er in manchen 
Fällen lieh fehr vell.dfen fuillt. 
Fünfte Beo hachtung. 
Am I2. Meffidor (1. JlllillS) wohnte ich 
einer intereffimten Geburt auf dem IMtel Dielt 
bei, welche für die Kriifle und den Gang der 
L\atllr bei fchwierigen·n Geburten fehr b;wei_ 
fend War. Als ich ;'jor;l'ns UIll fic:ben Uhr 




eine Gebärerin auf dem Geburtsbette fcblafend 
und eine Aufwärterin daneben in ihreul hin-
ter der Thür Hehenden Bette; dit!fe letztere 
wachte eben auf als ich in das ZimUler trat, 
rieb fieh die Augen und fagte mit lei[a Stim-
lue: da feht, das Teufelskind hat uns faft die 
ganze Nacht im Zeuge erhalten, und der Him-
Inel lllag willen, wann das enden wird. Ich 
gieng in das Zimmer des älteHen de~ geburts-
helfenden Chirurgen; diefer war mcht wohl 
und lllufste deswegen das Bette hüten; als ich 
ihn fragte wie es mit der Kreifenden Hände, 
fojute er mir, fl;in Kollege habe ihm berichtet, 
1
1:> K f l' gut V01" die \Vehen f<!ien aber ( er op lege' , 
bis jetzt nicht fehr kräftig gewefen und die 
Kreifende habe dabei über Schulerz im Kreuze 
nach der linken Seite zu geklagt. 
Etwa eine Viertelftunde nachher wachte 
die Gebärende mit \Vehen 'wieder auf, die 
aber nicht ftark waren und wobei fleh die 
\Va1Ierbla1'e nicht fonderlich fpannte, welche 
ich bei du l1nterfucbung etwa eines halben 
Kronthaleril grors fand. Der Kopf Hand noch 
hoch; die kleine i.ontaneUe am rechten ScbaaUl-
beine; der Maftdarm war voll harten Unraths, 
den man fogleich durch die Scheide fühlte. 
Aus diefen beiden UnIliänden tiefs fich nun 
der Kreuzfduuerz während der Wehen leicht 
erklären; denn der Kopf drückte, zumal da 
er in den fcbiefen Durchmeller VOlll rechten 
Schaalllbeine nach der linken Kreuzdanubein-
fuge eingetreten war, auf den MaIl:danll und 
diefer ,"ermitte1ft dfS darin enthaltenen harten 
Unraths auf die KreuznelTen der linken Seite. 
Auf meine Frage, ob fie kürzlich zu Stuhle 
gegangen fei, hörte ich, dafs diefs feit zwei 
Togen nicht der FaJl war. Re fühle aber jetzt 
D~ang dazu. Ich half der Perfon auf die Beine , 
wobei fleh, wie fie fagte, das Kind fehr Hark 
bewegte~ Sie mufste auf dem Nachtftuhle ziem. 
lich drängen und wurde nicht ohne grofse 
Schmerzen eine .Menge Unraths los. Da der 
Leib nach "orn iiberhieng, fo rieth ich der 
Kreifenden, 11eh fogleich wieder auf den Rük_ 
keu niederzulegen. Als ich nach ein Paar kräf. 
ligen 'V ehen wieder unterfnchte, fand ich die 
kleine Fontanelle nidn mehr hinter dem rec:;h.. 
ten S .. haalllbcille, die grof,e hingegen detll 
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Muttermunde ziemlich nahe und [0 viel Lich 
durch die Hiiute bei nicht gefpannter WaJIer-
bla[e füillen lief", die Stirnnath nach dem lin-
ken, die l'feilllath nach delll rechten Dann-
beine der l\Il1t~er hingerichtet. Als ich dem 
kranken gebmt6helfenden \V undarzt ditfs be-
richtete, war er dahei fehr ruhig und ver-
Licllerte die[e Fällc fchon ein paarmal gefehcn 
zu haben; auch hehauptetc er, anl Emle werde 
gewifs das Hinterhaupt nach dem Kreuzbeine, 
das Gelicht nach der Schaaulfuge hin zu ftehen 
kOllllllcn. 
Als indeIIen der zweite geburtshelfende 
\Vunaarzt wieder herbei;!.ekolllluen war, über-
liefs ich diefem die Auflicht für's erfte allein 
und gieng in den Opcrations-Saal, um Pell e-
ta n eine Sta~ir-Operation verrichten zu [ehell. 
Meine Lefer werden fich vidleich fehr wun-
dern, zu hören, dafs (liefs mit dem Guerini-
fehen Augenfchnäpper gefchah und für diefes-
:maL ganz gut ablief. Pell eta n foll, wie lllan 
mir fagte, diefs Infirulllent blof5 deswegen 
nehmen, weil er nicht gut mehr ganz in der 
~äilC lehen kann. Ich äulferte nachher Pel-
let an feIb!l: 
meine Ver\Vnr.c~E'rnnO" cl r 
eine allf ' l-> , a,s er 
Jeden Fall [0 uno-ewiJIe 0 ' 
art denl ' b peratlo!1s_ 
v. uut der Hand geführttm Staarrue!Ter 
orZlehe; da doch [cine Hand [, fi r " r. . on t 10 [Ieher 
el. Er Wollte aber dicfe UngcwiC"he't r' o ' " • lelner peratIonsart gar nicht z b 
nge en und ficherte er 1 b . ver_ 
, 1a c UHt dem Gnerini reh SI" 
r h II en e lnap_ per lC on oft und gl" kr h 
, ne' IC Opcrirt. Ieh wandte 
eIn, darg cla' ~,1' 1 
"er e. ,le, elle Augen do h ' [eh ' r 1 ' ( euw 
r ver,c.lledene \VöIbnn ' 
[elbft dcr S., g der HornLaat lInd 
klerotlka hab:n der:n' 
ehen l' 'dn!" vor wd_ 
I (lC [Ch'l~:,len 1 Kl' 
."" cc 'n r I I he 'f',,[ 1 ' '"'c c es nftruUlCnts Idlrt (0-1 'h 
k" "L.) lllc. t für jedes Auge paJIpn 
onne und d h b' d ~ 
, a er el em einen der S"h ' 
zu grof~, bei denl anciern z kl' ~ nUt 
"Ir. .ll em gera.]'en 
rou e. Pe I 1 eta n ' l' I ., [, h' "er le lerte, diercr Unt 
C led fei nicht fo 2'rofs: I cl Ir. er_ 
1 I <> n e en wurde luir nac : ler VOn • 
, 
elnelll der Dnterwundärzte 
allf eben (he A t ein 
r von l' e I let an 0 er' r Staar-Patient, ' P ,r er 
gezeigt, bei welchem die Na b 
gerade Yor der Jlllj,ille h ' r e 
errJ'lE'n'T 
Doch ich kOJlIJIle \\"ie(;~r ",. 
f 1 allf 1l!1 r"re Krei_ 
E'm e zurück; eille andere 
[chilfftigun rT hielt '1 
b lUle) ab, 
not!Jwcndi,le Be-




nach drei Stunden wieder zu ihr kam; die 
Wa1ferblafe war eben gefprllngen und der Kopf 
hatte fich fcllon fo in den fchiefen DurchmeC-
fer gencllt, dais das Gefieht gegen das linke 
Schaambein der Mutter, das Hinterhallpt aber 
gegen die rechte Kreuzdarmbein'fuge hinge-
wandt war. Die 'Yehen \vurden jetzt kräfti-
ger und der Kopf rückte langfam näher, fo 
dafs er nach zwei Stunden unten an den 
Schaamlefzen zum Einfehneiden kaul. Uehri-
gens liefs fich deutlich fühlen, dafs das Becken 
auch für diefen Fall des nach den Schaambd-
nen hingewandten Gefichts und fiir die Gröfse 
diefes Kopfes weit genllg war: IndelTen kollete 
es doch der Frau noch manche \Vehe, bis der 
Damm fo weit nachgegeben hatte, dars dds 
Hinterhaupt des Kindes über denfelben her-
vorgleiten konnte; fobald diefs aher mit einem 
mäfsi<Ten Einrei1Ien' des Dammes, welches :ich tl 
hier unmüg,lich ver"üten liefs, gefchehen war, 
Co entwickelte Geh das GeGcht fehr fchneH und 
leicht nach unten. und die Schultern f"lgten 
auch ziemlich bald nach. Das Gelicht war we-
nig gerchwollen \lnd die Nabelfehnur wider 
111 
meine Erwartung gar nicht mll den Hals ge-
[chlungen. Die Nachgeburt folgte fogleich und 
es fand lieh dabei auch, dafs die Nabelrehnur 
wenigftens achtzehn Zoll lang war; fo dafs ur-
fprüngliche oder nachherige Kürze derfelben 
durch Umfchlingung um irgend einen Thei! 
des Kindes hier gar nichts zu der regl'lwidri_ 
gen Lage de1Ielben konnte beigetragen ha-
ben. 
Da 1Ich die Gebärmutter nach herauscre_ 
nOnlllJener Nach0eb t . 'I I r t, 
" ur nIe lt rec lt Zlll<1Ullllen_ 
ziehen wollte und ziemlich ,"iel Blut abgien
rr 
[0 rieb ich den Bauch gelinde, und da au;~ 
diefs nichts helfen wollte, fo brachte ich noch 
einmal meine Hand durch den Muttermund 
' . 
welchen Reiz ich glaubte in diefem Falle dem 
B . Ii . e~le sen lUIt kalten WalTer vorziehen zu lUÜr-
fen; denn ~h bin überzeugt, dars die Anwen_ 
dung des kalten Wa1Iers ohne Zufatz, obgleich 
es im erften Augenblicke auffallende 'Yirkung 
hervorbringt, doch fehr oft üble Folgen naeh 
fich zieht. Die Berührung der inneren Wände 
oer Gebärmutter mit meiner Hand, brachte 





flie Zufammenziebung derfelben zu bewirken. 
Wäre ein wenig EHig oder Branntwein zur 
Hand gewefen, fo würde ich das Einrpritzen 
einer von diefen FlLifsigkeiten lllit der gehöri-
gen Menge 'Naifers venuifcht vorgezogen ha-
ben. Doch kam ich in diefem Falle unr\ in 
Ermangelung diefer' Mittel ohne diefelben zu-
I'echt; ich zog die Hand allmählig zurück, in-
clem ich nach und nach die Finger ausfireckte 
und fpitzte. 
Während ich diefe Handleilhmgen ver-
richtete, bef(hälTtigre fich der zweite gebarts-
11elfende Wundarzt mit der Belebung ,des Kin-
des, welches auch fehr bald anfieng zu [chreien; 
da es eigentlich mehr am Gefichte als am Hirn-
fchüdel und überhaupt nicht {lark ßedrückt 
wortlen war. 
Es [ei mir erlaubt, jetzt noch einen Fall 
zu erzählen, 'welcher dem yorigen faft durch-
aus ähnlich und nur in Hinficht mangelnder 
\Vehen und deswegen nöthiger künfilicher 
Hülre verfchieden war. Diefer Fall ift aus 
meiner Privat-Praxis nach der Rückkehr in 
Dleine Vaterftadt. 
Sechste Be 0 bach tung. 
Ich \vurde Morgens um halb neun Uhr 
zur Frau E... gerufen, um ihr in Kindsnö_ 
then beizuftehen. Sie War fünf und zwanzig 
Jahr alt und ZUlU erftenmal ehelich fehwan_ 
ger. Die Schwangerfehaft war aulIer einem 
oft wiederkehrenden Erbrechen in der erlien 
Hälfte derfelben, Krampfadern an der äulferen 
und inneren Seite des linken Oberfchenkels 
Wovon jene nahe am Knip., diefe aber in der 
Mitte des Schenkels lagen, glücklich un,d ohne 
Befchwerde gewefen; doch hatte die Kreifende 
in den letzten zwei Monaten zn~ehmende Mat_ 
ti{l.keit gefpürt, und lieh deshalb auch viel zu 
Haufe gehalten. Sie hatte nun feit zwei Ta-
gen gekreift und es kamen nur feltene und 
fchmerzhafte Wehen. Die Hebamme fagte mir 
, , 
die grofse Fontanelle liege vor. 
Bei 't"orgenommener äulferlieher Unterfu_ 
chung fand ich den Unterleib nach der linken 
Seite hin ein wenig erhöhet und glauhte in 
diefer Seite die Fiir~e zu fühlen \"en -
, " n, 'Vle 




lieh vorläge, fo verllUlthete ich nach der Rich-
tung der Fii[se eine QueerIage des Scheitels 
wit denl GeEchte !TI der linken Mutterfeite. 
Ich lids dlC fr all auf den deI' Hebamme zu-
geliüri;:;en Gebnrtsftubl bringen, weil ich fie 
auf unn llüt wei<.:hen Kirren ycrfehenen Bette. 
nicht gehörig inIlerlich unterfuchen konnte; 
clenn der Kopf ftand noch ziemlich hoch. Als 
ich nun, bei einer mit dem Rücken fiark ge-: 
renkten Lage der Kreifenden, innerlich unter-
fucbte_.fand. ich den Muttermund etwa nur 
wie ein Gulden grofs geöffnet~ aber. doch weich 
und nac:1giebig und gar nicht krJJppUl!iE.t ge-
fpannt; die H:tute unzcrrilTen und fchlalf. Von. 
F 11 k ." 1 h der grofsen 'ontane e olmte ICU aDer (lUre -
:ms nichts fühlen; dagegen fiihlte ich die kleine. 
F ontaneHe deutlich anl rechten Schaalllbeine 
ftehen. Diefs war alfo Baudelocque's zweite 
Scheitel-Lage. Mir fiel fogki<.:h der in Paris.. 
beobachtete, fo eben erzählte Fall ein, welcher 
f!jlüklich genug von der Natur beendiget wor-
den,WllL Aber demungeachtet durfte ich hier 
nicht au.l;liil~. der Natur denken; denn ei~ 
mal war die KztW~e. Cch~l1 _feit zwei Tilgen 
dllfCh fruclltl r G b • b . 
' <he e urt~-.ar eH alJgl:lllattct, 
fiir's andere War lle fcllOn vor delll Anfange 
der Geburts-Arbeit fehr lllatt gewefen und 
für's dritte waren ihr' feIMt die feiten erfol_ 
genden und feit diefen Morgen früh fehl' 
fehwachen 'Vehen fchl1lerzhaft. Auch bmen 
die ltark angefchwollenen Krampfadern in Ee-
tracht, welche an einer Stelle fehl' roth und 
fcluuer<:haft waren. Unter diefen Ulllli:änden 
el1tfchlofs ich mich daber, den kaum in die 
obere Ecckenöffnul1g eillgetretenen Kopf mit 
der Zange einzuleiten und herauszuziehen. Ich 
frrellgtC' (bher die Häute ~ es )lofsWenig Waf-
fer nach und nach ab; ich erw'eiterte lnit den 
Fing~rn c.1en Muttermund aIhllählig fo \veit, 
dars ich die Zangenlöffel durchbringen konnte, 
aber es War mir wegen des fo' fehr niedrigen 
Geburtsftuhles und wegen der zu tief gegen_ 
gC'fetlten Füfse der Kreifenden durchaus nicht 
111öglich, den weiblichen Zangenarm , wie es 
lk11 in diefelll F.llle gehörte, fchräg ,on unten 
her an die recLte Seite des Kindeskopfs zu 
bringen. Ich fta 1 ill daher fugleich von dem 




tbeil~ fehr eng warerl und der Kopf noch 
hoch fiand, fo dafs ich, felbfi wenn die Zange 
angelegt gewefen wäre, bei fo tiefer Lage des 
Gefci[ses der Kreifenden, doch den Kopf nicht 
einmal hätte einleiten können. 
Ich bereitete nun auf dem Bette ein Queer-
lager, wobei zur Unterftützung des Kreuzes 
und zur Erhöhung des Gefcifses ein mit Heu 
gefülleter Sack diente, welcher glücklicher Weife 
zu haben war. Die Füfse wurden auf niedrige 
Stühle gefiützt, welche ich vor das Bette fetzen 
liefs. Indem nun diefes Lager bereitet ward, 
entftanden einige 'V ehen , welche vermuthlich 
durch den Reiz am Muttermunde bewirkt wor-
den waren. In dem Augenklicke , als ich die 
Kreifende aufs Lager bringen' liefs, klagte fie 
über ftarke Bewegung des Kindes, und als ich 
fie nuu wieder nnterfuchte, fand ich zu mei-
ner Verwunderung die kleine Fontanelle in der 
Gegend der recbten Kreuzdarmbeinfuge. Die 
'Pfeilnath, welche ich mit dem Finger von dem 
Winkel ;der Hinterhauptsnath aus verfolgte, 
fühve lIlkh fchräg nach "t"0rTI und links zur 
grofsen Fontanelle. welche nun tmter dem Un-
ken Schaambeine der Mutter ftand. Auch filhlte 
ich jetzt die Fürse des Kindes deutlich an der 
linken Seite der Vorderwand der Gebär~utter. 
Da mir nun der Kopf nicht übermäfsig gro[s 
im Verhältnille zum Becken [chien, [0 machte 
ich ga~ keine Verfuche das Hinterhaupt etwa, 
wieder in den fchiefen Durclnnelfer nach vorn 
zu bringen; fondern legte fogleich , nac1~delu 
ich den l\Iuttennnnd 'wieder ein wenig mit 
den Fingern erweitert hatte, die Zange an und 
zwar fo t da[s der edle männ liehe Arm fchrä'" 
o 
\"on nnten in die linke Mutterfeite , an die 
rechte Kopffeite des Kindes, . der zweite weib-
liche aber fchräg von obe~ in die rechte Mut-
terfeite, an die linke Seite des Kopfes vom 
Kinde zu liegen kaIll. Ich hob dann nach 
Ban dei 0 c q u e' s Bath die ZangenarIlle, nach_ 
. dem ich erft den Kopf in die Hühle des Bek_ 
kens herabgebracht . hatte, . ziemlich hoch und 
brachte dadurch das Hinterhaupt des Kindes 
Z\1m Durchfehneiden ; hierauf führte ich die 
Zangenfiiele unter Spiralwendungen nach un-
ten und entwil-kelte fo das Gelicht unter dem 




ti on hatte' das Gelicht auch im mindefien nicht 
gelitten, das Kind fehrie, fobald die Schultern 
ZlUl1 Vorfcheine gekommen waren. Eine Um· 
fchlingung der Nabelfchnur war gar nicht vor-
handen; die Nachgeburt folgte auf gelinden 
Zug und Druck am Nabelfhange bald, und 
hatte, wie ich bei längs dem Nabe1ftrange ein~ 
gebrachten Fingern, aus der Richtung delfel. 
ben merkte, ziemlich weit nach vorn ange-
relfen. Der männliche Zangenarm hatte an der 
rechten Schläfe nur einen leichten Hautein-
druck bewirkt. 
Die Wöchnerin befand fich nach diefer 
fchweren Entbindung fehl' wohl und hatte nur 
nach einigen Tagen ein wenig an den Krampf-
adern zu leiden, woran eine Stelle entzünd-
liche Röthe zeigte; die fieh aber nach aufge. 
legten Bleiwalfer und Kampfcrgeift verlor. 
Sie beute .Beo bach tung. 
Ala-lg. Meffidor (8. Julius) hatte ich Ge .. 
legenheit., die Wirkungen der Naturkräfte bei 
regelwidriger tage dw Kindes im Mutterleibe 
zu beob3chten. Eine Perfon hatte feit zwölf 
Stunden Wehen gehabt, als ich fie ZUlU erftell~ 
male fah; fie . hatte .vor zwei Jahren eine Fehl~ 
geburt erlitten und nun zum erftenm.ale ihr 
Kind völlig ausgetragen. Sie War von fehr 
de.:ben Körperbau und hatte, wie fie fagte, 
immer der vollkomll1enften Gefllndheit genor~ 
fen; auch 'war jene Fehlgeburt nach einer äuf. 
{erlichen Gewaltthätigkeit entlhmden. Bei die. 
fem ftarken, feften Körperbau war fic äuIrerfi: 
lebhaft und zeigte eine Ungeduld, \\'ie ich fit! 
lüe gefehen halle. Die \V ehen ~aren ihr ~_ wie 
fie felbft laut behauptet~ ~ii:lL;.:;1ie~ 
lieh dabei-'eWeatl- faeallf aein Bette lag, -hin 
wtd.her, bald fprang fie VOIll Bette auf, bald 
fetzte fie fieh in einen Sefi'el, bald lief..ue wie 
wahnfinnig y in dem Zimmer wuher. Kam 
dann gerade eme\Vebe, fo hielt Ge fieh .ent. 
weder an eineul Stuhl. und wackelte dalnit 
von einer Seite ZUl' andern; oder lie LieUte 11ch 
auch wohl auf mein Zurathen an die \VamI, 
wo Ge aber nicht ruhig fiehen blieb, fon,lern 
(len Oherleib hin und her bewegte. Zum lJ.n-




erhalt~n; als ich endlich dazu kalt!, tnufste 
ich die fie fehr betrübende Vorherfagung äulfern, 
dafs die Geburts.Arbeit noch lange währen 
würde; denn der Mutterul1lnd ll:ane! noch zieln-
Iich hoch und war höchll:ens wie ein halber 
Gulden grofs geöffnet. Die WaJTerblafe war 
aulfer der Wehe fehlaff; der Kopf lag gewifs 
nicht vor, denn nlan fühlte denfelben weder 
im Muttermunde, noch durch die vordere 
Wand der Scheide. Welcher TheiI aber eigent-
lich vorliege, das war unmöglich fchon zu be--
ll:immen ; denn einmal ftand wie fchan er-
. , 
wähnt ift, der lVIuttennund überhaupt noch 
fehr hoch, und für's andere war die Kreifendc 
zu ungeduldig und zu unruhig, um eine ge. 
naue Unterfllchung zu verll:atten. Bei der äuf. 
ferlichen Unterfuchung glaubte ich den Kopf 
in der rechten Seite der Mutter über dem 
Schaambeine zu fühlen. Ich blieb noch über 
eine Stunde bei der KI;eifenclen, während weI-
cher· Zeit fie öftere und ziemlich kräftige \Ve-
hen hatte. Nothwendige Gefchäfte riefen mich 
nun auf eine Zeitlang ab; gern hätte ich vor-
her noch eiDJUal nnterfucht, um micll zn 
überzeugen, ob die Gebnrts.Arbeit fortrüd,c. 
Ich konnte diefe Belehrung, aller guten W ortc 
die ich verfehwendete ungeachtet, nicht erhal-
ten. Erll: drei Stunden nachher konnte ich 
wieder zu der Kreifenden gelangen. Ich fand 
fie faft ganz ohne Wehen, womit fie fehr zu-
frieden fchien; fie verftattete mir auch fogleich 
eine Unterfuchung, und ich fand nun einen 
Theil ,orlicgen, welchen ich für eine Schul-
ter hielt; der Muttermund aber war weder 
mehr geöffnet, noch tiefer herabgekommen; 
weswegen ich denn auch meiner Vermuthung 
weiter keine Gewifsheit· zu geben vermochte. 
Die Ränder de1Telben fchienen noch fehr ftraff 
und unnacllgiebig. Es war alfo noch keine 
Zeit verloren und noch nichts zu thun. Die 
Kreifende Ver fieberte , fie fühle grofse Neigung 
zum Schlafe Md da ich felbft müde und ab-
gemattet war, fo fetzte ich mich auch in ei-
nem Se1Iel zum Schlafen zurecht und befahl 
der Aufwärterin , wenn etwa die Kreifende 
nicht fchlafen oder aus einem Schlummer er-
wachen, und die WaITerblafe fpringen follte, 




pfahl icli die völlige Seitenlage auf der rech-
ten Seite, theils weil der Leib nach der lin. 
ken Seite hin etwas ungleich war, theils weil 
ich den Kopf in der rechten Seite bemerkt zu 
haben glaubte. 
Als ich von dem Aechzen der Kreifenden, 
ohne fonft geweckt zu fein ~ erwachte,' er. 
ftaunt::: ich, zu finden, dafs ich drei volle Stun-
den gefchlafen habe. Die Kreifende verficherte, 
dafs fie [e] bft noch nicht lange wieder wach 
[ei, da[s . aber fetzt heftige Wehen erfolgen, 
die fie nicht länger zu ertraga.a iIn Stande fe.i. 
und die auch ihrem Kinde fehl' wehe thun 
miiITen, denn das Kind habe fich kürzlich fehr 
heftig bewegt, und gewaltige Luftfprünge ge-
macht. Jetzt fei das Kind völlig ruhig gewor-
den und fie zittre bei deul Gedanken, dafs es 
durch die heftigen "Vehen zu Tode gedrückt 
fein könne. Ich verficherte, dars fie von der 
Art nichts zu befürchten habe, drang aber 
nUJl '1l"!:ll eine Unterfuchung, die auch zuge-
ftandftt~~ W· ,. h fi . h I . 1. 
"c' , •. " • .te.e r er taunte lC , a s lCu 
jetzt den KoPf -deotlichvoJ'liegen, fand, det 
,"orheT befiimmt·~ .... orgel~n hattej _ 
offenbare Veriindernng in der Lage des Kindes 
wurde auch durch die äuiferliche Unter[uchllng 
vollkommen beltätiget; denn der kugelförmige 
harte Klumpen, welchen ich vorher deutlich 
über denl rechten Schaalnbeine der Mutter 
getühlt und rür den Kopf gehalten hatte, war 
jetzt verfehwunden. Die \Vehen folgten jetzt 
fchneH und heftig auf einander, und als ich 
nach einiger Zeit wieder innerlich unter[uchte, 
War der Kopf ungleich tiefer herab~:ekollllllen; 
der Muttermund aber [chien l1eh ein ,,"enig 
in die Queere zu ziehen, doch war derfelbe 
beträchtlich weiter geöffnelX,":.iJilfo:~ GrÖfseei:. 
hes Kronthalirs. '::na ich jetzt durchaus ~illen 
Wollte, wie der Kopf ftehe, fo nahm ich alle 
nleine' Beredfamkeit zufalnlnen, UIU die Krei-
fende fo lange zum ruhigen Verhalten' zu be-
wegen, bis ich nach der "Vehe gehörig unter-
fucht und den wahren KopfrtJnd aU6!indig t;e-
marllt j-,ätte. Diefs koUete auch nicht viele 
Mühe; denn ich fühlte fogleich die grü[se Fon-
tanelle binter der \ValTerblafe, und Was nlir 
oie ndiillllllung oer Lage des K0l'(t:s nach khl< 
erleichterte, war eine fehr breite Stirnnath, 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00043659
welche von dem vorderen Winkel diefer F on-
tanelle nach dem rechten Darmbeine hinlief. 
Diefe Erfcheinnng des jetzt queer eingetrete-
nen Kopfes beftätigte mir die vorhin geäuIrerte 
Vermuthung, verlllöge welcher ich eine Schul-
ter zu erkennen geglaubt hatte. Obgleich nun 
eine Queerlage des Kopfes noch nicht das non 
plus ultra einer wünfchenswerthen Stellung 
des Kindes war, fo kam diefe doch in Rück. 
licht der Regel widrigkeit mit der vorhergehen-
den Lage in gar keine Vergleichung , und ich 
war durch das unvergleichliche KunlHtück der 
allgewaltigen Natur, wel<;hes hier [0 offenbar 
zum Beften gewirkt hatte, fo dreifi: und zu-
verfichtlich geworden, dafs ich jetzt hoffte, die 
Natur werde nach Vollendung eines ungleich 
fchwereren Werks nun auch das leichtere der 
Verbelferung der Iniquität, oder vielmehr der 
Queerlage, bei'm guten Fortgange kräftiger 
\Vehen noch vollbringen. Damit nun" abetj,das 
Vertrauen auf die gute und hülfreiche Natur 
nicht gar zu blind fei, und wir auch von un-
ferer Seite. ßieCelbe auf eine vernünftige Art 
unterftützen iuöchtim, Co liefs ich die Krei-
1<25 
fende lieh fo auf die rechte Seite legen, dafs 
[je noch ein wenig nach vorn oder nach der 
Bauchfeite herüber gewandt war. Diefs fchien 
mir um Co mehr nöthig zu fein da" .. b 
, lle u er 
ein Drängen auf den Maftdarm klagte, Woher 
ich b~inahe vermuthete, dafs das Hinterhaupt· 
des Kindes eine Neigung habe, lieh nach hin-
ten in die Aushöhlung des Kreuzbeins zu wen-
den. Um diefs auf alle Weife zu verhüten , 
vermochte ich die Kreifende, ihrem gro[sen 
Triebe zu Stuhle zu gehen, zu widerftehen' 
wobei ich [0 [chlofs: dars, wenn der Maftdarn: 
jetzt wirklich Von Kothe ... _-Gm, r_! d" r 
-.....,._. -~, leler 
Unlftand eh« DOCh· die Wendung des Hinter. 
haupt& aus der Unken Mutterfeite nach hinten 
in die Höhlung des Kreuzbeins· verhindern 
werde ; da~gegen Wenn der Maftdarm jezt 
auS{!eleertwerde, das Hinterhaupt weniger Wi .. 
derfiand. finden würde, in die Aushöhlung des 
Kreuzbems zu gleiten. 
Es koftete grofse Mühe, die Kreifende ein .. 
mal in ihrem Lager auf der Seit h· 
e ru 19 zu er-
halten, und rür's andere fie dazl b 
1 Z11 ewegeDt 




zu befördern. Es traten ftarke Wehen ein, ich 
rieth cliefelben mäfsig zu verarbeiten, obgleich 
die dritte GdlUrt3z::it Hoch nicht da war; weil 
i ... h \vün[ch~e, dars dei' Kopf baldmJglichfi: bei 
der Seitenlage der Gebärenden lich tiefer in's 
Becken eimlribgen möchte. Bei jeder \Vehe 
);:oftete es Künfi:e der Uebcrrcdung, um zu ver-
hüten, dars die ungeduldige Kreifende lieh 
nicht hermmverfe. Nach einer Stunde endlich 
unterfuchte ich wieder innerlich; 'wie gro[s 
war n'leme Freude, den Kopf jetzt wirklich 
dem. [chiefen DurcluneIfer genähert zu finden, 
Co dars niiJu:ic'. das Hinterhauptbein ein we. 
nig nach dem. linken Sc},aalllucillc der Mutter 
gerichtet war und ich der Ungeduldigen nun 
die befte Belohnung ihrer bekämpften Unge-
duld in einer natürlichen Beendigung der Ge-
burt ver[prechen konnte. Bei dic[er Unter-
fuchung fand ich denn aber auch den unteren 
'Theil des Maftdarms mi~ Koth gefüllt und 
::iethc!~wegen jetzt Celbft auf den Stuhl zu 
geheq.' ~,wi~ der Stuhlgang erfolgt war, fi:e~ 
ten fich"~_ wieder kräftige Wehen von gu. 
ter Dauer unil. ~!erer Wiederkehr ein; d9~ 
verzögerte fleh der \Yalfcrfprung noch andert_ 
h::rlb Stunden w cl 
1'" ,0 eun der Muttennulld hin_ ~~gIrcheröffnet' _~ar., fo <lafs ich die W 1t 
kunftl'cl . cl h a er 
1 1,. je oc blofs durch ein GeO'e h I 
cl Z' fi' bnaten 
es elge mgers In fchräaer R' I 
<> IC Itung, fpren_ 
gen kopl!te.. Wozu ich um Co mehr Veranlaf_ 
[ung zu haben glaubte, da die Ha"ute 
d ziemlich 
erbe waTen und die El:Jfe den äuITeren Th . k 1 ~ 
.. n nane genug flane!. Nach dem \YaITerfpJ;unO'e 
ruckte der Kopf h'" b 
. ge UrIg ror und kaUl nach 
eUlCr halben St cl 
un e ZUlU Durchfchneidcn. f~nd lieh an cl 1 ' es 
er reCüten S(;i:c hir.ten ~lIll <;: 1 . 
1(·1' i lle . ~'Cl..lel_ 
- u~ • cl11,C ganz. qIl~iis!;t~e-..:.;:l\<pfge-;'~WulIi:._~e ~a~Wiuur-.. n,tachte keine Um 
c ll~llIJ&c1h War. vo~ lllittler~l' -Lä~ge' . -}. h d' , Zlelll_ Je u:k und nah 
cl . e al;.l Rande des IVlutterku_ lens emgcf, k Jj' K' I - .~n t. le Nachgeburt folO'te dem 
In( c aue;enblicklich' cl _. - ,CL 
- , a~ Kind gab Lebenszei 
ehen, fobalcl icll den Schi . -
. eIUt aus dem Munde 
ge1l011lluell, die Bruß: e' . 
. I:Q wellig gerieben und 
em Paar Tropfen \Valfer von " 
hera' e1lliger Höhe 
b ~uf <he Herzgrube getröj.felt hatte. 
Du: JJntter verlor weniO' BI 
.. '" ut, {lenn die 
GebJ.rUlUtter hatte lieh fu··llb I' -~ 




Abgange der Nachgeburt fell zufammen!!ezo-
gen, fo dafs die Niedergekommene dabei über 
etwas fchlllerzhafte 'V ehen klagte; fich aber in 
der Folge äulferfi wohl befand, fo dars fie, 
obgleich gegen der Amverenden Willen, fchon 
am folgenden Tage aufgeftanden und umher. 
gegangen war. 
So lehrreich, intereffant und glücklich nun 
der ganze Vorgang diefer Geburt überhaupt ei-
nem jeden erfcheinen mufs, fo kann ich doch 
nicht umhin, dabei einige Bemerkungen von 
weniger erfreUlicher Art zn äuffem. 
1. Es ift in der That fehr"'ZO bedlJ'ltt't!tJ, 
dars wir noch fo fehr weit in der Progno[e 
bei regelwidrig anfangenden Geburten zurück 
find; dafs wir noch fo gar nicht bellimmen 
:können, in ,velchen Fällen: und unter welchen 
Umftänden die Natur eine regelwidrige Geburt 
und zumal eine folche, wobei nicht der Kopf, 
fondern ein anderer Theil vorliegt, allein und 
ohne künftliche Hülfe zu beendigen im Stande 
fei; denn fo lange diefs nicht der Fall ill, 
kÖn:rteJl wir das Kunftftück der Natur doch 
nur fo 'W~manche andete Kunftftücke voll 
Bewunderung anllaunen ohne grofsen Nutzen 
davon zu erlangen. .Bei manchen regelWidri_ 
gen Lagen des Kindes im Mutterleibe Würde 
der Geburtshelfer vergebens auf Hülfe der Na-
tur Warten, und ZWar felbll bei folchen La_ 
gen, die in einem anderen Falle Wirklich 
durch heilfame Thätigkeit der Natur verbeffert 
wurden. Die Natur würde fehr oft Gelegen_ 
heit haben, ihre Heilkräfte da zu zeigen, wo 
u~unt.~rrichtete Hebaullllen, in ein dumpfes 
Hmbruten verfunken, ohne richtige Erkennt_ 
nifs der vorwaltenden Ulllll:ände ohn.e . 
, eUlen 
Begriff von dem, was die NatlU'krärte wirklich 
vermögen, dem lieben Schickfale alles über_ 
WIen; und doch mufs in den meillen Fällen 
diefer Art, am Ende, Wenn nicht Mutt~r und 
Kind aufgeopfert werden fOll, der G~bnrtshel­
fer feine Kunll ~eltend lUachen; glücklich ge-
nug Wenn er noch beider Leben zu erhalten 
im Stande ill. 
fI. Eben fo niederfchlagend ift es, dafs 
wir auch durch Kunll bisher noch z . 
. u wen.g 
,"erll:anden, der Natur ln l"chwierigeren Fiillea 




Denn die allermeiften Entbindungen werden, 
wenn einmal ein Geburtshelfer zugerufen ill, 
durchaus k ünftlich beendiget. BelIere Geburts-
helfer fogar fchränken die Unterftützung der 
Naturkräfte höchftens darauf ein, dafs He bei 
wenig fchiefftehendem Kopfe vor dem. \Va[er-
blafel1fprunge diefen Stand durch eine ange-
ulelIene Lage der Frau zu verbelIern fuchen 
und wenn bei fchief - oder überhaupt regelwi-
drigftehendem Kopfe die WalIerblafe fchon ge-
fprungen ill, überdem noch den Kopf durch 
Anlegung ihrer Finger oder ihrer Hand zu-
recht rücken; aber felbft dann wird mancher 
nicht Geduld oder Ueberzeugung genug haben, 
um die Kräfte der Natur abzuwarten; fondern 
nun noch die Geburt durch Anlegung der 
Zange beendigen j als ob er mifstrauifch gegen 
den guten Erfolg der von ihm eingeleiteten 
Arbeit fei, und nichts halb thun wolle. Wenn 
aber gar ein anderer Theil als der Kopf un-
:mittelbar vorliegt, fo wird man Hch vollends . 
lliGltt1eicltt. die Mühe geben, etwas zur Ver-
belfemng 4et. Lage. aulfer . der völligen Beforde-
rung der Geburt durch die künftliche W cn-
13 1 
dung zu unternehmen. Die Alten kannten 
oder erlaubten bekanntlich keine andere Art 
der Wendung als die Wendung des Kindes 
auf den Kopf. Es ift kaum zu glauben, dafs 
Iie irgend bei diefen Manual. Operationen <Te_ 
blieben fein follten, wenn fie nicht wenigft:ns 
dann und Wann gliicklich beendigte Fälle die-
fc~' Art gefehen hätten, und es verlohnte ge-
\n~s fehl' der Mühe, diefe Kunft, verftcht {ich 
Cl/rn grano salis, nicht ganz ausfterben zn laf. 
fen. Vorzüglich Wären, lll~iner Meinuno- 1'0('1 
• J. 0 ... H..l, 
dIe Verfuche dazu durch wiederholtes Drücken 
ge;en einen regelwidrig vodiegeudm • Theil 
nach einer geWiJiim:Ri~ng bei noch unzer-
rilfenen Häuten zU machen, wo das Kind noch 
einer gröfseren Beweglichkeit fähig ift, als nach 
dem \Va1ferfprunge, wann lich die Gebärmut_ 
ter unmittelbar um das Kind zufammenzieht 
und dalIelbe inuner mehr und mehr . emengt. 
Bei diefem wiederholten Drucke durch die 
fchlalfen Häute auf den vorliegenden Kindestheil 
müfste man freilich den vorliegenden Theil ge-
nau erkannt und vorzüglich auch durch ge-




des noch gcnauer crforfcht haben, und dann 
zugleich der Kreifenden eine folche Lage ge-
ben, die das Vorfenken des Kopfes des Kindes 
befördern könnte. 
Achte Beobachtung. 
Am I. Thermidor (20. Jul.) wurde ich 
von einer Familie, wel~he mir auITerordent-
lieh viele Freundfchaft erzeigte, gebeten, zu 
einer ehemaligen Kinderwärterin zu gehen. 
wekhe getährIich krank fei. Ich eilte, um 
meine Bereitwilligkeit, diefer würdigen Fami-
lie auf irgend eine Art gefällig zU fein, zu be-
weifen, fogleich zu der Fran und kam in .01-
lern Schweif se dort an; da ich überdem durch 
das geLhige Feft zu Verfailles, von welchem ich 
erft Morgens unI zwei Uhr zu Haufe kOlllmen 
konnte, weil das ungeheure Gewühl von ein-
und zweifpännigen Fahrzeugen, an den Bar-
rieren wo das WeP"O"eld erlegt werden lnufste, 
, "0 
einen grofsen Aufenthalt verurfachte, noch 
müde und :matt war. 
Ich [and die Perron fo eben von eincUl 
ficbenrnonatlichen Kinde entbunden, leichen-
blafs, der Ohnmacht nahe und mit fehr klei-
nem und fchwacbe P Ir • . . 
. n u ,e, es gmg zlCmlich 
VIel Blut ab, weil der Mutterkuchen lich nur 
z~m Theile gelöft hatte; die noch gegenwär-
tlge Hebamme hatte fchon mehrere Verfuche 
zur Löfung der Nachgeburt gem;cht, welche 
aber der Frau jedesmal fehr fchmerzhaft gewe-
fen waren und wobei auch das Blut allemal 
nur deao ftärker gel1o[en "'ar' E· b • ... ·mgege en 
War der Frau noch gar nichts, und iiuJIerliche 
Mittel waren au h ' . I c nOCH nrc 1t <lnbewandt. Die 
Menae des ab R IT t' ge ouenen Blutes war anfehnlich. 
Ich liefs die Frau gleich zuerft in ein ganz 
\1,:agrechtes Lager bringen, welches durch Weg-
2.lehen einiger Kirren unter deu1 Rücken und 
Kopfe bewirkt wurde; dagegen liefs ich unter 
das Kr . euz elD vorhandenes fefteres Polfter le-
gen, welches mit. groben Tüchern bedeckt 
wurde. In diefer Lage nnterfuchte ich nun die 
Frau und fand den Muttennund weit olfen 
und fchlalf,. mehrere BIutklumpen in der Hühle 
der Gebärmutter, und den Mutte k h r HC en ganl. 
an der vorderen Wand der Geb·· armutter, an 
feinem unteren Theile uelöft· am b b t ,oeren a er 
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durch fene Farem noch mit der inneren Flä-
che derfelben verbunden, welche lich nicht 
trennen lie[sen. Da der Blutflufs nn?:eachtet 
des Reibens nicht aufhören wollte, fo verord-
nete ich Zim,ttinktur innerlich, und lie[s durch 
die Mutterfcheide gewöhnlichen franzöfifchen 
Brandtwein llüt zwei Drittheilen Waffer ver-
dünnt ein[pritzen, wegen der Lö[ung der Nach-
geburt vertröftete ich die guten Leute um fo 
lUehr auf die gelindere und langfamere Wir-
kung der Naturkräfte, da die Nacbgeburt bei 
[olchen frühzeitigen Geburten gewönlich ftark 
anhängt und nicht ohne die äufferfte Noth 
künftlich gelöft werden darf, wenn nicht Ge-
bärmutter-Entzündungen, noch heftigere Blut-
Hülfe u. f. w. entLl:ehen follen. Und diefe Frau 
konnte in der That faft keinen Tropfen Bluts 
lUehr miffen. Nach dem Einfpritzen des mit 
Waffer verdünnten Brandtweins minderte fich 
der BlutHufs und hörte wenigftens dem äulIe-
:ren Anfcheine nach bald gänzlich auf; als ich 
einige Zeit nachher den Leib äu1ferlich bellut-
fam berti1Utej> bemerkte ,ich auch nicht, dars 
die Gebärmuttor:&ch von etwa in die ,H9l:de 
der[elben er 
ergollcneUl Elw,c "'l·Cl..l,~r' 1 
'. c 111011r aus_ 
gedellllt hätte. Ich befahl d 
cl' "nun er Hebaulluc, 
.Ie Kranke nIcht zn 'VerlaJfen und .' F 
'. 1m alle 
etwa WIeder eIn erneuerter BI tff r 
. • ' U U,:t entftehen 
follte, wleder Emfpritzungen vo B d . 
n ran tweln 
und Waffer zu lllachen. Ich verlief:s d' K 
. le ranke' 
da lch Iie für' s erfte lieher gla bt ' 
u e und der 
Hebamllle auch wegen des Eingebens 'der Arz_ 
nei gemeffene Befehle gegeben hatte. Auf Nach. 
fragen erfuhr ich nun von dem Ehe a 
. mann~, 
dars feIne Frau drei Kinder lebendig und zei. 
ti 0' aber zwei 1 " " 0' , , ' (as Jctzl!"e Hut emgerechnet, 
unzel;;g geboren habe. Dafs lie auch das erfte_ 
mal bei der -unzeitigen Geburt fehr viel Blut 
verloreu und feitdem drei lahre kränk I' 1 
• • • lC 1 ge-
wefen fel, bls lich nun in diefer letzten S h . 
,C \\ an-
gerfchaft vorzüglich oft krampM.afit B r 1 v lU e e,c,n'"er_ 
den eingeftdlt haben. Die Veranlaffung 
ZUlU 
Abgange diefcr unzeitigen Geburt lllülfe aber 
ein Fall von der Treppe gewefen fein, den 
fie vor etwa ,-ier Wochen gethan u d f 
11 woran 
Iie fehr "iel Blut '\'erloren hab r 1 
e, 10 (afs er 
fchon damals gewif~ geglaubt d K' 1 
, as Inc werde 
abgehen und dafs er fein TagWerk verlieren 
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werde (lJUe je perdrois ma joumee), worauf 
ich ihm. noch, da er ein ziemlich Iultiger al-
ter Vogel war, antwortete, dars er [0 etwas 
cloch \vohl nur für ein ouvrage de 7luit ausge. 
ben könne j er aber erwiederte: ah citoym 
vous lle saurie"- croire.' l'envie me prend a taut 
moment und die[e letzten Worte mit einer 
fchmachtenden herzbrechenden Melodie beglei-
tete. Die Blutung, fuhr er dann fort, ftillte 
{ich von felbft wieder; aber die Nachricht von 
dem Tode einer Verwandtin er[chütterte meine 
arme Frau geftern rlergeüalt, dafs fogleich fleh 
heftige Wehen einftellten, unter welchen denn 
auch das Kind heute abgieng und noch einige 
Lebenszeichen von fich gab. Ueber das Kind 
fchien fich übrigens mein guter Bürger leicht 
zu trölten; aber die liebe Frau lag ihm in der 
That fehr am Herzen. Ich mu[ste verfpreehen, 
gegen Abend wieder zu kommen. 
Abends fand ich die Frau fehr matt luit 
fehl' kleinem Pul[e, der aueh an FrequeJl1. 
2iemlkh.zugenommen hatte. Sie war kurt-
vorher a1llleiner Ohnnlacht wieder zu fich ge.. 
kOlnmen. Es __ -audl wieder ein w.eniBB1nt 
l ~-
.Jl 
abgegangen; aber ich fand den Mutterkuchen 
noch. um nicbtB._lllehrgelö!i und die Mün-
dung der Gebärmutter' offen und fchlaff. Nach_ 
wehen Waren nicht vorhanden. Ich verord_ 
nete Vitriol-Aether, Welche der noch fortzu_ 
nehmenden Zimt-Tinktur jedesmal zugefetzt 
werden follte, und liefs Einfpritzung von Efho-
und 'ValIer luachen. b 
Am zweiten Thermidor früh fand ich die 
!\.ranke noch wie geftern; gefchlafen hatte IIe 
gar nicht; die Nachgeburt wal· noch nicht wei-
ter gelüli: und die Stelle, wo Iie anhicng, 
fchlllcrzte bei dem gelindeften Yerfuche, die 
Lö[ung _ Zu befö~dcrn, fehr. Blut war nicht 
~ieder abgegangen. Die Patientin klagte LI~r 
ül~er Durft; ich verordnete einige Tropfen 
Schwefelgeift in das Getränk; übrigens blieb es 
bei der vorigen Arznei und der Hebamme 
wurde anbefohlen, die Eilig Einfpritzungen zu 
wiederholen und ja nicht etWa Yerfuche zur 
Lö[ung der Nachgeburt zu machen. Abends 
fand ich die Patientin, Wo möglich noch blei-
cher als am Morgen; die Hebamme war thö-
rigt genug gcwefen, "·or dem letzten Einfprit-
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zen einige Klumpen geronnenes Blut aus der 
Gebärmutter zu ziehen, worauf denn,. wie 
Z11I11 Voraus zn vennuthen war, ,vieder flüf~ 
figes Blut nachgelhömt und von neuen Ohn~ 
macht entfianden war. Ich liefs den Einrprit~ 
zungen von Effig und WalTer Alaun zu fetzen 
und blieb bei der vorigen inneren Arznei, 
weil es mir rathfam fchien, noch nicht zU 
fixeren Reizmitteln überzugehen. 
.Am dritten Thermidor morgens; die Pa-
tientin hatte Wieder nicht gefchlafen; fie klagte 
über Kopffchmerz, äulferfte Hinfälligkeit und 
S(hwäche. Der Mann meinte, die Nachgeburt 
mülTe doch nun herausgeholt werden, denn 
man habe ihm gefagt, feine Frau werde fonft 
aln Brande fterben müIIen. Ich fragte, wer 
ihm das geragt habe? einige erfahrene Frauen 
aus der Nachbarfchaft war die Antwort; diefe 
h 'h r er hatten fogar gerathen J fieh doc mc tang 
einem Fremden anzuvertrauen, fond ern einen 
GelmttBhelfer zu ruren, der fogleich die Nach-
gebritt -holen· würde. Er nannte mir auch den 
Namen tleft'eiben, der mir aber unbekannt 
war. Ich verJnudR!tefaft. dars es eiil -Schüler 
139 
von S a co m b e fei; denn von diefem hatte 
ich wohl gehört,. d~~~ -4ie Nachgeburt 
binneneWer~~:naeb.:~ -Niederkunft 
nicht von 'Celbft erfolg~, er. alsdann' ~~th~, ~die_ 
Celbe künftlich zu mfen. Es. koftete indefien 
wenig Mühe diefen Mann von feiner unge-
grüqrleten Furcht zurückzubringen und natür_ 
lich erfoderte es meine Ehre und Pflicht die-
einmal angefangene Sache durchzufetzen , es 
kofte -Was es wolle. Ich verfprach daher mehr 
, 
und fiöfste mehr Muth und Zuverficht ein, als 
ich in einem anderen Falle diefer Art. unter 
anderen Umfiänden würde gethan haben; denn 
ich gefiehe ~;d1dS die Umftände Co befchaf. 
f~ wwrell, dars ich felbli beinahe an Wieder_ 
herfiellung zweifelte; diefer Zweifel entIland 
aber nicht fowohl aus der BeCorgnifs, dafs das 
Zurückbleiben der Nachgeburt tödtliche Folgen 
haben würde, fondern aus der grofsen Schwä. 
che der Perron überhaupt. Wäre diefelbe un. 
ter diefen Umftänden einem anderen in die 
Hände gefallen, der He entweder durch Mani. 
pulation er~cböprt, oder durch gelinde Pur~ 




befördert hätte, - fo Würde feIn natürlich die 
ganze Schuld auf mich zurückgewälzt 'fein. Da 
nun alfo eine foIehe Behandlung weder mit 
meinen Grundfätzen, noch der Erfolg derfel. 
ben n:it nleinelll guten Rufe -beftehen konnte, 
fo mufste ich das äuITerfte wagen. Um die 
Frau nun durch anhaltendere Reizung zn-ftär. 
ken, verord!lete ich zuerft einen fchwachen 
China·Abfud mit etwas Vitriol.Aether und 
Orangenfyrup. Zum Getränke \Va1fer mit ro-
them Wein und abwechfeln~ mitSchwefelgeift. 
Am Abend hatte die Frau ,mehrere Obnmacq. 
ten gehabt und klagte über anhaltenden Darft, 
mit deul Wunfche, Bier zu trinken; - denn 
man hat zu Paris fehr gutes wei1fes und bran· 
nes Bier; - ich hatte, da die Frau von jeher 
an Bier gewöhnt war, nichts dagegen, dafs lie 
zur Abwechfelung einmal Bier tränke. 
Am. vierten Thermidor Morgens. Auch 
diere Nacht war fchlaflos zugebracht und es 
h~t~e lieb frühmorgens zweimal fehr wä1feri-
ger StnhJgang gezeigt; ich verordnete dagegen 
20 Tropren' von einer Mifchung thebaifcher 
Tinktur und VUI'iol-Aether zu gleichen TJaei.. 
len. Uebrigens blieb es bei der Cl' . 
nnal1llxtur. 
Da ich ~bends nicht wiedelikommen konnte, 
fo bat u:h, dars man:mir zn ,ein b n' 
. er e lmIn. 
ten Stunde Nachricht bringen mo" D'" 
• ge. lew fiet 
günfiiger aus als ich hoffen konnte' cl D 
• er urch_ 
fall war nämlich verfchwunden d' K 
, le ranke 
hatte Mittags nicht ohne allen Appetit ein we-
nig Kalbfleifchbrühe gege.lfenund ruh' Ig ge. 
fchlummert. Damit diefes Schlummers nun 
nicht zu viel würde, verordnete ich cl" d 
, alS as 
Opium, Welches [je nun dreimal eingenOln_ 
men hatte, ausgefetzt werden follte U b . 
. e Tl-
gens wurde nlit den vorigen Mitteln, auch 
mit den Einrpritzungen fortgefahren. 
Am fünften Thermidor. Die Nacht war 
doch nicht völlig fchlaflos gewcfcn Ma ,. 
. n Jagte 
mir, darg die Hebamme, als [je gcftem Abends 
zuletzt eingefpritzt, auch unterfucht h b 
a c, und 
darg ihrer AloI.sfage gemäfs die Nach b ge urt den 
äuß'eren Theilen viel näher geko . 
mmen fel 
Da ich glaubte der Ausfaoe diefe F .' 
o r rau nicht 
ganz trauen z.u dürfen, Weil ich . 
. - Immer noch 
keme Ueberzeugung ,on der Z - k .. \\ ec lllaf:ligkeit 





ken konnte, Co unterCuchte ich die Frau fclbft. 
Ich fand abcr die Nachgeburt noch an eben 
der Stclle feilfitzen , wo ich diefelbe vorher 
gefunden hatte; doch '\,varen die anhangenden 
Fafern wcicher geworden; aber an künlHiches 
I_öfen durfte ich doch nicht denken da die , 
Frau bei der Bcrührung diefer Stelle Schmer-
zen empfand. Ein beträchtlichcs Stück des 
längLi: gelöften Theils der Nachgeburt konnte 
ich, da es zien!Iich mürbe war, ohne Schmer-
zen zu verurfachen, wegnchmen; dcr lVlann 
fchien damit fehr beruhiget zu fein, -da er 
doch nun fah, dars die Nachgeburt- nicht ganz 
Und gar ün Leibe bleiben werde. Abends war 
die Kranke fehr matt und elend. Ich verftärkte 
d· Ch- . 
le mamIXtur und Hefs Pulvcr von drei 
Gran Mofchus alle drei Stunden, 7.wifchen durch 
;tber China geben. 
Am fechsten Thermidor. Der Mofchns 
hatte Wunder gewirkt. Nach den zwei erllen 
~ __ war die Kranke zwar ein wenig unrn-
~qr~ aber feitdem hatte Re mitunter 
gefchlaf~,,--Pas l\:opfweh, welches Re fall im-
mer ge lal!t ':t,.,:,_"C < P o~lOwar verfcbwunden.; ihr 
Auge rah lebhafter umher; der Puls hatte lieh 
gehoben, _obne-.a<:4i'tis",öF~n. Die 
Patientin -bltCibtH& liei der Chinamixtur und 
bei dem Mofchus, wovon ich jedoch alle drei 
Stunden nur zwei Gran verordnete, um nicht 
zu überreizen. Abends fand ich die Patientin 
nach Verhältnifs ziemlich wohl; nur klagte fie 
über ein gelindes Ziehen im Kreuze. Da ich 
vermuthete, dars diefs ein Vorbote von Zu-
fammenziehungen der Gebärmutter fein könnte, 
welche hier nicht anders als heilfam 1.verden 
konnten, fo beruhigte ich die Kranke de9Qalb 
und rieth, wenn a. ~1fdl.-m <Imuilpt-
hafte wewW~l~aeln follte, dann und 
wanD. funfzehn Tropfen von den Opiat-Tro-
pfen zu nehmen. 
Am fiebenten Th~idor. Das Zeic11en 
war bald in wahre Nachwehen ausgeartet, die 
auch jetzt noch fortdauerten, und der Kran-
-ien 'eine Cchla80fc Nacht gemacht hatten; ob-
gleich He einigemal von den Tropfen ein~e­
nommen batte. Der Puls gieng wiedC'T häu-
figer, war aber doch nicht fo klein als die 
Tage vorher. Ich verordnete für beute bl,.fi 
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Zimt-Tinktur mit Vitriol-Aether und zwifchen-
durch die Opiat-Trupfen. Am Abend empfieng 
man lllich mit grofsem Jubel; die Nachgeburt 
war abgegangcn; es war dabei wenig oder gar 
kein Blut ausgefloffen; es kamen zwar noch 
dann und wann Nachwehen; aber die Kranke 
fühlte Gch im Ganzen fchr erleichtert; diefs 
fehrieb ich zum Theil auch auf die Geifres-
nlhe, welche nun, nachdem das grofse Hin-
dernifs der Nachgeburt weggeräumt war, auch 
gänzlich _ wied~r~e~rte. Die Kranke hatte feit 
dcm Abgange, welcher etwa um 6 Uhr, das 
heifst, zwci Stunden vor mein~Ill Befuche er-
folgt \var, fchon ein wenig gefchlummert und 
war nur durch die Nachwehen wieder geweckt 
~orden~ Ich verordnete nun für's erfte Chamil-
lenthee zum Gctränk und Baldrianwaffer mit 
Vitriol-Aether und ein wenig Opium EfslöfIel. 
weife. 
AlU achten Thermidor. Die Nachwehen 
JlP'Hen . zwar noch nicht gänzlich verfchwun· 
-~.e:-' . deiJc'.l:amen doch aber nur feIten und waren 
nicl1 _ -- .~ ... Co. fchIUerzhaft ~s vorhe~. lda 
verord:ilet~~~ __ ~~.Ä.bfud mit ein ~»in 
wenig Effig durch die Mutterfchcide einzufprit-
zen und die Mixtur DiitBaldrian.WaJfer dem 
China-AbCude zuzQfetzen. 
Am neunten Thermidor. Die Nachwehen 
waren faft gänzlich verfchwunden; es blieb bei 
den vorigen Mitteln. Am zehnten Thermidor 
fühlte die Kranke gar keine Nachwehen mehr, 
befferte lieh fo von Tage zu Tage bei in der 
Folge allei,nigem Gebrauche der China. Ich 
befuchte fie noch bis ZUlU ein und zwanziu-
" Hen Thermidor, Wo ich Ge denn Ineiner na-
hen Abreire und mancher darauf Bezug haben. 
d'er Gefchäfte wegen ~:~ ~efke&.-
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